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Ders bürgerliche Geselzbuüz
vor dem Wleiüzstog .

Nach viertägiger Generaldebatte hat der Reichstag am

C. Februar den Entwurf des btirgerlichen Gesetzbuches nebst
Einsnhrungsgesctz einer Komnüssion von 21 Mitgliedern
uberwicsen trnb ihr gegen die Slimnicn unserer Vertreter

die Ermächtigung ertherlt , „einzelne Abschnitte dieser Gesetz -

entwürfe durch Majoritätsbeschlüsse , ohne in eine Bc -

rathung über dieselben einzutreten , unverändert au

zunehmen " . Wir kennzeichneten (siehe Nr . 18 und IS

des „ Vorwärts " ) das Recht des Entwurfes als Juristcnrecht
und Klasscnrecht , in dem Dank der Verbleudung oder der

Verrätherei der damaligen liberalen Rei6 ) stagsmajorität
das Volk von der grundlegenden Arbeit des Entivurfs
ausgeschlossen worden sei, und legten dar , wieso der Reichs
tag daran nichts mehr zu ändern in der Lage ist .
Der Verlauf der Generaldebatte hat unsere Be

Häuptlingen bestätigt . Läßt mau sich von dem nicht

tinerheblichen Aufwände geheimräthlicher Phraseologie
über das Wesen der Sache nicht täuschen , so erhellt ,
daß die verbündeten Regierungen zwar die Hoffnung auf¬
gegeben hatten , die Annahme des Entwurfes en bloc durch¬

zusetzen , immerhin keineswegs etwas Anderes von dem

Reichstage in diesem Stadium äußerst erwarteten , als jene
Flickarbeit in Einzelheiten , von der wir früher auseinander -

setzten , daß sie nur in einem gewissen , sehr beschränkten
Ilmfange und ohne prinzipielle Wirkung möglich ist. Dem¬

gemäß sind weder die Grundgedanken der Rechts -
institute , noch die Mittel zur Erreichung der in

diesen Grundgedanken eingebetteten Zwecke , also weder
der Rechtsstoff noch das Wie und Warum der Ver

arbeitung desselben zu den vorgeschlagenen Rechtssäyen dis -

kutirt worden . Ja nian kann sagen , die Generaldebatte war

au ftmcl nichts als : vom Regierungstische aus ein tiiehr
oder minder geschicktes Anpreisen der Vorlage , von feiten
der Fraktionen eine vorläufige Atlküudigung ihres taktischen
Standpuuktes , ferner einiges Geplänkel imd regelloses
Schießen , wie wenn feindliche Abtheilungen durch dichten
Nebel getrennt sind und hier oder dort , je nach -
dem der Zufall es will , Vorgeschobetie Posten
aufeinanderstoßen . Ein Fremder würde aus dieser ersten
Berathllng der deutschen Volksvertretiing über das Fundament
olles iveilcren privaten Rcchtslebeus von fünfzig Millionen

Menschen nicht einmal erfahren haben , welche Grundlagen
vorgeschlagen werden , geschweige ein Verständiliß darüber

gewonnen haben , um welche Eitiflüffe der neuen Rechts¬

ordnung auf den Bereich der thatsächlichen Lebens -

Verhältnisse es sich handelt . In der gleichen Lage
befindet sich aber in diesem zweiten Punkt sogar
der nicht juristisch - gebildcte Theil der Volksvertreter , da der

�
( Nachdruck oertcleii . )

Roman aus der Gegemvart von

- H. W. M. von Walthausen .

Theodor von Rüxdorf stand hinter den Spielenden ,
Clotilden gegenüber und verwendete kein Auge von ihr .

Er mußte sie schon lange beobachtet haben .
Als Engen nach erneutem Verluste von der Spieltafel

empor sah , lenkten sich seine Blicke wie unwillkürlich nach
jener Stelle , wo er den Mann gesehen , von dem er fürchtete ,
daß er Clotilden , und sie ihn liebte .

Rüxdorf stand noch immer im Anschauen der schönen ,
jungen Frau versunken .

Als Clotilde aufsah und den erstarrten Blicken ihres
Mannes folgte , wendete sich Rüxdorf schnell und verschwand
hinter den neben ihm Stehenden .

Clotilde suchte mit den Augen nach dem buckligen
Franzosen , fand ihn aber nicht ; auch Rüxdorf blieb für sie
unsichtbar .

Doktor Langenberg und Frau verließen den Kursaal
Arm in Arm .

Kaum itt den Anlagen angekommen , trat ein fein -
gekleideter Herr an das Paar heran und bedeutete Laugen -
berg höflich aber fest , er möge ihm sofort ins Hotel folgen .
Langenberg blieb erstaunt stehen , er fühlte , daß Clotilde

dem Umsinken nahe war .

Gleichzeitig bemerkte er , daß ein zweiter feingekleideter
Herr sich dem Ersteren näherte .

„ Wozu ? Was wünschen Sie von mir ? " fragte
Langenberg den ersten Herrn , immer noch stehenbleibend .

„ Machen Sie keine Unistände , folgen Sie mir, " erwiderte

der Herr , „ wir haben in Ihnen einen Dieb , wenn nicht gar

einen Mörder gefaßt . "
Clotilde schrie auf .
„ Wie ? " rief Langenberg und hielt mit aller Kraft

Clotilden , die sich wie ohnmächtig an ferne Schulter lehnte .

Entwurf in Sprache und System durchaus doktriuär und

verkünstelt ist , wie Gicrke in seiner Kritik der ersten Fassung
mit Recht erklärt und auch der jetzigen Fassung gegeitüber
aufrecht erhalten hat . *)

Derselbe löst in einer jeder Anschaulichkeit baren ,
der Strafgcsctzbuchs - Techuik ähnelnden Formelsprache das

gailze Rechtssystem in eine abstrakte Kasuistik auf , das

heißt in allgemeiile Regeln , welche jedesmal eine

vom Gesetzgeber als möglich vorgestellte , jedoch
nicht genannte Reihe voll konkreten Fällen ( casus ) ,
deren X- Strahlen nur einem mit dem juristischen Kryptoskop
bcivaffneten ?luge sichtbar werden , zu umfassen bestimnit
sind . Wenn der buudesräthlichc Kommissar Professor Sohm
diesem Vorwurfe gegenüber sich mit der schalsten Witzelei
und Verhöhnung der Frauen begnügen mußte , sogar die

Damen ( der gegen die untergeordnete Rechtsstellung der

Fran protcstireude Frauenschutzverein in Dresden ) hätten
den Entwurf verstanden , denn sie hätten sonst nicht gegen
seine Bestimmungen protcstircn können , so wird dieses

Arguntettt nicht nur bei keinem ernsthaften Menschen
verfangen , sondern hoffentlich auch einigen jener
vorwärts strebenden Frauen , die den Geistcszwaug
der Bourgeoisie zu durchbrechen suchen , zeigen , in

welchen Reihen sie kämpfen müssen , um etwas zu erreichen .
Charakteristisch ist danach für diese Generaldebatte auch die

gänzliche Theilnahmslosigkeit des VolkeS , die sich in der

Haltung der gesammteu Presse , den schwachbesetzten Reichs -
tagstribünen und der Anzahl der leeren Stühle im Hause
selbst zeigte . Immerhin haben die Verhandlungen

*) Gierle , das bürgerliche Gesetzbuch und der deutsche
Reichstag 16g6 :

Die Aolksthümlichkeit eines Gesetzbuches wird sowohl durch
seine äußere wie durch seine innere Form bedingt . Aenßere
Form ist die Sprache ; sie ist nicht etwa blos das Kleid , sie ist
der wahre Leib des Rechtes . Innere Form ist die Art der

Gedankenbildung ; man mag sie der Seele des Rechtes ver -
gleiche » . . . . Die Sprache des ersten Entwurfs war ein zuvor
nie gesprochenes , aus dem Schriftdeutsch eines berühmten
Pandektenlehrbuches kunstvoll heransentivickeltes Idiom , das zu
zu erlerne » der Jurist bei längerem Studium hoffen durste ,
d e r N i ch t j » r i st niemals Aussicht hatte . Der zweite
Entivurs hat durchweg sprachliche Aenderunge » vorgenommen ,
deren Ergebniß eine Annäherung der Gesetzessprache an unser
geliebtes Deutsch ist . . . . Ist man der Meinung , daß die

Sprache des Gesetzbuches nicht an einem verfehlten Vorbilde ,
sondern an dem Jdealbilde einer volksmäßigen deutschen Rechts -
spräche zu messen sei , so wird man auch der neuen Form de »

Beifall versagen . . . . Die innere Form des ersten Entwurfes
war doktrinär . . . Auch der ziveitc Entwurf ist in der Tiefe
seiner Seele doktrinär , auch er schöpft seine Gedankenwelt nicht
»» mittelbar aus dem Leben , sondern ans dem System . . . Der
Gedankenban dieses Gesetzbuches wird unserem Volke so fremd
bleiben wie der des Corxuujuris .

Der zweite Herr kam herbei und verdrängte den ersteren
mit den Worten : „ Mäßigen Sie Ihren Uebereifer . "

Tann zu Langenberg gewendet sagte er : „Bitte , Herr
Doktor , vermeiden Sie alles Aussehe », es handelt sich nur

um die Bcantivortung einiger Fragen , gehen Sie voraus
in Ihr Hotel . "

Langenberg ging , seine Frau mit sich fortziehend , ruhig
vorwärts .

Die beiden Herren folgten ihnen ' getrerntt in kurzer Ent¬

fernung .
„Siehst Du , Engen , meine unglücklichen Träume, "

flüsterte Clotilde diesem in die Ohren .
Langenberg trug die Bebende mehr , als sie ging , weiter .

Endlich hatten sie mit Mühe das „englische Hotel " erreicht .
In ihrem Zimmer angekommen , sahen sie sofort noch
einige Männer eintreten , unter denen auch der buckelige
Franzose war .

Der eine der Herren wurde Herr „ Polizeirath " genannt .
Dieser ersuchte Dr . Langenberg und seine Fran Platz zu
nehmen . Darauf richteten mit pedantischer Umständlichkeit
er und sein Gehilfe sich an einem Tische ein , legten Papier
und Schreibzeug aus , wahrscheinlich zur Atlsnahme eines

Protokolls .
Es waren peinliche Augenblicke .
Wenige Tage nach der Verheirathung befand sich daS

junge Ehepaar , aus allen Himmeln gerissen , der Polizei
gegenüber . Auf ihrer Hochzeitsreise , bisher in stiller Be -

seligniig schwelgend , mußten sie es erleben , unschuldig auf
offener Straße wie gemeine Verbrecher anfgegriffen zu
werden , um hier , zu Gefangenett gemacht , einem peinlichen
Verhöre ausgesetzt zu sein .

Langenberg fühlte sich empört über diesen Eingriff in

seine persönliche Freiheit .
Clotilde sah alle Poesie , allen Duft und Blüthenstaub

der Brantfahrt plötzlich verweht durch diese rauhe , prosaische
Wirklichkeit und Gewaltthat .

Die blassen Wangen , der wehmuthsvolle Gesichts -
ausdruck , die thränenfeuchten Augen gaben ihr ein Ansehn

dazu gedient , die ganze F a d e n s ch e i n i g k e i t de

für diese Art der Kodifikation seit nunmehr fünsundzwanzig
Jahren zur Täuschung von Groß und Klein im Schwange
befindlichen Gründen anfzudeckeu . Wir sahen bereits , daß
die Initiative des Reichstages der siebziger Jahre von dem

ängstlichen Bestreben ausging , die Reichseinhcit gegenüber
dem Partikularismus durch die Rcchtseiuheit zu stärken .
Daß dies , soweit es das deutsche Volk angeht , völlig über -

flüssig ist , erhellt daraus , daß während der viertägigen
Debatte im Reichstage auch nicht der Schatten
eines partikularistischen Standpunktes , nicht einmal
einer partikularistischen Regung oder Neigung der

geringfügigsten Art in Sachen des Privatrcchtes ans
irgend einer Seite des Hauses hervorgetreten ist . Auch hat
man sonst nicht erfahren , daß sich irgend eine Gegend oder
ein Theil Teutschlands oder auch nur ein Einzelner gegen
die Vereinheitlichung des Privatrechtcs ans regionalen
Gründen gewandt , oder daß zwei Deutsche aus verschiedenen
Ncchtsgebietcn Denlschlauds sich einer dem anderen cnt -

fremdet , in ihren Lebensiuteressen von einander geschieden
gefühlt hätten . Tagegen haben die verbündeten Regie »
r u n g e tt durch die höchst erhebliche Durchlöcherung
der angeblich gewollten Rechtseinheit in den nahezu hundert
Vorbehalten des Einführutigsgcsetzes bewiesen , daß die
Ueberwinduna des bei i h u e n wurzelnden Partiknlaris -
mns der geplanten Rcchlskodisikatioit doch nicht gegeben ist .
Und wahrlich die Vorbehalte des Einsührungsgesetzes , die

„ V e r l u st I i st e des d e n t s ch e n E i n h c i t s g e -
danken s " , um deshalb mit Recht so zu nennen , nicht
weil vermöge derselben die von ihnen betroffenen Rechts -
gebiete nicht vom Reiche geordnet werden , sondern weil sie
zum großen Theil infolge des partikularisti -
scheu W i d e r st a n d e s der Regierungen bis ans iveiteres
der Reichskompetenz entzogen werden sollen , diese Vorbehalte
umfassen Erhebliches : Fainilienfideikommisse , Anerbenrecht ,
Rentengüter , Verschuldungsgrenze , Wasser - , Deich - und

Bergrecht , Jagd und Fischerei , Wildschaden ( theilweise ) ,
Regalien , Zwangs - , Bannrechte und Realgewerbe -
berechtigungen , Versichernngsrecht , Verlagsrecht , Hastung
des Staats tmd der Gemeinden für Schädigungen durch
Beamte , Gcsinderecht , Altentheilsrecht , Expropriationen ,
Kirchen » und Schulbaulast , religiöse Erziehung der Kinder ,

Zwangserziehung Minderjähriger und vieles Andere , das

sich schwer in kurzen Worten bezeichnen läßt . Da Artikel 3
des Einsührungsgesetzes für alle Vorbehalte nicht nur die

bestehenden laudcsgesctzlicheu Vorschriften in Kraft erhält ,
sondern auch den Erlaß neuer landesgcsetzlicher Vor -

schuften zugicbt , so erwäge man , wie nahe eine

solche faktische Selb st beschränk nng der bc -

stehenden allgemeinen R e i ch s k o m p e t e n z
für das bürgerliche Stecht die Absicht partikula -
ristischer Regierungsthaten legt , auf die man dem

zum Erbarmen und doch saß sie da , eine madonnenhafte ,
hohe Schönheit .

Aller Blicke chingeu an ihr . An ihrer Unschuld zweifelte
keiner .

Nach Feststellung der Personalien wandte der Polizeirath
sich an Dr . Langenberg mit der Frage : „ Wie sind Sie in
den Besitz der Bückebnrgcr Stadt - Obligationen gelaugt , die
Sie heute umgewechselt haben ? "

„ Durch meinen Schwiegervater , den Hof - Buchdruckerei -
besitzer Heinrich Brambach in H. Die Scheine gehören zu
dem Hcirathsgute , welches meine Frau als Mitgäbe von

ihrem Vater erhielt . "

Palavi ' s Augen blitzten auf , er machte eine Bewegung .
„ Haben Sie noch mehrere derartige Scheine ? " !
„ Ja . Ich stelle Ihnen hier nieine Brieftasche , mein

Geld und dort meine sämmtlichen Effekten znm Durchsehen
zur Verfügung . "

Langenberg überreichte dem Polizeirath sowohl seine
Brieflasche wie seine Geldbörse nebst den Kofferschlüsseln .
Es entstand eine unheimliche Stille , als der Beamte die
Papiere und Geldsorten besichtigte .

Man hörte nur das leise , verstohlene Schluchzen
Clotildcns . Dann wurden die Koffer und Effekten einer
genauen Untersuchung unterzogen .

Die Umständlichkeit und kleinliche , neugierige Ge -
nanigkeit , mit welcher diese Polizisten alles durchschnüffelten ,
schien den Doktor Laugenberg nahezu rasend zu machen .

Clotilde legte oft ihre Hand , znm Himmel aufblickend ,
an die Brust , als wollte die Beklemmung ihr das Herz
zersprengen .

�
Das Resultat der lang andauernden Untersuchung ivar ,

daß noch acht Stück jener Scheine sich vorfanden , welche in
den Verzeichnissen des Polizeirathes als „ abhanden ge -
komnieu " gekennzeichnet waren .

Die Scheine und einige Sovercigns alten Gepräges
wurden von dem Beamten beschlagnahmt , als zu einem
Prozesse gehörig .

( Fortsetzung folgt . )



Reichstage gegenüber als aussichtslos verzichten niüßtel
Giercke sagte im Jahre 1869 ( Der Entwurf eines bürgcr -
lichcn Gesetzbuches und das deutsche Recht ) : „ Das Privat -
recht kann so gut im Sinne der Uniformität wie im Siuue
der Mannigfaltigkeit ausgestattet sein , ohne daß die natio -
nale Existenzfrage davon berührt würde . Die Rcchlscinheit
mag auch hier wüuscheuswerth sein . Doch gefährdet ihr
Maugel in keiner Weise die Staatseiuheit . Oder hätte
man etwa bei der Kraftentfaltuug des preußischen Staates
die Buntschcckigkeit seiner Privatrcchtsordnung gespürt ? . . .
Mit der staatlichen Einheit haben wir das lauge schmerzlich
entbehrte , vollkräftige Mittel gewonnen , die "Einheit des

Privatrcchts herzustellen und durchzuführen . Nimmermehr
aber dürfen wir dieses Verhältuiß umkehren und die

Unifikation des Privatrechtes als ein Mittel für
Politische Zwecke behandeln . . . Anders verhält es sich
mit dem ideellen Gewinn , den eine gesetzgeberische That
von so gewaltiger Bedeutung dem Reiche zu bringen ver -

mag . . . Allein in dieser Hinsicht hängt der Erfolg
eben nicht a >n e i n f a ch e n D a ß , sondern a m W i e
der Kodifikation ! " Wenn demgegenüber Professor
Sohm im Reichstage sich über das „ Elend " der bestehenden
partikularen „Rechtszersplitterung " bis zu Tiraden erhitzte ,
die demjenigen , was als Verächtlichmachung von Staats -

einrichtungen nach § 131 des Str . - G. - B. bestraft zu werden

pflegt , auf das Genaueste ähnelten , so wird er sich mit dem

erzielten Heiterkcitserfolge begnügen müssen .
Wir sahen ferner , wie von Anfang an die Ncchtsver -

schiedenhcit aufgefaßt und geschildert wurde als ein den

einzelnen in seinem Nechtsbewußlsein und in seiner Rechts -
Verfolgung schwer bedrückendes Uebel . Der Staatssekretär
des Rcichsjustizanites hat von der „Zerrissenheit , Ver -

worrenheit und Unklarheit " des geltenden Privatrcchts ge -
sprachen , von der „ Roth und Mühe , die unser Volk an -
wenden muß , um sich durch das geltende Recht durch -

zuschlagen " und gefragt , wie „der gemeine Menschenverstand
des einfachen Mannes " sich denn mit derartigen Unbegreif -
lichkeiten abfinden könne , daß in dem einen Orte das Erb -

recht vollständig verschieden ist von dem im nahen
Nachbarort , daß in einer Stadt verschiedenes Recht
herrscht im Innern und in den Vorstädten , u. dergl . mehr .
„ Was , ruft er aus , liegt nicht alles darin , daß die Rechts -
einheit eingeführt werden soll , auf dem Gebiete des dürger -
lichen Rechts für jeden einzelnen ? Wie vereinfacht sich
der Rechtsverkehr ! Welche Beschleunigung für das ganze
Geschäftslebcn wird dadurch geschaffen ! Wieviel Mühe ,
Zeit , Sorgen , Prozesse werden erspart , wenn im ganzen
Reiche statt der wirren Vielgcstaltigkeit der Normen nur
ein einheitliches Recht herrscht ! " Wir koustatiren aus den

Verhandlungen : — soweit dieser Punkt von Reichstags -
abgeordneten berührt wurde , schimmerte durch ihre Reden

lediglich eine Gleichgiltigkeit aus den Kreisen der Wähler
hindurch , die schlechthin unvereinbar ist mit der Annahme
von drückend empfundenen Uebeln . Es ist eben nicht wahr .
Niemand empfindet als Einzelner in den ihn angehenden
Verhältnissen die örtliche Rechtsverschiedenheit . Man
traut seinen Ohren kaum oder glaubt falsch gelesen zu
haben , daß d a die Quelle von Roth und Mühe für das
Volk sein soll , von Zeitauswand , Sorgen und Prozessen .
Als ob der Geheime Postrath , der von Berlin nach Harn -
bürg versetzt wird , seine dienstfreien Stunden opfert , um

sich zum Verständniß des Hamburger Stadtrcchts
von 1693 „durchzuschlagen " , oder der nach Berlin ein -

gewanderte Hanseat sein Geschäft versäumt , um sich mit
der märkischen constitntio Joachimica *) zu befreunden , ganz
zu schweigen von dem durch die veränderliche Erwerbs -

gelegcnheit hierher oder dorthin gewehten Industriearbeiter ,
der sich in mühseligen Auseinandersetzungen niit seinen
neuen Nachbarn über das örtlich wechselnde Recht
orientirt ! ? Im Geschäftslebcn pflegt man ohne kundigen
Berather , sobald Rechtsfragen auftauchen , nichts zu thun ,
und auch im sonstigen Rechtsverkehr versucht Niemand , selbst
nicht der „einfache Mann " , sein eigener Rechtsanwalt zu
sein . Im übrigen gilt in der heutigen Gesellschaftsordnung ,
was Menger gesagt hat : „ Die Armen besitzen nur eine

dürftige Rechtskenntniß und sie können die Lücken und

Mängel derselben auch regelmäßig nicht durch die

Anfrage bei Kundigen ersetzen . Ihr Handeln wird
deshalb fast ausschließlich von einem dunkeln und nur
zu oft trügerischen Rechtsgefühl geleitet und ihr ganzes
Rechlsleben ist in Wirklichkeit dem Ins all preisgegeben " ,
ganz ebenso gegenüber einem einheitlichen Gesetzbuch für
Deutschland wie gegenüber hundert Partikularrcchten . Auch
möge der praktische Jurist aufstehen , selbst in einem Bezirk
mit stark fluktnirender Bevölkerung , der behaupten könnte ,
er habe je Prozesse aus der irrigen Annahme eines ander -
wärts geltenden Rechtes anstatt des dort geltenden abseiten
einer Partei entstehen sehen . In Wirklichkeit empört sich
„ der gemeine Menschenverstand des einfachen Mannes " ,
der durchaus nicht so begriffsstutzig ist , wie der Staats -

sekretär des Reichs - Justizamtes glaubt , darüber ,
daß die wenigen ihm bekannten Gesetze so hänfig nach der
neu preußischen Rechtsmaxime des Justizministers Schön -
stedt : Duo quum faciunt idem non est idem gegen ihn
angewandt werden . Nach alledem löst sich also die Fabel
von den Leiden des Einzelnen durch die Rechtszersplitternng
in den bereits früher von uns hervorgehobenen Trugschluß
auf , als ob „ Roth und Mühe " des Juristen , sich durch
ein verschiedenartiges und verwickeltes Partikularrecht „durch -
zuschlagen " das Volk anginge , es sei denn , daß man diesem
znmuthete , sich außer den nothlcidenden Großgrundbesitzern
und den nothleidenden Zuckerfabrikantcn auch noch der noth -
leidende » Rechtspraktiker aus christlicher Nächstenliebe zu

erbarmen .

Die GenevalVevlammUmg
des Vundes der UÄndivirkhe

wurde gestern Nachmittag in de » Räumen des Zirkus Busch ab -

gehalten . Ein trauriger Novemberhimmel hing über Berlin , und
im weiten Rund des Versammlungsraumes herrschte schier eine

Allerseclenstimmung , trotzdem der Faschingsdienstag im
Kalender stand .

lieber zu geringen Zulauf hatten sich die Hauptleute und

Chorführer des Bundes nicht zu beklagen , wohl 4009 Gutwillige
waren ihrem Rufe gefolgt . Und diesmal waren wirklich nicht

wenige unter der Menge , die man in Berlin so Bauern nennt :

Landwirthe und Grundbesitzer aus der nächsten Nähe und Um -

zebung der Stadt , Gänsehändler aus dem Oderbruche , Heubauern
aus dem Spreewalde . Ans jedem Forst um Berlin war wenigstens

*) Die constituito Joachimica ist die alte kurbranden -

burgische Verordnung für das ehrliche Recht von 1627 .

ein Waldläufer kommandirt und selbst einige Soldaten ließen

sich sehen .
Und trotzdem war die Stimmung der Versammlung eine gedrückte .

Aus all den Verhandlungen , Reden und Ansprachen ging für den

Unbefangenen mit greifbarer Deutlichkeit die Thalsache hervor :
Mit dem Bund will es nicht mehr vorwärts , sein Wachsthum ist
ins Stocken gekommen , das Vertrauen der bisherigen Anhänger
beginnt sich zu mindern , wohl gar zu schwinden .

Dieses und nichts anderes besagen sogar die Zahlen des

Rechenschaftsberichtes . Im Jahre 1896 betrugen die Ausgaben
des Bundes 4g4lKX ) M. , aber das rechnungsmäßige Defizit stellte
sich am letzten Dezember desselben Jahres auf 22 090 M. Der
Direktor theilte mit , daß der Bund gegenwärtig rund 189 999 Mit -

glieder zahlt , 24 999 hätten gestrichen werde » müssen , weil sie
keinen Beitrag gezahlt , dafür seien aber 26 999 neue Mitglieder
eingetreten . Der Herr Referent meinte , diese 24 999 seien

sozusagen die Spreu gewesen , die ja bei jeder Frucht vorkäme ,
der Rest aber sei echt und fest , eine disziplinirte Kerntruppe .
Wir müssen das leider bezweifeln . Die Gestrichenen gehörten zu
denen , die in die gut fnnktionirende „ Presse " des Bundes ge -
rathen waren , als sie aber zahlen sollten , da rissen sie aus . Es
werden auch von den Neugeworbenen noch so manche ihre »
Spuren folgen , wen » sie es nicht schon gelhan haben . Das be¬

weist schon das Faktuni , daß , während der Bund 139 999 Mit -

glieder zählen soll , die Auflage des obligatorisch eingeführten
Bundes - Wochenblattes nur 199 999 Stücke beträgt . Die mit
1690 Aktionären gesegnete „ Deutsche Tageszeitung " soll
39 999 Abonnenten haben , aber der „ Bezugspreis " mußte nn -

längst erhöht werden , und die mit allen Mitteln der Reklame
arbeitende Agitation für die Verbreitung dieses Blattes frißt
riesige Summen . Und hat dann ein Zeitungsverkäitser a » f einem

Bahnhof ein Pack dieser Blätter kommen lassen , dann „ fragen
die Bauern zwar nach der Zeitung , aber kaufen thuen sie keine " .
Und das geschieht , trotzdem , wie Herr Dr . Suchsland sagte , die

agrarischen Zeitungen und Broschüren angefertigt werden mit
allen Mittel » der Kunst und Wissenschaft, obwohl die Schrift -
leiter der Vuudesblätter „ ausgerüstet sind mit der ganzen
Bildung des Jahrhunderts " , und in der Bundes - Korrespondeuz
sogar das lautere agrarische Quellwasser sprudeln soll .

Die Reden der Vorstandsmitglieder entsprachen ganz der
aus dem Rechenschafsbericht quellenden Resignation . Stein To »
der Knmpfessreude und der siegessicheren Zuversicht erklang . Der

preußische Minister für Landwirthschast wurde angerempelt nach
allen Regeln des Komnients . revoziren solle er . Das Wort
von der „ Gemeingefährlichkeit " und den „ Demagogen " zurück -
nehmen , sonst gäbe es keine Gnade mehr für ihn . Aber die

Herren wissen wohl selbst , daß sie mit dem viele » Getöse nur
den Rückzug verdecken wollte ». Einige von ihnen haben es ja
selbst gesagt , daß sie mit der Abweisung des Kauitz - Antrages
eine Niederlage erlitten , und sie haben dem versammelten Bundes -
volke keinen anderen Rath zu erlheilen gewußt , als die Hoffnung
nicht auszugeben , denn wer die Hoffnung sinken lasse , der sei

ganz und gar verloren , und das sei denn doch noch nicht
nöthig , denn der

'
Bund habe im vergangenen Jahre

an Mitglieder für mehr als 799 999 Mark Düngermittel
vermittelt und beinahe 9999 Mark als Entschädigung für
trichinöse Schweine ausgezahlt . Fest müßte man bleiben und

unentwegt . Die großen Mittel des Bundes : Festsetzung
eines mittleren Getreidepreises , Wertherböhuug des Silbers und

strenge Börsenreform würde man zuni Feldgeschrei mache » bei
den künftige » Wahlen , und sofort mit den Sammlungen zum
Wahlfonds beginnen . Sogar zu einer Resolution , die sich wie
vor und eh zu den „ großen Mitteln " bekennt , wurde an¬

genommen , und die Mittheilung gemacht , daß vom Bunde ein

Initiativantrag für ein neues Alters - und Juvaliditäts - Ver -
sicherungsgesetz eingebracht worden sei .

Wer es aus den Reden der Bundesführer noch nicht heraus -
gefühlt , wohin künstig die Reise gehen soll , dem sagten es einige
Adelige mit aller wünschenswertber Deutlichkeit . Was der Bund

bisher erreicht , hat er durch „ Schreien " errungen . Jetzt aus ein -
mal stellt sich der Vorsitzende des Provinzial - Landtages von Ost -
preußen , Herr von der Groeben , in der Generalversammlung hin
und erklärt ganz seelenruhig : „ Wer schreit , hat Unrecht . Wir

brauchen nicht zu schreien . " Und Herr von Diest - Daber , dem es

Schnuppe ist , was ein Minister sagt oder nicht sagt , hat keinen
anderen Rath als : „ Warten ! Warten ! Warten ! Mit der

„ nöthigen Ruhe " und der „ nölhigeu Zeit " . " Das Schicksal
Stöcker ' s hat also seine Wirkung schon gethau , wenigstens
auf die 2 Prozent Großgrundbesitzer , die dem Bunde

nach der Schätzung der Direktion , die den Großagrarier bei
einem Jahresbeitrag von 29 M. angehen läßt , angehören .

Tie zweite Abbröckelung des Bundes wild nach der Seite
des Herrn Liebermann v. Sonnenberg hin geschehen . Wohl , der
Mann versteht sich in Szene zu setzen , aber der Jubel , mit dem
er empfangen , das Hochrufen , Hüteschwenken und Füße ge -
trampel , das ihm dankte , nachdem er einige Worte gebrüllt ,
war beispiellos während der Dauer der Versammlung .

Der Mann wird mit der heurigen Generalversamm -
lung des Bundes der Landwirthe zufrieden sein und vielleicht ist
es auch nocki ei » zweiter , wenigstens in der Folgezeit . Herr Busch
hat seinen Zirkus den Bündlern kostenlos zur Verfügung gestellt ,
und der Bundespräsident hat ihm dafür in der Versammlung
öffentlich gedankt und die Versammelten aufgesordert , den Zirkus
öster zu besuchen .

Spann es einen besseren Beweis dafür geben , daß die Mehr -
zahl der Versammlungsbesucher in der Nähe von Berlin be -
heimathet und behaust sein mußten ?

Politische Aebevfichk .
Berlin , 18 . Februar .

Der Reichstag führte an seinem heutigen Schwerins -
tag die Berathuug über das Vereins - und Ver -

s a m m l u n g s r e ch t zu Ende . Betreffs des Inhaltes
der Debatte verweisen wir auf unseren ausführlichen
Reichstagsbericht . Das Thema ist erschöpft und nur durch
die Wucht der Thatsachen kann noch gewirkt werden . Wir
wollen blas einige interessante Momente heraus -
greifen . Zunächst versuchte Herr Staatssekretär v. Bötticher
ein kleines Kunststück — er wollte das Wort „unterliegt "
in dem Artikel der Reichsverfassung , welcher besagt , daß
das Vereinsrecht der Zuständigkeit des Reichs „unterliegt " ,
in blauen Dunst auflösen , was jedoch schlecht gelang . Da -
mit der Reichstag auch seinen Antheil am Karneval haben
sollte , hielt dann der Antisemit Jskraut eine Rede , in der
er einige Dutzende Mal erklärte , daß er das Vereinsrecht
und verschiedene andere Dinge nicht „verstehen " könne , was

ihm aufs Wort geglaubt wurde . Da das komische Herrchen ,
das bekanntlich das Vereiusrccht nur niit dem Knüppel
„versteht " , etwas zu fastnachtsmäßig sich geberdete , mußte
es zur Sache gerufen werden . Nach Herrn Jskraut Herr
von der Recke , der Nachfolger Köller ' s . Auf der Redncrbühne
Nachfolger Jskraut ' s , im Amt Nachfolger Köller ' s — das ist
allerdings doppeltes Pech . Und von Herrn von der Recke gilt
nicht das uornen est omeu . cr dementirt seinen Namen ,
und er hat nicht die Kunst , das Glück zu korrigiren . Der
neue Polizeiminister sprach nicht geschickt — doch dies war

seine Jungfernrede , und es konnte Befangenheit sein . Aber
er sprach unbedeutend — und das ist ein konstitutioneller
Fehler , der nicht zu heilen ist . Bedeutend an seiner Rede
war höchstens das Wort , daß die preußische Polizei das
Vereins - und Versammlungsrecht nicht willkürlich handhabe .
Das war gewiß kühn . Allein zum Kampf gegen die Sozialdemo -

kratie gehört doch etwas anderes . Kurz , für den Reichstag wa «

Herr von der Recke eine Enttäuschung . Eine frische kräftige

Rede Grillenberger ' s , von dem wir bisher blos aus München

gehört hatten , hob die Debatte wieder auf die Höhe des

Gegenstandes . Grillenberger wies namentlich auch nach , daß

außer dem Koalitionsrccht auch die Gewerbe - Ordnung selbst

durch die jetzige Anarchie auf dem Boden des Vereinsrechts

in die Lust gestellt sei. Dem Herrn Polizeiminister las cr

mit dem nöthigen Kommentar die Statuten des Bundes

der Landwirthe vor und fragte , ob er , da keine Polizei -
willkür herrsche , nun die Schließung des Bundes der Land -

wirthe anordnen werde .

Ter Herr Polizeiminister lächelte verlegen und muckste

sich in der ganzen Sitzung nicht mehr . Er schien von seinem
Debüt selber nicht sehr erbaut zu sein .

In dem Schlußwort zu unserem Antrag setzte Lütgenau
dem Herrn Bachem tüchtig zu , weil er geleugnet , daß die

Frauen von der katholischen Kirche einst als untergeordnete
Wesen betrachtet worden seien ; und im Schlußwort zu dem

fortschrittlichen Antrag gab Munckel , der die Köllercien

ausführlich behandelte , dem neuen Herrn Pvlizeiminister
einige Nüsse zu knacken — der Herr Polizeiminister knackte

sie jedoch nicht .
Die beiden Anträge wurden hierauf gegen die Stimmen

der Konservativen und eines Theiles der Antisemiten und

Nationalliberaleu vor eine Kommission verwiesen , was den

König Stumm sehr zu ärgern schien .
Morgen : Fortsetzung des Militäretats .

Chronik der Majestäts - BeleidignugS - Prozesse .
Aus Dortmund wird uns telegraphirt : Genosse Block ,
Redakteur der „Rheinisch - Westfälisd ) cn Volks - Zeitung " ,
wurde heute wegen Majestätsbeleidiguug zu 4 Monate «

Gefängniß verurtheilt .
Gleichzeitig geht uns aus Leipzig ein Telegramm zu ,

daß das Reichsgericht die Revision unserer
Genossen D i e r l und Raudtmann v e r >v o r f e n hat .
Es handelte sich dabei um das Aufsehen erregende Urtheil ,
das die Brausewetter - Kammer des Landgerichts l

gegen die zwei Redakteure des „ Vorwärts " Dierl und

Pfund , sowie den Redakteur Raudtmann vom Tcltowcr

„ Volksblatt " am 29 . Oktober 189S gefällt hat . Wie erinnerlich ,
hatte die Staatsanwaltschaft die Sache gegen „ Pfund und

Genossen " nach Zusammenziehung einer Reihe von Artikeln , die

an sich mit einander nichts gemein hatten , in Dierl

und Genossen umgetauft . DaS hatte die Wirkung
nach dem beim Landgericht giltigen A. B. C. die

Sache vor die Brausewetter - Kammer zu bringen .
Da unsere Genossen glaubten , gegründete Ursache zu
entschiedenem Aiißtranen gegen eine Rechtsprechung zu

haben , deren Leitung in die Hände des Herrn Brauseivetter
gelegt war , protestirten sie entschieden gegen dieses Ver -

fahren . Sie protestirten vergeblich . Herr Brausewetier be -

hielt Gelegenheit zur Bethätigung seiner richterlichen und

staatsretterischen Fähigkeiten mit dem Erfolg , daß Ticrl

zu 6 Monaten , Pfund zu 9 Monaten , Raudtmann zu
12 Monaten Gefängniß wegenMajestätsbeleidigungvernrtheilt
wurden .

Es drehte sich bei diesen Verhandlungen wesentlich um

die Kamcelinschrift in der Kirche , die in unmittelbarer

Nähe des Zoologischen Gartens zwischen Berlin und Char -
lotteuburg eröffnet worden war , und um einige Artikel an -

läßlich der Sedanfeicr . Herr Brausewetter ist mittlerweile

durch ein eigenartiges Geschick dem Schauplatze seiner bis

zur Ordensverleihung hochgeschätzten Thätigkeit entrissen
worden . Nicht nur die Sozialdemokraten , sondern weiteste
Volkskreise haben in der Krankheit , die ihn hingerafft hat ,
die Bestätigung dafür gefunden , daß er bereits seit längerer
Zeit nicht im stände gewesen sein konnte , nuparteiisth
seines Amtes zu walten . Der Justizminister sowie die

nächsten Amtsgenossen des Verstorbenen ivareu be¬

kanntlich gerade der entgegengesetzten Ansicht . Jetzt
hat ihr Zeugniß für das Wirken des Herrn Brause -
weiter wenigstens lheilweise eine Bestätigung erfahren
durch die neueste Reichsgerichtsentscheidung , die an dem

Erkenntniß der Brauscweller - Kammer vom 29 . Oktober 1895

nichts zu bemängeln fand . Unsere wackeren Genossen
Dierl und Raudtmann werden , nachdem Pfund bereits vor

ihnen die Wanderung nach Plötzensee angetreten hat , dort

gleichfalls in unfreiwilliger Muße über die Eigenarten
deutscher Rechtspflege nachsinnen können . —

Herr von Stumm und , dessen Spuren folgend , der
neue Minister des Innern von der Recke bestritten heute
im Reichstag , daß auf dem Gebiete des Vereinswesens mit

zweierlei Maß gemessen werde . Unser Genosse Grillen -

bcrger hat darauf mit der Verlesung der Organisation »-
bestimmungcn des „ Bundes der Landwirthe " geantwortet .
Der sozialdemokratische Parteivorstand sowie die Berliner
Vertrauensmänner jc . sind als Vereine erklärt und

wegen Jnverbindnngtreteus vorläufig geschlossen lvorden .
Von der Organisation des „ Bundes der Landwirthe "
aber berichtet ihr eigener „ Bundeskalender " wie folgc :

„ Die Organisation des „ Bundes " baut sich nach de »
Statuten von unten herauf auf .

In jedem Orte , wo Aiilglieder zum „ Bunde der Land -

wirthe " sich gefunden haben , bilden diese eine Orts -

g r u p p e und wählen sich in der Ortsgruppe ihren Ver «
t r a u e n s m a n n.

Diejenigen Ortsgruppen , welche nach gemein -
samen Verkehrsmittelpunkten zusammen gehören , werden in

Hauptgruppen zusanunengefaßt und wählen sich als

Vorstand für ihre Hauptgruppe einen Vorsitzenden
und einen Stellvertreter . Die Hauptgruppen eines

politischen Kreises oder des entsprechenden Verwaltung » -
bezirks in einem Bundesstaate bilden eine Bezirks -
a b t h e i l u n g. Die Bezirksabtheilungen eines Reichstags -
Wahlkreises werden zu einer Wahlkreis - Abtheilnng
und die Reichstags - Wahlkreis - Abtheilungen jeder Provinz
werden ivieder zu einer Provinzial - Abtheilung
zusammengeschlossen . Die Bezirks - , Wahlkreis - und Pro -
vinzial - Abtheiluugen werden wiederum von je einem Vor -

sitzenden und einem Stellvertreter geleitet . Die au die

Spitze der Provinzial - Abtheilung durch die Wahlen be -

rufenen Vorsitzenden und eventuell deren Stellvertreter
bilden den Ausschuß des „ Bundes der Landwirthe " .

Der Ausschuß des „ Bundes " aber hat die endgiltige
Entscheidung über alles was der „ Bund " zum Gesammtwoyl
der Landwirthschast ins Werk setzen soll . "

Wir richten hiermit an den Minister des Innern die

Frage : wie vertragen sich die vorstehenden Vorschrifteil der

Organisation des „ Bundes der Landwirthe " mit oen Be - .

ftimmungen des § 8 des preußischen Vereinsgesetzes ? ~



Sic Krisis in Frankreich . Zwischen Senat und
Cammer herrscht bis zum nächsten Donnerstag Waffenruhe .
So lange dauern die Karnevals - Ferien . Der „fette Fastnachts -
ochse * ( le Boenf gras ) , der dieses Jahr zum ersten Male seit
dem Sturze des Kaiserreichs wieder den Thron bestiegen hat ,
muß erst geschlachtet sein , ehe Paris und Frankreich
sich mit dem Senat beschäftigt . Am Donnerstag tritt die
Kammer wieder zusammen und das Ministerinm wird ihr
sofort Bericht erstatten und Vorschläge machen, über welche
die Volksvertretung zn entscheiden hat . Von dieser Ent -
scheidung hängt es ab , ob der Konflikt noch ans einige Zeit
vertagt wird oder ob er sofort zum Ausbruch kommt .

Tie Vertagung wäre es , wenn die Kammer ihren
Beschluß vom vorigen Tonnerstag widerrufen , vor dem
Senat zu Kreuz kröche und dem Ministerium Bourgeois
den Laufpaß gäbe . Das ist möglich , aber nicht wahr -
scheinlich . Im Lande ist der Sturm gegen den Senat be -
reits losgebrochen und die schwankenden Abgeordneten
werden wohl schwerlich Lust haben , ihm Trotz zu
bieten . Jndeß nehmen wir den Fall an , die Kammer
läßt das Ministerium fallen . Was dann ? Wie schon ge -
sagt , der Sturm gegen den Senat hat im Lande begonnen —
der Sturm würde sich auch gegen die Kammer wenden , und
ein Appell ans Volk — Neuwahlen wären nicht lange zu
vermeiden .

Und nun der andere Fall : die Kammer bleibt bei
ihrem Beschlüsse vom Donnerstag . Tann ist der Konflikt
sofort da , der Krieg ist erklärt und nach der

Natur der Dinge handelt es sich in diesem Krieg um die
E x i st e n z des Senats .

Der Senat ist in der ausgesprochenen Absicht eingeführt
worden , die Demokratisirung der Republik zu verhindern .
Die Demokratie ist aber jetzt in Frankreich so mächtig ge -
worden , daß sie sich gegen den zum Anachronismus ge -
wordenen Senat wenden und , um sich weiter entwickeln zu
können , denselben beseitigen niuß .

Eine Reform des Senats genügt nicht — es ist
eine Lebensfrage für die Republik , daß der Senat
weggefegt werde . Er ist ein Fremdkörper im Fleische der
Republik , deren normale Entwickelung er verhindert .

Welche Formen der Kampf annehmen wird , das läßt
sich nicht voraussagen . Die Regierung kann den Senat
nicht auflösen , sie hat aber in der Deputirteukammer alle
Machtmittel des Staates , während der Senat ihr gegenüber
nur Mittel der Chikane zu seiner Verfügung hat .

Unter solchen Umständen kann über den endgiltigen
Ausstand des Konflikts kein Zweifel obwalten . —

Zum Venezuela - Streit . Die „ Times " melden aus
Washington , die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika sei dem Plan zur Errichtung einer neuen ver -
einigten Kommission , welche aus zwei Engländern
und zwei Amerikanern besteht , um das Thatsächliche
bei dem Venezuela - Streitfall klar zu legen und einen Be -
richt an beide Regierungen zu erstatten , günstig gesinnt .
Sollte die Mehrheit der Mitglieder der Kommission nicht
zu einer Einigung über den Bericht kommen , so solle
ein fünftes neutrales Mitglied hinzugezogen werden ,
damit die Kommission Thatsachen finde , welche für
beide Regierungen bindend sein und als Grundlage für
später erfolgende Verhandlungen dienen können . Sollten
die Verhandlungen kein Resultat haben , so würde als letztes
Mittel ein� Schiedsgericht bleiben .

In dieser Meldung liegt indeß wenig Trost für die
englischen Politiker , die hoffen , daß bei dem Schiedsgericht
eine Gebietserweiterung für England herauskommen würde ,
denn gleichzeitig wird ans Washington vom 17 . Fe¬
bruar telegraphirt :

„ Bei den Verhandlungen im Senat über die Monroe -
Doktrin erklärte Davis , die Vereinigten Staaten würden
niemals einem gegenseitigen Uebereinkonnnen zwischen England
und Venezuela zustimmen , welches aus eine Gebietserweiterung
des erstcren hinauslausen würde . " —

* «
Deutsches Reich .

—- Im Berliner K o l o » i a l v e r e i n ist bei der Vor -
staudsivahl der bisherige Vorsitzende , Abg . Prinz Arenberg ,
der bekannte Referent über den Kolonialelat im Reichstag , in -
folge der Machinationen der Partei Peters nicht wieder -
g e >v ä h l t w o r d e n. D r. P e t e r s , der Reichskommissar für
Afrika z. D. , wurde a » stelle des Prinzen Arenberg mit ungefähr
SO gegen 50 Stimmen gewählt . —

~ 3 " t Sonntagsruhe . Aus Düsseldorf wird der
„ Volks - Zlg . " vom gestrigen Tage geschrieben : Die Bestimmungen
über die Sonntagsruhe sind Gegenstand einer interessanten Ent -
scheidung des hiesigen Schöffengerichts gewesen . Ein hiesiger
Photograph war nämlich angellagt , entgegen den behörd - 1
liche » Anordnungen sein Schaufenster nicht während der
Sonntagsruhe verhängt zu haben . Der Angeklagte machte den
Einwand , daß er keine verkäuflichen Waaren ,
sondern nur Kunsterzeugnisse zur Ansicht ausstelle . Die
Bestimmungen über die Sonntagsruhe könnten nur auf die
Ausstellung verkäuflicher Waaren angewendet werden . Das Ge -
richt trat dieser Auisassung bei und sprach danach den
Angeklagten frei . —

— Wegen des erledigten Reichstagsmandats
des 4. hannoverschen Reichstags - Wahlkreises ( Osnabrück )
wo die Dissener Wahlaffäre spielte , ist am 9. April eine Nach .
wähl vorzunehmen . Es werden sich 5 Kandidaten gegenüber -
stehe ». Von ilnserer Partei ist Genosse Schräder aus
Bramsche , von den Nationalliberalen Hofbesitzer W a m h o f auf -
gestellt . Der wetfisch - ullramoiitane Wählerinischmasch hebt den
Freiherrn v. Scheele auf den Schild , die freisinnige Volks -
Partei Dr . Hilkenkamp und die Antisemiten , Handwerker -
Partei und der Bund der Landwirthe stellen den Maurermeister
Weidner aus . Ter Kampf wird sehr heiß werde » ; wer die
Palme des Sieges davontragen wird , ist nicht vorauszusehen . —

— Evangelisch - sozialer Kongreß . Dem Ver -
nehmen nach sind für die Verhandlungen des evangelisch - sozialen
Kongresses , der in der Psingstwoche am 28. und 29 . Mai in
Stuttgart stallfinde » wird , folgende Gegenstände festgestellt :
k. „ Tie soziale Thätigkeil des Geistlichen , ihr Recht und ihre
Grenzen . " Referent : Professor Dr . v. Soden - Berlin . ( Ein Kor -
reserent ivirdsnoch bestimmt werden . ) 2. „ Der Handel , ethisch und
nationalökonomisch beleuchtet . " Referent : Professor Dr . Raihgen -
Marburg . 3. „ Tie Arbeitslosigkeit und das Recht aus Arbeit . "
Referent : Professor Dr . Delbrück - Berlin ( Herausgeber der
Preußischen Jahrbücher ) . 4. Separai - Konserenzen : a ) „ Die
Frau in der öffentliche » Gemeinderdäligkeil . " Referentin : Frau
Geheime Rath Lippman » . Berlin , d) „ Die Schule und die soziale
Frage . " Referent : Professor Dr . Rein - Jena . — Dem Kongreß
voraus gehen die Verhandlungen des Gesammtverbandes der

Evangeliichen Arbeitervereine Deutschlands ; hierfür sind der 26.

Und 27 . Mai in Aussicht genommen .

England .
— Ueber die armenische Frage ist ein neues

Blaubuch veröffentlicht worden . Während das erste sich mit

den „armenischen Greueln " beschäftigte und sie aus das richtige

, Maß zurücksührte . behandelt das neue Bkaubuch die diplomatische
Arbeit zur Ausnutzung der „ Greuel " . Und diese Arbeit war

Penelope - Arbeit — denn jedesmal , wenn die Schlaumeier des
.' „ europäischen Konzerts " irgend ei » Gewebe verfertigt hatten ,

beeilten sie sich , es wieder aufzutrennen . Und neben
' dem allgemeinen Gewebe hatte jeder der Herren
> noch ein besonderes , das einer dem anderen zu
'

zerreißen suchte . Aus dem Blaubuch erhellt , daß Oester -
c reich fest zu England hielt , daß aber — was übrigens
: schon bekannt war — die englische Diplomatie . aller -

- dings wesentlich infolge der Politik der früheren Regierung .

I gegen die Russen sehr ungeschickt und unglücklich spielte . Der
Sultan wurde den Russen in die Arme getrieben und am
7. Januar d. I . erklärte die österreichische Regierung , man müsse

1
jetzt die Türkei in Ruhe lassen , sonst werde die orientalische

� Frage ausgerollt — und die englische Negierung war so
> vernünftig , das auch zu begreifen .
- Interessant ist eine Depesche vom 30 . Januar , laut welcher
- nach dem Bericht der Delegirten der 6 Botschafter in Konstantinopel
i 25 000 Armenier niedergemetzelt worden sind . In dem Bericht

der europäischen Untersuchungskommission , die an Ort und
� Stelle die Greuel untersuchten , wurde die Zahl auf ein Fünf -'

z i g st e l reduzirt .
Wichtiger als das Blaubuch ist der Inhalt des folgenden

Telegramms :
1 London , 17. Februar . ( Unterhaus . ) Der Unterstaats -
t sekrctär des Aeußern , Curzon , erklärt , die Besetzung der armeni -

schen Provinzen durch irgend eine europäische Macht ohne Ge -

\ nehmigung des Sultans wäre eine Verletzung des Pariser und

� des Berliner Vertrages . Keine der Verlragsniächte habe Ruß -
'. land angedeutet , daß sie eine Besetzung Armeniens von feiten'

Rußlands nicht beanstanden würde . Die Erklärung des

russischen Ministers des Aeußern , Für st
Lobanow , daß Rußland nicht gewillt sei ,

� die Verantwortlichkeit für die Ausrecht -
. erhaltung der Ordnung innerhalb derMacht -
- sphäre des Sultans zu übernehme » , erfolgte
- z u e r st aus eigenem Antriebe , alsdann in Be -

! antwortung einer Anfrage Salisbury ' s . Die englische Regierung
habe keine Kenntuiß davon , daß die Aufforderung , Armenien

> zu besetzen , vom Sultan oder einer anderen europäische »

, Macht an Rußland gerichtet worden sei .
' Aus der Mittheilung des Herrn Curzon sieht man , daß

i Rußland die Frage der Besetzung Armeniens aufs Tapet
gebracht , und den Sultan in diesen , Sinne bearbeitet hat . —

; Spanien .
Madrid , 18. Februar . Die vom General Weyler auf Kuba

'
getroffene » Maßregeln werden trotz ihrer großen Strenge von

'
der Mehrheit der Presse gutgeheißen . Man erwartet von der

Energie des Generals , daß es zwischen den spanischen Truppen
l und den Insurgenten bald zu einem entscheidenden Kampfe

kommen werde und zwar dies um so mehr , als die Konzentration
der Truppen vollendet ist .

Madrid , 13. Februar . ( C. N. of G. ) Der Korrespondent
des „ Jmparcial " bestätigt drahtlich aus Havanuah die Nachricht ,
daß die Truppentheile von Btaceo und Gomez am Sonntag

. Abend an einem unbekannten Orte in der Provinz Havannah
� ihre Streitkräfte vereinigten . Oberst Segura schlug die Jnsur -

genteutruppe des Antonio Begas mit ziemlichem Verluste für
letzteren . Die Insurgenten haben die Eisenbahn Matanzas -
Batabano neuerdings wiederum aufgerissen . Das Zusammenziehen
der Truppentheile wird infolge des schlechten Zustandes der
Marschwege sehr erschwert . —

Serbien .
— I a c o b s o h » ist doch nicht der russische » Regierung

ausgeliefert worden . Seiner Weiterreise sind keine Hindernisse
entgegengesetzt worden . —

Kuba .
— General Weyler folgt dem Beispiele seines Vor -

gängers , des Martinez Campos . Er kommt , sieht und — siegt
nicht , aber telegraphirt um frische Truppen . Daß die Heerhaufen
der Insurgenten sich vor Havannah vereinigt haben , wird
bestängt . Noch schlimmer für Spanien sind die Nachrichten aus
den Vereinigten Staaten .

Die Anerkennung der Aufständischen als Kriegführender rückt
immer näher . Der Senat hat bereits einen Beschluß in diesem
Sinne gesaßt , und wen » das Repräsentantenhaus dem Beispiele
folgt , so muß die Regierung den Beschluß zur Ausführung
bringen . Die Aufständischen können dann nach Beliebe » Mann -
schaflen und Kräsie aus de » Vereinigten Staate » beziehen —
denn die Spanier sind nicht im stände , eine wirksame Blokade

zu handhabe » — und das ist der Sieg der Kubanischen Revo -
lution . —

Afrika .
— Aus Johannesburg ( in Transvaal ) wird unterm

17. Februar gemeldet , es sei bort eine Slampfmühle der
Robifon - Mine gänzlich geschlossen worden . Derselden Quelle
zufolge dllrflen die Chlorinalions - und Cyanidwerke ebenfalls
schließen . Ursache dessen soll der Mangel an eingeborenen
Arbeitern s e i n. —

Dro VöhnvowoguttZ
in Vev Monfeltkionzs - �ndupfvie .

In 13 öffentlichen Versammlungen hatte » sich die streikenden
Arbeiter und Arbeiterinnen der Kousektions - Jndustrie am gestrige »
Nachmittag 2 Uhr versammelt Schon gegen 12 Uhr finge » die
Säle an , sich zu füllen und waren die meisten schon nach 1 Uhr

polizeilich abgesperrt . Die Begeisterung wächst von Tag zu Tag ,
läglich vergrößert sich die Zahl der Streikenden und damit die
Begeisterung und der Opfermuth der Arbeiter . I » allen Ver -
sammlunae » wurde » Berichte erstattet über die augenblickliche Lage
des Streiks , welche wir hier in Kürze folgen lassen .

I » I o e l ' s F e st s ä l e n , Andreasstraße 21 , war der
Saal schon lange vor 2 Uhr polizeilich gesperrt . Von den
anwesenden 2000 Personen bestand der größte Thcil iviederum
aus Frauen und Mädchen . Gen . Timm erstailele hier de »
Bericht , in welchem er folgendes ausführte : Wenn am letzten
Freilag in den Versammlungen gesagt werden konnte , daß der
Stand des Streiks ein äußerst günstiger sei , so hat sich heute
die Lage noch sehr viel günstiger gestaltet . weil
auch die Zwischeumeister zum größten Theil die Arveil
eingestellt und sich de », Streik angeschlossen haben .
Die Spekulation der Unternehmer auf die Uneinigkeir der
Arbeiierinnen ist vollständig zu schänden geworden . Alle sind sich
des Ernstes der Situation voll bewußt und werde » dieselbe nicht
unausgenutzt vorübergehen lassen . Wenn die Unternehmer daraus
spekulirt haben , daß die Atirlel zu geringe sind , daß die Arbeile -
rinnen schon in der ersten Wocke wieder durch den Hunger zur Arbeit
getrieben werden , so habcn sie sich auch hierbei auf dem Hol,wege be -
funde ». Rege lausen dieSammlunge » ein , welche bereits über 12ii0oM
betragen , und nächsten Donnerstag wird die Kommission mit der
Verlheilung derjcuigen Beträge beginne » , die bis Mittwoch Abend
eingegangen sind . Auch die bürgerlichen Kreise betheiligen sich
in lebhafter Weise an diesen Sammlungen und schon sängt den
Konsektionären diese Sympathie an unbequem zu werden , wie
Redner aus einem Ariikel des „ Konfektionär " nachweist .
Als erfreuliche Thatsache ist zu verzeichnen , daß die |
Konfektionäre das Einigungsamt des Gewerbegerichts an -
gerufen haben und »ach Aufforderung des letzteren
die erforderliche » Kommissionen bildeten . Mittwoch Vormittag
10 Uhr findet im Bürgersaale des Rathhauses die erste Sitzung
des Einigungsamts berreffs der Herren » und Knaben - Kousektion
statt . I » den nächsten Tagen schon werden die Berichte über diese
Verhandlungen in öffentlichen Versammlungen mitgetheilt werden ,

und es wird abzuwarten sein . welche Zugeständnisse die Herren machen
werden und ob die Arbeiter auch mit denselben zufrieden sein können .

Redner geht dann näher auf die Versammlung der Zwischen -
meister ein , in der besonders viel auf die Fünferkommission ge -

schimpft wurde , was sich die Herren um so eher leisten konnten ,
als die Versammlung unter Ausschluß der Oeffeutlichkeit tagte .
Wen » Herr Weigert , der ja auch Beisitzer des Gewerbe -

gerichls ist , in dieser Versammlung erklärte , daß die

Arbeiter überhaupt keine friedliche Lösung hätten anstreben

wollen , so muß Redner dies als eine Verdächtigung zurückiveffen .
Wenn die Herren Konfektionäre außer ihrer Kalkulationsfähig -
keit jemals ein Herz für ihre Arbeiter gehabt hätten , so wäre es

nicht dazu gekommen , daß solch erbärmliche Zustände an die

Oberfläche gezogen werden konnten . Den Arbeiterinnen aber

könne er nur zurufen , so schloß der Redner , nur noch einige

Tage fest und ruhig zusammenzuhalten und auszuharren , bis

positive Vortheile errungen sind . Lebhafter Beifall

folgte diesen Ausführunge » . In der Diskussion , an welcher

sich besonders die Frauen betheiligten , wurden ungeheuerliche
Mißstände der einzelnen Werkstätten zur Sprache gebracht . Die

Arbeiterin Skuczus trat mit blutunterlaufenem Auge vor , um

mit weinerlicher Stimme zu erzählen , wie der Zwischenmeister
Taubert , Koppenslraße , sie am gestrigen Tage , als sie sich ihre
Karte holen wollte , mißhandelte . Die Ausdrücke hier wiederzugeben ,
mit welcher er sie beschimpfte , sind wir nicht im stände .

In seinem Schlußworte knüpfte Timm an die gehörten Miß -

stände an und sprach die Hoffnung aus , daß auch wohl die Be -

wegung insofern eine moralische Wirkung haben werde , als sich
die Arbeiterinnen in Zukunft eine derartige unwürdige Be -

Handlung nicht gefallen lassen werden . Redner war noch in der

Lage , unter großem Beifall der Versammlung eine Weste vor -

zuzeigen , welche sauber gesteppt , mit Taschen und Knopflöchern

versehen , mit sage und schreibe ganzen — 5 Pfennigen — bezahlt
wurde , giedner warnt noch die Arbeiterinnen , sich nicht durch

einzelne Versprechungen der Meister beirren zu lassen . Mir

einem dreifachen Hoch auf die deutsche Schneiderbewegung , in

welches alle Anwesenden unter großer Begeisterung einstimmten ,
wurde die Versammlung geschlossen .

Die Versammlung in der BrauereiFriedrichs -
Hain fand wiederum bei vollbesetztem großem Saale statt .

Gegen 3500 Personen folgten dem Berichte der Genossin

Ihrer über den Stand des Streiks . Dieselbe gedachte mit

Genugthuung , daß 1500 Zwischenmeister ihre Werkstätten ge -
schlössen haben und mitstreiken in ihrem eigenen Juteresse . Die

Haltung der Damenkonfektionäre , welch letztere sich um Hilfe
an die Polizei gewandt haben , fand gebührende Würdigung seitens
der gieferenlin . Dieselbe gab der Hoffnung Ausdruck , daß diese

Konfektionäre dem Beispiele der Herren - und Knabenkonfektionäre
folgen werden , welche am Mittwoch mit der Fünfer - Kommission
eine Konferenz vor dem Einigungsamt haben . Interessant war die

Mittheilung der Referentin , daß auch die Kuopflocharbeiteriunen sich
der Bewegung angeschlossen , bis gestern , Dienstag Abend ihre Forde -

rungen gestellt habe » und diese sich ebenfalls vor dem Einignngs -
amte vertreten lassen werde . Die Referentin veranschaulichte
noch einmal die Berechtigung und die Möglichkeit der Durch -

sührung der aufgestellten Forderungen und ermahnte zum stand -
hasten Ausharren . Sie glaubte versicher » zu dürfen , daß in

kurzer Zeit der Streik sein Ende erreichen werde . Die Fünfer -
Kommission lasse es sich angelegen sein , den Streik zn
einem baldigen und befriedigenden Ende zu führen .
Dringend warnte die Referentin vor allen Ausschreitungen gegen
solche , welche sich dem Streik nicht angeschlossen haben und
arbeiten . Der guten Sache der Arbeiter könnte » derartige Vor -

kommnisse nur schaden und den Kousektionären nur nützen .
Wollten diese die Hochachtung der Arbeiter und Arbeiterinnen

erwerben , so sollten sie die gerechten Forderungen derselben be «

willigen , damit auch ihnen ihr berechtigter Antheil an dem Er -

trägniß der Industrie werde . ( Anhaltender Beifall . )
An das Referat schloß sich eine rege Diskussion , in

der verschiedene Redner ihrem bedrückten Herzen Lust
machten . Alle stimmten darüber ein , daß , wenn auch die

Forderung der Betriebswerkstätten vorerst zurückgestellt werden

sollte , doch die Lohntarife unbedingt gefordert werden müßten .
Gegner meldeten sich nicht zum Wort . Nach einem zündenden
Schlußworte der Referentin gelangte einstimmig der Antrag zur
Annahme , nicht eher die Arbeit wieder aufzunehme » , als bis die

Fünfer - Kommission es für angemessen erachtet . In begeisterter
Stimmung trennten sich die Versammelten .

Das Lokal Kösliner Hof war vor Beginn der Ver -

Handlung abgesperrt . Der Referent Genosse Pfeiffer fand
bei seinen treffenden Darlegungen über den gegenwärtigen
Stand der Bewegung lebhafte Zustimmung . Nach längerer
Diskussion fand die vom besten Geist beseelte Versammlung ihren
Schluß .

Im Swinemünder Ges�llschastshaus sprach
Genosse Spötter vor einer sehr gut besuchten Versammlung ,
die gleichfalls polizeilich abgesperrt war . Nach einer rege »
Diskussion im Sinne des Referats trennten sich die Theilnehiner

der Versammlung mit einem Hoch auf das Gelingen ihrer guten
Sache .

Die Versammlung in Ahrens ' Brauerei erfreute sich
gleichfalls eines gute » Besuches . Es hatleu ungefähr 400 Per -
fönen , zumeist Frauen und Mädchen Platz gesunden . Das
Referat hatte Genosse Zander übernommen , der , von vielfachen
Beifallsbezeugungen unterbrochen , sich seiner Aufgabe zur Zu -
friedenheil der Versammlung eirtledigte .

Im Berliner Prater referirte Genosse Scholz vor
einer überaus gut besuchten Versammlung , die vorher polizeilich
abgesperrt war . In begeisterter Stimmung zollten die An -

wesenden dem Referenten ihren Beifall für die betreffende Schil -
derung der Lage der Arbeilerinnen . I » der regen Diskussion
wurde von allen Seiten znm eifrigen Ausharre » aufgemuntert .

In Rixdors tagte die Versammlung in den Bckloria - Sälen
und war auch hier der Besuch ein sehr guter . Die Versammlung
nahm das Referat des Genossen Beyer mit lebhafter Zustimmung
entgegen . Nach einer kurzen Diskussion erfolgte mit einem Hoch
auf die gute Sache der Arbeilerinnen der Schluß der imposanten

Versammlung .
Die Versammlung im K ö n i g s h o f war gleichfalls sehr

gut besucht . Den Bericht über den bisherigen Verlauf der Be -

wegung gab Frau v. Hofft eilen , die unter stürmischem
Beifall der Versammlung die augenblickliche Situation klarlegte
und der Hoffnung ans einen baldigen und vollen Sieg Ausdruck
gab . Tie Diskussion war eine außerordentlich rege . Ungefähr
20 Personen betheiligten sich an der Debatte , die einestheils
fast unglaubliche Zustände bei de » verschiedenen Meistern schilderten ,
anderntheils zum Auschluß an den Verband und zum Ausharren
in dem Kampfe aufforderten . Der Aufforderung des Vor -
sitzenden , daß sich auch die anwesenden Meister a » der Diskussion
vetheiligen mögen , kam nur einer nach , der sich vollständig für
die Forderungen der Arbeiter und Arbeiterinnen aussprach und
zugab , daß die vorhandenen Schäden der dringenden Abhilfe be -
dürfen . Die Stimmung der Versammlung war eine vorzügliche
und siegcsgewisse . Mit einem brausenden Hoch auf die Be -
wegung in der Konfektions - Judustrie gingen die Versammelten
auseinander .

Rautenberg ' s Lokal in der Oranienstraße war
bereits um V�X Uhr polizeilich abgesperrt . Hunderte mußten
uniledreu . Das Re,eral hielt Frau T i m m. In der Diskussion
wurden Einzelfälle von rigoroser Behandlung , die die Zwischen -
meister den Arbeilerinnen zu theil werden lassen , zur Sprache
gebracht , welche die gerechte Entrüstung der Anwesenden hervor -
riefe ». Alle gelobten muthig weiter zu kämpfen auf der be -
tretenen Bahn .

Cohn ' s Festsäle waren überfüllt . Genosse Bohn
referirte über de » Stand der Bewegung ; die Arbeiterinnen er -
gänzlen durch drastische Schilderungen ihrer Lohnverhältnisje die
Ausführungen des Referenten .



TaZ Lokal Süd - Ost war bereits um 12 Uhr polizeilich
ab�spent . Unter lebhafter Zustinnming der zahlreich besiiZileu
Bersamuilung referirte hier Frau N e i in a n n. In aubetracht
dcZ großen Andranges wurde von einer Diskussion nach dein

Vortrage Abstand genommen und die vom besten Geists beseelte
Versammlung geschlossen .

In dem Lokal bei Niest , Franksurtersiraße , war der Besuch
ein recht guter . Das Referat hatte M u z i ck übernommen , der
unter lebhafter Zustimmung die auf der Tagesordnung stehende
Frage behandelte , worauf nach einer regen Diskussion die Aer
sammlung mit einem Hoch ans die Lohnbeivegung geschlossen
wurde .

Im V i k t o r i a - G a r t e n war das Lokal überfüllt . Dem
Referat des Genossen Bilz schloß sich eine rege Diskussion an ,
in der besonders die Frauen mit Eifer die Forderung der
Betriebswerkstätten verfochten .

-»
*

Koufektionär und Zivischenmeister . DieZwische »meister,die
im Lause der Entwickelung den ' Arbeiterinnen gegenüber zu Schwitz -
meistern geworden sind , treten in dem Produktionsprozeß häusig
als M u st e r e r f i » d e r auf und werden in dieser Beziehung
ihrerseits von den Konfektionären ausgebeutet . Ein Beispiel für
viele : ein Abrechnungsbuch eines Schneidermeisters , das dem
Konfektionshaus von B. in der Kurstraße Muster von Kragen

für die Frühjahrssaison vorgelegt hatte , weist folgende Abzüge
auf einzelne Stücke auf

Von der Firma
geänderte Preise t

1,80 M.
K,S0 „
4,50 „
4, - „
4,60 .
6, - .

Vom Schneidermeister
angesetzte Preise :

1. S5 M.
7,50 „
5,50 „
5, — „
5,25 „

v .
7 - "

und noch außerdem 27 eilizelne Posten .

Zu argen Ausschreitungen gegen eine arbeitende Mäntel -
Näherin kain es nach einer sür uns unkontrollirbaren Meldung
eines Lokalberichterstatters gestern Vormittag in der Bernauer
Straße . Die betreffende , ein junges Mädchen , wollte mit einem
großen Packet fertiger Waaren nach dem Geschäft gehen , als sie
von ca . 50 Frauen und Mädchen umringt , geschlagen und
gemißhandelt wurde . Man nahm ihr das Packet ab ,
warf die gefertigten Mäntel an die Erde und suchte
das Mädchen zu Bode » zu reißen . Nur durch energisches
Einschreiten mehrerer Arbeiter gelang es , die
Aermste vor schweren Mißhandlungen zu bewahren .

Wir können nur nochmals betonen , daß die Füufer - Kom -
Mission und alle an der Bewegung ernstlich intercsstrten Kreise
ein derartiges Vorgehen der Arbeiterinnen auss allerschärsste
mißbilligen und den dringendsten Ztath geben , solche übereifrige
Personen zur Vernunft zu bringen .

Die Vorarbeite » für die Untersuchung der Miß »
st ä n d e in der Konfektionsindustrie sollen nach einer
Berliner Meldung der „ Köln . Volks - Ztg . " schon im Reichsamte
des Innen » begonnen haben .

Ter Streik der Koi » fektio » s - Arbeiteriuncn in Erfurt
»st unter folgenden Bedinguunen am Freitag Abend , den 14. d. M. ,
sür beendigt erklärt »vorden . Die Firmen - Jnhaber verpflichten
sich , an den Zivischenmeistern eine Lohnerhöhung von mindestens
12l/s pCt . zu zahlen . Die Arbeiterinnen erhalten für alle
voin 15. ds . Mls . an abgelieferten Sachen in i n d e st e n s
eine I2 ! /2prozentige Lohnerhöhung , gleichviel ob
dieselben sich am Streik betheiligt haben oder nicht . Der
freien Vereinbarung ist es überlasse », bei besonderen Arbeite »
einen höheren Lohnzuschlag festzusetzen .

Das Abliesern oder Abholen der Sachen , die Abänderungen
und das Zusammenstellen der Modelle geschieht nicht ivie
bisher umsonst von den Arbeiterinnen , sondern in Stunden »
lohn von 15 —25 Pf . — je nach dem Verdienst
der Arbeiterinnen — die Zivischcnmeister , »velchc keine
Extraarbeiten an den Sachen zu leisten haben , verpflichten
sich mindestens die Hälfte des empfangenen Arbeitslohnes zu
zahlen und geineinschaftlich festgestellte Lohntarife in ihren Werk
stättcn aufzuhängen .

Fiir die Winter - Saison tritt ein von den Firmeninhabern ,
Zivischenmeisiern und Arbeiterinnen gemeinschaftlich aufgestellter
Lohntarif in krast und sind zu diesem Zivecke die Kommissionen
demnächst zu wählen .

Tie Kontrolle , daß die Abmachung in allen Theilc » gfr
halten und durchgeführt »vird , hat eine Arbeiterinnen - Kommission
zu üben .

Die Arbeiterinnen in Erfurt mußten bisher , »vie schon er -
» vähnt , die fertige Arbeit der Zivischenmeister unentgeltlich
in den Geschäften abliefern , »vodurch »vöchentlich zirka
vier bis fünf Stunden der Arbeiterin verloren gingen .
Durch die Bezahlung dieser Arbeitsleistung ist der
Prozentsatz ein ivesentlich höherer »vie I2Vs pCt . , derselbe beträgt
in Prozenten ausgedrückt ca . 20 pCt . Die Konfektionäre haben
ferner das Versprechen gegeben , falls Berlin höheren
Lohnzuschlag be > villigt denselben , für Erfurt
auch zu b e ,v i l l i g e n.

Breslau , 17. Februar . Die Lohnkommission »vill nunmehr ,
da verschiedene Geschäfte immer noch keine Erklärung abgegeben
haben , daß sie gewillt wären , die lOprozentige Lohnerhöhung ,
»vie sie von den 24 Engrosfirmen geivährt wird , auch zu zahlen ,
in nächster Woche eine Versammlung einberufen . Auch »vird
bereits ein Flugblatt ausgearbeitet , in »velchem die Arbeits -
löhne und sonstigen Arbeitsverhältnisse in diesen Geschäften
des näheren besprochen »Verden sollen . Das Streben der Schneider
gehe aber , »vie sie immer und innner »vieder hervorheben , dahin ,
sür sämmtliche Konfektionsartikel , geringer oder guter Qualität ,
einen Lohnzuschlag zu erzielen . Um den Breslauer Arbeilsmarkt
in der Konsektionsindustrie , Herren - und Damen - Konfektion , zu
beherrschen , »vie überhaupt geregelte Zustände im Schneider -
geiverbe herbeizuführen , hat die Lohnkommission eine » Arbeits -
nachiveis errichtet . Man »vill an den Magistrat petitioniren um
Ueberlassung eines »niethsfreien Raumes , bis das städtische
Arbeitsamt in Funktion getreten sei .

Dresden , 18. Februar . ( B. H. ) Auch in der Damemnäntel -
Konfektion hat heute der Streik begonnen . Einige Geschäfte
haben die Forderungen bewilligt .

Bis >>« das Ausland gehen die Wellen der deutschen
Konfeklionsarbeiter - Beivegung . In Basel werden gegenwärtig
Erhebungen über die Entlohnung der Konfektionsarbeiterinncn
vorgenommen . Am 24. d. MtS . soll die Frage der Konfektions -
arbeiter im Basler Großen Rathe , der gesetzgebenden Körperschaft ,

verhandelt werden .

lieber sozialistische » Despotismus jammert die „ Ger -
mania " , weil den Arbeitern eines Zivischenmeisters das Recht
versagt wurde , allein Friede » zu schließen . Der betreffende
Zwischenmeister anerkennt nicht alle Forderungen der Kon -

fektionsarbeiter und er hat das im Maaßschneiderslreik Beivilligte
nicht gehalten . Deshalb hat die Fünfer - Komniission nicht
anders handeln können . Wenn die „ Germ . " dies sozialpolitischen

Despotismus nennt , so zeigt dies nur , daß sie völlig unfähig ist ,
soziale Kämpfe zu begreifen . Würde nach den » Wllnsche der

„ Germania " gehandelt »verde », so würden die Arbeiter niemals
etwas erreichen . Wahrscheinlich »vürde die „ Germania " , nach

diesem Urtheile zu schließen , ganz einverstanden geivesen sein ,
wenn im deutsch - französischen Kriege die erste Kompagnie des

zweiten Bataillons des dritten Garderegiments sür sich mit den

Franzosen Frieden geschlossen hätte .
t

Das Arbeiter - Elend in der Konfektions - Industrie
vor dem de utschen Reichstage . Unter diesem Tilel

ist soeben ' in guter Ausstattung der stenographische Bericht über
die Reichstags - Verhandluugcn vom 12. Februar I8SS erschienen
Die Buchhandlung des „ Vonvärts " hat im Interesse der Sache
trotz des großen Umfauges der Broschüre den Preis aus blos
10 Pfennige festgesetzt . Bei der großen Bedeutung der VerHand -
lungen ist der Schrift die weiteste Verbreitung zu wünschen . —

* *

Für die streikende » Konfektionsarbeiter » nd Arbeite
rinne » gingen bei unserer Expedition ein :

Arbeiter der Maschinenfabrik von Julius Knappe und
Budiker Breitenfeld 5,S0 . Die Rothen aus Magdeburg 4,

Theaterverein „ Proletariat " 8,35 . I . Rate , Reibeise » 12,85
A. Krüger 3,05 . Zigarrensabrik Hinze 4,30 . Arbeiter und
Arbeiterinnen der Metalllvaarensabrik von A. Fries , Elisabeth -
Ufer 24,10 . H. Höhn — ,50 . A. E. G. 15,50 . O. P ,
Exerzierstraße 1,20 . Ainerikanische Auktion bei Schulz ,

Nixdorf 2. 36 . I . H. 100, —. Frau Schmidt , Masseurin , Man -

teuffelstr . 1, —. Werlstatt Dräsel , Admiralstr . 7 3,50 . Gesangv .
Waldesgrüu ans dem Maskenball b. Schnegelberg 5,50 . Ges . im

Wiersing ' sche » Tanzlokal Rixdorf durch Frau Alwine Liese

gang 10, —. Von L. u. H. aus dem vornehmen Lokal in

Charlottenburg 22,50 . L. Viktoriaslraße 30, —. Von de »

Polirermneu Wrangelstr 4 8,85 . Rheinfall von Schaffhausen
2,70 . A. B. 1,50 . Werkstatt O. E. Markusstr . 31 2,40 . Ges . v.

org . Hausdiener » in Charlottenburg b. Baier d. H. H. 1,50 .
Gesammelt Verein Voran 2, —. K. M. 10, —. Sprenger - Fuld
3, —. C. H. , Markgrafenstr . S5, 2, — . Gesaiuinelt beim
Maskenball von dem Rauchklub Ambalema und Gemülhlich
keit 7,50 . Verein der Holz - und Kvhlenarbeiter 10, —. E. L. 8, —
R. Schiveichel 5, —. Ost - und westpreußischer Männer - Gesang -
verein 10, —. Durch E. Köster 3,25 . Von den Dachdeckern und

Berufsgenossen , Bezirlskonnnando Schöneberg 4,10 . Ar

beiterinnc » und Arbeiter der Zillgemeinen Elektrizilätsges . Acker

straße . Eine Abtheilg . , ges . d. B. H. D. G. 14. 30. D. B- 6,50 .
Täschner v. Tuchnitz u. Joppich 3, —. Schneider u. Zuschneider
Taubenstr . 7 23, —. ilronleuchterfabrik Schlesinger , 1. 3! ate

4,15 . P. Floricke Z . —. Männer - Gesangverein Lorbeer -

kränz II , Oranienstr . 130 , 25, —. H. R. 5, —. Blumcnfabrik
Schulz u. Steinberg 8,10 . Broncewaaren - Fabrik Rade 8,50 .
Werkftelle Schlaupe , Köpenickerstr . 73 , 3, —. Durch L. T. 4, —.
Lithographen , Sleindrucker u. Berussgen 87,85 . Frl . Scroczynska
1,50 . Otto —. 50 . Metallschleifer von Maroldt 2,25 . Sonntags
gesellsch . Kauslente 4, —. M. Jacobsohn —,50 . M. Neumann —,50 .
Kartonfabr . Alexander , Stallschreibcrstr . 23 6,75 . Beim Karten -
spiel B. R. I, —. Niiinn Dir ein Beispiel P. H. 2 . —.

I . W. I, —. 2 Vorträge Leseklnb Süd - Ost 6, —. Familie K,
Holzniarltstr . 27 3, —. A. S . 3, —. Rockarbeiterin I, —. Gesannneltvon
Mielhern Pappelallee 138 . Sorrer 5,80 . Liudols und Marie
Wirth 2, —. Von 6 Anhängerinnen der Sache 8, —. Ges . i. d.

Pianofabrik C. Otto 15, —. Goltz , Grünanerstr . 3 5, —. Neun -

zehn Modelltischler und drei Drechsler d. C. B. 6,45 . Polologloiv
1,25 . A. B. 2, —. Ter Wirth einer Parkdestillation 10, — . Dito
mehr . Gäste durch M. B . Nr . 10 7, —. Verein „Lustige Brüder " 7, —.
Von Cit » 2, —. O. A. 5, —. Von den Klempnern der Werk -
statt P. Thon » durch Hauisch 5,50 . Koslümarbciterinne » Mark -
grafcnstr . 27 , 3,25 . Wäschebude A. H. 4, —. Tischler und
Bildhauer im Westen 2 . —. Anton 1, —. Ein Rixdorfer
Neue Grünstraße Buchb . 1, —. Tapezirer Oranienstr . 37 , 1,25 .
Malerbnde Bergen » « » » , Blücherstr . 4,45 . Zigarrenfabrik Richard
Schulze und Arbeiter durch O. Reimann 12, —. — Hth . 9,35 .
Arbeiter der Zentrifuge » - Fabrik von Ludloff u. Söhne B. W.
8,05 . Hntarbeiter Luckenivalde d. W. Karge 3,35 . Moabiter Lieder -
kranz d. Th . H. 10, —. Glaceehandschuhmacher Ortsverein Berlin
29,35 . Gesammelt unter 15 Götlinger Studenten 32,35 . Ver -
anlaßt durch Frau Caucr ' s Artikel im „ Frauenwohl " . Bürgerliche
Familie , 2. State 133,95 . D. , Gutsbesitzer 10, —. Hennigs -
dorf a. Havel 26,25 . Arbeiter - Gesangnerein Heimath -
klänge , I . Rate 3,35 . Rothe Sänger , Bernburg 14,35 .
Ainerikanische Auktion bei Püschel, Charlotte , »bürg 4,25 .
Von einer rolhen Rotte ans Gersdorf , Bz . Ziv . 6,15 . Bon einer
„ Rotte " jges . beim „ Flegelwirth " in Ludivigshafen a. Rh . 3,35 .
Von den Bayreuther Genossen durch Hügel . I. Rate 7,25 .
Zentralisirle Lederarbeiter der Schneider ' sche » Glacecleder - Fabrik
6,50 . Ausflug des Rixdorfer Buchdrucker - Vereins , 14 Mit -
gliedcr , omerikanische Auktion bei Srnstleben in Johannisthal
12,45 . Groß - Lichterfclde , an Wols ' s Viertisch gesammelt 6,55 .
Setzer bei Rohde 5,80 . G. Meyer —. 50 . Kleeniann —. 50 . Männer -
chor Süd - Ost durch Petigk 10 . —. Buchdrucker Adlerstraße 2,65 .
„ William " Wenig , aber herzlich 5 . —. „ Justiz " 152,50 . Buch 10, —.
Greve ' s Buchdruckcrei 5, —. Rnuchtlnb Mexikaner , Elbiuger -
straße 1,50 . Druckerei A. W. Hayn ' s Erben 16,30 . Bronce -
»vaaren - Fabrik von Falbe , Mantenffelstraße , erste Rate
20,55 . A. G. 2, —. Personal von Wallmann ' s Verlag und
Buchdruckerei Gr . Lichtcrfelde 5,05 . Gesainmelt durch Neumann
am Herren - Abend des Vereins Berliner Bär 2,50 . Vom
Arbeiispersonal bei Löpert u. Knhnke 7,20 . Id . A. 1, —.
Arth . —. 50 . G. L. 1,50 . Dr . La 20 . —. Lo 10, —.
Pianofabrik E. Krause , Reichenbergerslr . 57 7, —. Von den Ar -
beitern der Automatenfabrik Schulze u. Cie . , Oranienstr . 139 ,
mit Ausnahme einiger Arbeiter 11,10 . Von de » Arbeiter » der

Filzschuhfabrik Simon u. Cie . v. Krause 7,10 . Wilh . Ehrhardt
1, —. Borax 1,85 . Buchdruckerci Sittenfeld 83,70 . Rauchklub
Dornröschen 10, —. Von den Arbeitern der Schivarzkopff ' schen
Maschinenfabrik A. - Gcs . ( Slaminfabrik ) . ( darunter 1,05 von der

Geburtstagsfeier Ruppinerstraße und 1 M. vom Restauraleur
Pflugstraße ) 56, —.

Summa 1452,81 M. Bereits quittirt sind : 11 373,35 M. Ge -
sammtsumnie der bei unserer Expedition eingelieferten Beiträge :
12 826,76 M.

Berichtigung . In der gestrige » Liste muß es heißen :
A l b n m a r b e i t e r , Neanderstr . 7 7,65 M. nicht Blumen -
arbeiter .

Bei der Berliner G e »v e r k s ch a s t s k o m m i s s i o n

gingen ein : Stuckaleure 120, —. Bauarbeiter Rixdorf 5, —.
Fachvcrein der Plätterinnen 50, —. Durch Möller 16, —. Staats¬
bürger - Zeitung 31,25 und 35, —. Durch Lemke 31,05 . Roth -
leidender Agrarier durch Blank 5, —. Fachverein der Holz - und
Bretterlräger 15, —. Rechtsamvalt S . 5, —. Ans bürgerlichen
Kreisen 221, —. Personal der Firma Manheimer ( Aenderungs -
stube ) 15, —. Summa 549,30 .

A i» s Sammellisten bei der Gewerkschastskommission
gingen ein : 303 18,70 . 302 7,25 . 2130 13,15 . 2111
7. 65. 2103 7 . —. 1437 20,15 . 400 13 . 05 . 1557 13,65 .
333 16,30 . 429 16 . 30 . 1148 20 . 55 . 1144 3. 35 . 421 13 . 03 .
1146 1,35 . 1018 3,95 . 1346 13,30 . 433 15 . —. 2181 11,65
1905 1245 . 1110 13,35 . 1105 25,55 . 56 7,10 . 356 13,45 .
567 14,15 . 1381 6. 20. 876 15,80 . 875 8,75 . 877 8. 45.
672 8,35 . 673 10,35 . 473 12,50 . 1341 11,35 . 477
14,75 . 478 5,30 . 420 25,05 . 537 8,50 . 591 3. 75 .

11. 05 . 330 11,65 .
1179 3,15 . 1349 10,85 .

534 8,30 . 422
12 . 50 . 452 11 . 05 .

333 110, —. 829 13,50 . 630 12,25 . 778 13,40 .
653 5,40 . 371 5,70 . 333 12 . 25 . 338 3. 70 .
1153 13,35 . 1211 13,45 . 637 14 . 60 . 1330
38,25 . 334 1. 75. 1142 8,10 . 624 12,10 .
542 14 . 70 . 1217 8,50 . 1213 10 . 60 . 625 12,30 .
554 7,70 . 431 11,10 . 347 17,40 . 1434 10,55 .
288 39,70 . 1213 10,80 . 726 15,50 . 432 15,90 .
1400 4,05 . 1155 14,05 . 1904 17,50 . 141 14,35 .
508 1,90 . 1398 5,20 . 511 1,30 . 1397 4,80 . 562
26,85 . 700 21,15 . 499 4,35 . 343 6,20 . 346 12,73 ,
Summa 1869,44 .

381 14,45 . 379
959 5,55 . 385 6,50 .

48
304

12 . 80 .
1215

497
2109

411

53,10 .
4,75 .

626
20, —.
11,10 .
20,35 .
26,40 .

1390 14,50 .
5,00 . 1513

771 15,60 .

- Machviitzten .
Gegen die W ahlcntrcchtnngs - Vorlage sind bis jetzt beim

sächsischen Landtag 422 Resolutionen , Proteste und
Petitionen «ingegangen . Die Zahl der P e t it i o n s - U n t e r .

s ch r i f t e n beträgt jetzt schon weit über 150 000 und

täglich komme » noch zahlreiche Petitionen mit Tausenden von
Unterschriften hinzu .

Eine Verleumdung . In unserem Münchener Organ
lesen wir unter dieser Ueberschrift :

„ Vor einiger Zeit erschien in zwei hiesigen ( Miinchener )
Blättern eine Notiz , in welcher der gegenwärtig in München
lebende frühere Redakteur unseres amerikanischen Bruder -

organs , der „ New - Uorker Volkszeitung " , S. E. S ch e »v i t f ch ,
beschuldigt wird , als Polizeispitzel entlarvt worden zn
sein . Obschon eines jener Blätter diese Beschuldigung
bereits zurückgenommen und wir unsererseits keinerlei

Notiz von derselben genommen haben , sind wir dennoch auf Er -
suchen des Herrn Scheivitsch und nach gründlicher Untersuchung
der Sache "zu erklären bereit , daß obige Beschuldigung jeder
Begründung entbehrt . Gerüchtiveise wurde dieselbe schon iin

Jahres 1891 gleich nach der Abreise Schewitsch ' s ans Amerika

verbreitet , jedoch auf dem Züricher sozialdemokratischen Welt -

kongreß im ' August 1833 in einer von W- Liebknecht , A. Bebel ,
R. Fischer und Paul Singer im Namen des Partei -
Vorstandes unterzeichneten Erklärung « ndgiltig ans
das Bestimmteste dementirt . Wenn auch Scheivitsch
nach seiner Rückkehr aus Amerika aus privaten Gründen

sich von einer akiiven Theiluahme an der sozialistischen Agita -
tion zurückgezogen hat , so liegt doch durchaus kein Grund vor ,
ihn des Verraths an seinen Ueberzeugnngen zu beschuldigen . "

Wir können uns dieser Erklärung nur anschließen und be¬

stätigen ausdrücklich , was darin über die in Zürich vereinbarte

Erklärung gesagt ist ,
Polizeiliches , Gerichtliche ? »c.

— Wegen „ groben Unfugs " wurde in S t e t t i n der Redakteur
des „ V o l k s b o t e »" , Genosse Ohl , vom Schöffengericht zu
einer Woche Haft verurtheilt . Die Uebertretung ist in einem

Der 18. Januar " überschriebeuen Leitartikel gefunden
worden , von dem das Gericht selber anerkannte , daß
er nur allgemeinen Kkagen Ausdruck gebe ; aber der

Umstand , daß der Artikel gerade zur Jlibilänmsfeier erschien ,

habe ihn geeignet gemacht , in die Feststiinmung einen Mißton

zn bringen . Es »verde in Teutschland auch nicht jedes freie
Wort bestraft , sondern »»nr , »vas strafbar sei . In aubetracht
aber , daß scharfe Ausdrücke in dem Artikel venniede » seien , sei
» nr auf eine Haslstrafe von einer Woche zn erkennen . — Gegen -
über diese »»» Ürtheil möchte » »vir einfach fragen : Welches

freie Wort ist heutzutage in Teutschland nicht strafbar , »venu

„ es geeignet ist , in die „ Feststimmung " einen Mißton zn

bringen " ?
— Nach einer Gefängnißhaft von 7 Monaten ist am Montag

Genosse Albert Krahl , früherer Siedakteur der Burg -
st ä d t e r „ A o l k s st i m m e" , zu den Seinen zurückgekehrt . Möge
er sich von der Qual des Kerkerlebens bald wieder vollständig
erholen .

— In Breslau löste ein Polizeikommissar ein von den

»veiblichen Vertraucnspersone » veranftaltetes g e m ü t h l i ch e s

Beisammensein der Parteigenossen als „ Versaunnlung " cnif .
Tic „ Aufgelösten " verließe » das Lokal und zogen dann als Gäste
»vieder ein . Nun löste der Herr Kominissar die „ Versammluiig " zu »n
zweite » Male auf . Auf grnnd »velchen Rechtes die Polizei das

gemüthliche Beisainmeusein störte , ist der Breslaner „ Vollsivacht " ,
der wir diese Mittheilung entnehmen , heute noch «in Räthsel .

GewerKpchÄfkliifzes .
Die Bewegung in der Möbclpolirer - Branche hat bis

jetzt ebenfalls gute » Fortgang ; zirka ZaO Arbeiter haben
ihre F o r d e r n » g e n b e >v i l l i g t erhalten . I » den

Werkstätten , Ivo »och nicht beivilligt ist , steht die Streik -

komnlissto » mit den Meister » in Verhandlung . Da die Polirer
dort nicht arbeiten , >vo de»» Tischlern »»icht beivilligt worden ist
( obivohl die Polirer ihre Forderung beivilligt eihielten ) , ist die

Zahl der streikenden Polirer größer , als sie sonst wäre . Die

Möbelpolirer erwarten daher , daß die Tischler sich mit ihnen

ebenfalls solidarisch erkläre » lind dadurch den Möbel -

polircrn den Sieg erleichtern . Leider giebt es sogar Berufs -

genossen unter den Tischlern , die jetzt beim Streik Polirer -
' Arbeiten anfertige »», trotzdem die Polirer in der betreffenden
Werkstatt streiken . Das ist z. B. der Fall In der Spiegelfabrik
von Seidel , Wienerstr . 57 a. Die Stimmung unter den Kollegen
ist gut . Wir »verde »» unsore gerechten Forderungen mit geringen
Opfern sicher erreiche », »venu jeder seine Schuldigkeit thut . Alles

nähere am Tonnerstag Abend bei 5ieller , Koppenstr . 23. Das
Streikbureau ist Blumenstr . 38 . Die S t r e » k k o n» m i s s i o n.

I . A. : Max Richter .

Lohnbcwcguug der Tischler Berlins . Bereits heute , am

ziveiten Streiklage , »st festzustellc », daß die Lohnbeivegung einen

äußerst günstige » Verlauf nimmt . In 524 B e t r i e b e n , die

zusammen 0000 Arbeiter beschäftigen , sind bis gestern ( Dienstag )
Abend sänimiliche Forderungen beivilligt worden . Von

größeren Betriebe » befinden sich darunter die Finnen Zelter
>i. Plate » , S e y f a r t h u. W o l f und G r o s ch k u s. In
letzterer Fabrik sind sogar nur 51 Stunden Arbeitszeit be¬

ivilligt »vorden . Es wird jedoch angenonnnen , daß die Zahl der
Betriebe , die beivilligt haben , in Wwllichkeit »veit größer ist , da
viele Vertrauenslente noch keine H tittheiluug an das Bureau
haben gelangen lassen . Mit vielen Meistern , welche bereits die

Arbeitszeit bewilligt habe » , steht die Koniinissio » noch »vegcn des

prozentualen Lohuaufschlags in Unterhandlung . Ii » Streik
befinden sich 203 Werkstätten , meist nur kleine Betriebe , die
. nsanimen 1200 Arbeiter beschäjiigc ». Doch ist diese Zahl
ländlich im Abnehmen begriffen .

Der Streik in der B r o n c e >v a a r e u - F a b r i k von
Gebr . Linz Nachfolger in Berlin , Wasserthorstr . 61 ,
dauert s o r t.

Depefcheir und letzte VÄcheichken .
Dresden , 18. Februar . ( Privattelegramm des „ Borivärts " . )

Die Gesetzgebungsdeputatioii der Ziveiten Kammer hat bereits

heute ihre e r st e L e s u n g über die Wahlrechtsänderung
beendet . Man arbeitet mit Hochdruck . Die Regierung erklärt

"ich zu täglichen Verhandlungen mit der Deputation bereit . Die

ziveite Lesung dürfte noch diese Woche erfolgen und die Schluß -

berathung im Plenum wahrscheinlich Anfang nächster Woche .
Köln , 18. Februar . ( B. H. ) Der frühere Jesuitenpater

Graf Hocnsbroech erklärt in einer Zuschrift an die „ Kölnische
Zeiluug " , der Zentrumsabgeordnete Lieber sei es geivesen , der
ihn » gesagt habe , Windthorst habe im Jahre 1883 nach seiner
großen Rede in Köln zu de » ihn beglückivünschcnden Fre » i » dcn
zesagt : „ Jetzt habe ich mich mit Gotles Hilfe durchgelogen . " In

der Zuschrift heißt es weiter , «r , der Gras , halte sich für ver -
pflichtet , den Windthorst ' schen Ausspruch »viederzugebe ». Das
Zentrun » brüste� sich damit , immer und überall nur sür die
Wahrheit zn kämpfen . Wenn nun bei solch einer feierlichen
Gelegenheit , wie die damalige in Köln , der anerkaiinte Führer
und Sprecher dieser Wahrbeitspartei sich der gelungeneu Lüge

reue , lind zivar in solch frivoler Weise , so werfe das eii » solch
charakteristisches grelles Licht auf die Partei , auf ihre Mittel und
Triebfeder »», daß es zur historischen Nolhivendigkeit »verde , solch
einen bezeichnenden Ausspruch zu veröffentlichen . Gras Hoens -
broech versichert , nicht er habe den Tobten schmähen »volle », sondern
der Abgeordnete Lieber , weil er ihm erst nach dem Tode Windt -
horst ' s iiiiter formeller Versicherung seiner Echtheit den Ausspruch
Windthorst ' s mittheille .

Konstantinopel , 18. Februar . ( W. T. B. ) Das Kriminal -
gerichl verurlheille den früheren Konimiffar bei der Verwaltung
der ottonianischen Staatsschuld , Mnrad Bei , in contumaciam
zun » Tode und sprach über dessen Güter die Sequestration ans ,

Verantwortlicher Redakteur : Anglist Jarobey , Berlin . Für den Jnieiatentheil veinuiivonlich : Th . Elvrte in Berlin . Druck und Verlag von N,ax Babing in Berlin . Hierz » 2 Beilagen .
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i ! liu Tische des Bundesraths : von Botticher ,
von der Recke .

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt
Präsident von Buol : Meine Herren , der Herr Abg . von

Benda feiert heute in beneidenswerther Frische seinen 83. Ge -
burtstag . Sie werden mir gewiß gern Ihre Zustimmung dazu
ertheilen , wenn ich dem Herrn Kollegen von Benda die herz «
lichsten Glückwünsche des Reichstages übermittele mit dein
Wunsche , daß es ihn » noch recht lange beschieden sein möge ,
dem öieichstag anzugehören . ( Beifall . )

Ans der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der
ersten Berathung der Anträge der Sozialdemokraten und Frei -
sinnigen , betr . das Vereins - und V e r s a m m l u n g s -
,v e s e n und das K o a l i t i o n s r e ch t.

Abg . Richert (srs . Vg. ) : Nachdem Herr Bachem namens des
Zentrums sich dafür entschieden hat , daß nur eine Resolution
angenonimen werden soll , fürchte ich, daß nichts zustande kommen
wird , trotzdem bei der Lässigkeit der Regierung ans diesem Ge¬
biet der Reichstag etwas thun müßle , denn es herrscht eine
grenzenlose Verwirrung ans dem Gebiet des Vereinsrechtes .
Unser öffentliches Leben wird geschädigt durch die Willkür des
Aereinsrechtes ; die verbündeten Regierungen haben aber gar
kein Verständniß für diese Frage . Man mahnt zu m
Kampf gegen die Sozialdemokratie , fördert
sie aber dadurch , daß ungerecht verfahren
wird gegen dieselbe in bezug auf das Vereiusrccht .
Württemberg hat das freieste Vereinsrecht und die wenigsten
Sozialdemokraten . Sachsen und Hamburg , die Mnsterstaaten in
bezug auf das Vereinsgesetz sind , haben die meisten Sozial -
demokraten . Wenn das Zentrum sich auf eine Resolution beschränken
will , dann müßte doch wenigstens hineingeschriebcn werden , was
man will , ob man das württembergische Muster nachahnien will
oder nicht ; auch bezüglich der Stellung der Frauen im Vereins -
rvesen müßte etwas gesagt werden , denn diese Frage ist nicht niehr
zu umgehen . Es ist doch merkwürdig , daß Frauen an politischen
Versammlungen lheilnehmen können , sogar als Rednerinnen , aber
wenn ein Verein vorhanden ist , dürfen die Frauen nicht einmal
an dem Vergnügen desselben theilnehmen . Herr Schall vertröstet
die Frauen damit , daß sie in das Haus gehören . Herr Schall ,
der sich aus den Apostel Paulus beruft , welcher sagt : „ Der
Mann ist des Weibes Haupt " , hätte weiter lesen sollen die Stelle ,
wo Paulus sagt : „ Wer heirathet , thnt wohl , wer nicht
heirathet , thut besser . " Danach würden also alle Hans -
frauen ans der Welt verschwinden . ( Große Heiterkeit . )
Die Frauen wollen ihre materielle Stellung verbessern und wollen
eine Stellung im öffentlichen Leben einnehmen , die man ihnen
jetzt unter Schülern und Lehrlinge » einräumt . Zu verachte »
sind die Frauen nicht , die ihre Petitionen hier eingereicht haben .
Herr Schall ineinte , die verständigen Frauen verlangen so etwas
garnicht . Sehr höflich war das nicht . Unter der Eingabe stehen
aber auch die Namen sehr verständiger Frauen . Fürst Bismarck
meinte in einer Ansprache an die Frauen , die ihn begrüßten :
Halten die Frauen fest an der Politik , so ist diese gesichert sür
die Zeit der Kinder , welche die Frauen erziehen . Was sagt Herr -
Schall dazu ? (Heiterkeit . ) In Baden , Württemberg , Oldenburg
U. s. w. haben die Frauen das Vereins - und Versanimlungsrecht ,
ohne daß dort große Schäden entstanden sind . Es wird
unterschieden zwischen öffentlichen und politischen Angelegen -
hciteu . Die geinandtesten Juristen sind doch nicht im stände ,
aus den Entscheidungen der letzten Jahre darüber Klarheit zu
verbreite ». Das Reichsgericht hat auch alle w i r t h -
schastlichen SIngelegenheiten als politische
bezeichnet , ebenso die sozialen Frage » . Das
Kammcrgericht hat sogar entschieden , daß unter die Politik alles
das gehört , was unter die Staatswissenschaften fällt oder fallen
kann . Wir sind also vollkommen rechtlos , und am
schlimmsten ist die ungleiche Behandlung , welch e
die verschiedenen Bevölkerungsklassen erfahre n.
Selbst Vereine sür Volksbildung sind als polilische betrachtet
worden . In Hannover hat die Polizei eine philosophische Ge -
sellschaft als politischen Verein betrachtet . Wenn einige Leute
sich, ohne einen Verein zu bilden , um einen Tisch fetzen und von
den Wahlen sprechen , so löst der Polizeibeamte die Versammlung
ans . Aber beim Bund der Landwirthe hören die Gesetze
auf ; da sind die Amtsvorsteher bei der Agitation
stark betheiligt . Eine Zeitung hatte einem Amtsvorsteher
vorgeworfen , daß er mit einein Agitator Bauernfang treibe .
Der Redakteur wurde von der Klage der Beleidigung frei -
gesprochen . Diese Agitatoren des Bundes der Landwirthe sind
diejenigen , welche das Gesetz handhaben , nicht ohne , sondern mit
Ansehung der Person . Der Bund der Landwirthe steht in leb -
haftem Widerspruch zur Regierung , aber die Regierung , die sich
so etwas gefallen läßt , verdient von diesen Herren bevormundet
zu werden . ( Lachen rechts . ) Lachen beweist nichts . Gründe
müssen vorgebracht werden . ( Zuruf : Au !) Das Au ! paßt
vielleicht besser für eine andere Versammlung , deren Wirkung
wir hier ( rechts ) sehen , wo es so leer ist . ( Heiterkeit . )

Versammlungen iv erden ohne weiteres
aufgelöst , ohne jeden G r n n d. Soll das so bleiben ?
Versammlungen kosten Geld ! Wenn in Pommern Versamm -
lungen von Liberalen angemeldet werden sollen , so ist der Amts -
Vorsteher nicht zu Hause . Aber wenn der Bund der Landwirthe
eine Versammlung hält , dann schreitet der Amtsvorsteher voran .
Die verbündeten Regierunge » sollten im Interesse der Erhaltung
der Gesellschaftsordnung den bürgerlichen Parteien entgegen -
kommen . Den Sozialdemokraten wächst durch
solche kleinen Hindernisse der Mnth und
die Kraft . Jeder F a b r i k r a u m i st die

naturgemäße Versammlung der Arbeiter ,
dagegen kann man mit keinem Gesetze an -
k o m in e n. Der ruhige Bürger hat Furcht , mit der

Polizei , dem Staatsanwalt und dem Richter in Berührung
zu kommen . Die freiheitliche Entwicklung und namentlich die

Freiheit der Diskussion ist der beste Schutz der heutigen Staats -

ordnung . Nicht durch reaktionäre Maßregeln , sondern durch
die freie Entwicklung der öffentlichen Dis -

kussion und durch eine volksthümliche Politik
werden Sie den be st en Schutz der Gesellschaf t s -

ordnung finden . Ich würde die Regierung bitten , sich
nicht ablehnend zu verhalten , sondern endlich das Vereinsrecht
dem deutschen Volke zu gestatten . ( Beifall . )

Staatssekretär von Bötticher : Es ist nicht meine Absicht ,
materiell die Anträge zu diskutiren , ich will nur einen Angriff
des Vorredners abwehren . Wenn Herr Siickert es beklagt hat ,

daß kein Vertreter der verbündeten Regierungen anwesend ge -

wesen ist , so kann ich das Bedauern theilen und beklage es um

so mehr , als ich der Ueberzeugung bin . daß auch der erste

Theil seiner Ausführungen manches Interessante für mich

gehabt hätte . Aber es geht den Herren am Bundesraths -

tische nicht anders als der Mehrheit des hohen

Hauses (Heiterkeit ) , wir haben manchmal auch etwas

anderes zu thun . Herr Rickert hat den Vorwurf erhoben ,

daß die verbündeten Regierungen lässig gewesen wären in der

Aussührung des Art . 4 der Verfassung . Ich möchte darauf hin -
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weisen , daß der Art . 4 nicht eine Verpflichtung sür die Regierung
enthält , die aufgezählten Materien reichsgesetzlich zu regeln ,
sondern die einzelnen Rechtsgebiete können im 3ieiche gesetzlich
geregelt werden . Solange das Zkeich nicht vorgeht , können die
Landesgesetze die Dinge regeln . Gerade ans dem Gebiet des
Vereins - und Versammlungsrechtes begegnen wir der Erscheinung ,
daß man mit dem in den verschiedenen Bundesstaaten
geltenden Vereinsrecht zufrieden ist . Verschiedene Siegie -
rungen sehnen eine Aenderung des Vereinsrechtes nicht
herbei ; bei anderen besteht die Besorgniß , daß eine
Vereinbarung schwer zu erzielen sein wird und daß nicht besseres
Recht geschaffen wird . Auf der e i n e n S e i t e w i l l m a n
m ö g l i ch st v i e l F r e i h e i t , a u f der a n d e r e n in ö g -
l i ch st e n Schutz der Staatsordnung ; da wird in a n
nicht leicht zusammenkomme n. Wenn Herr Siickert
den Versuch machen will , in einer Kommission zu arbeiten ,
so haben wir dagegen nichts zu erinnern , und wenn ein brauch -
bares und ausreichendes Siecht gefunden wird , werden die

Regierungen die Hand dazu bieten ; aber diese lieber -

zeugnng muß den Regierungen erst beigebracht werde » .
Abg . von Stnn » » ( Rp. ) : Eine Vereinbarung über das

Vereinsrecht zwischen Bnndesralh und diesem Reichstage steht
außerhalb der Möglichkeit . Das haben die Verhandlungen über
die Umsturzvorlage gezeigt . Denn ein Vereins - und Ver -
sammlungsrecht kann nicht radikal geschaffen werde » , wie die
Herren von der Linken es wünsche » , sondern es müssen auch die
Kautelen gegen den Mißbrauch gefunden werden .
Wenn beim bürgerlichen Gesetzbuch das Vereinsrecht im Sinne
der Antragsteller geregelt werden sollte , dann würde für den
Bundesrath und sür viele Parteien die Annahme des Gesetz -
bnches unmöglich werde » . Machen Sie , was Sie wolle ».
Wenn Sie einen Gesetzentwurf zu st a n d e
bringen , so i st d a s eine D e in o n st r a t i o n , keine
praktische Arbeit . Ich bin einverstanden damit ,
daß im preußischen Landtage die Vereins -

gesetzgebung einer Revision unterzöge » wird ( Lachen
links ) , aber so weit darf dieselbe nicht gehen , daß
d i e F r a u e n u n d j u n g e n L e u t e d i e F r e i h e i t d e r
T h e i l n a h in e bekommen . Die jungen Leute will ich er -

zogen haben , sie gehören in die Schule und in die Kirche , aber

nicht in die Oefsentlichkeit . Die 3i e ch t e der Frauen
will ich erweitert sehen , aber vollkommene
Gleichheit der politischen 3k c ch t e für die Frau esii
will ich nicht . Die vernünftigste Petition der Frauen ist die
ans München eingegangene . Sie verlangt die größere 3iechts -
sähigkeit der Frauen . ( Zuruf : Das ist politisch !) Dafür können
die Frauen in Versammlungen eintreten , nicht in Vereinen .
B e d c n k l i ch i st a l l e r d i n g s die Bestimmung , daß
politische Vereine nicht mit einander in Ver -
b i n d u n g treten können , dadurch werden
d i e r e v o l u t i o n ä r e n und loyalen B e st r e b n n g e u
gleichmäßig getroffen . Bei der Auflösung der
sozialistischen Vereine spricht man immer davon , daß
die Arbeiter anders behandelt werden ,
als die Arbeitgeber . Man ver wechselt dabei
die Arbeiter ri n d die Sozialdemokraten .
Katholische Gesellenvereine sind nicht aufgelöst . Sind denn alle

Sozialdemokraten Arbeiter ? Die 3! eichstags - Fraktion enthält
keinen Arbeiter , sondern lauter Unternehmer , Journalisten u. s. w.
( Sehr richtig ! rechts . )

Die Koalitioussreiheit besteht ; was die Herren immer ver -
wechseln ist , daß die Ali ö g l i ch k e i t abgeschnitten wird ,
durch V e r in ö g e n s a n s a m m l u n n g die Miß -
bräuche , zu denen das Koalitionsrecht führen
kann , zu vergrößern . In dieser Beziehung stehen die
Arbeiter und Arbeitgeber vollständig gleich . Es muß
zweierlei SR a ß bestehen zwischen der B e h a n d -
l u n g loyaler Parteien und der Sozialdenio -
kratie . Das ist unerläßlich , wenn e i n S t a a t s i ch
aufrecht erhalten will . Allerdings suchen sich die Sozial -
demokraten den Anschein zu geben , als ob sie sich zu einer
3iefornipartei heransgcniansert hätten , aber jeder Kenner der
Verhältnisse weiß , daß das ein vollkommener Trug ist . Die

Sozialdemokraten sind , was sie waren , und werden es bleiben .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie sind und bleiben
Nevolutionäre . Wenn mau de » wilde » Fanatismus , der bei -
nahe zum krankhasten Paroxysinns ausartet , sieht , wenn man
den rothen Kalender sieht , der die größten Schandthaten ver -
herrlicht , aber keinen patriotischen Feiertag verzeichnet , dann
wird man erkennen , daß sie den blutigen Umsturz wollen .
Darum verstehe ich die Entrüstniig des Abg . Auer über den be -
kannten Artikel der „ Hamburger Nachrichten " nicht . Wenn der

Fürst Bismarck , der große Staalsinaiin , ohne den nicinaud von
uns hier säße , dem die ganze deutsche Nation zu nnauslöichlichem
Danke verpflichtet ist ( Lebhaste Zustimmting ) , der für die deutschen
Arbeiter insbesondere mehr gethnn hat durch seine Wohlfahrts -
gesetzgebung wird irgend eine Partei im Hause , in der Weise
hier beschimpst wie wie es der Abg . Auer gethan hat , so ist
das geradezu eine Schande , und die Ausdrücke , ivelche der Abg .
A» er gebraucht hat . fallen mit voller Wucht ans ihn zurück . ( Bei -
fall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . v. Marguardscn ( natl . ) : Die Sozialdemokraten wollen
den nationalen Staat nicht ; sie wollen auf internationaler Basis
etwas schaffen . Aber wenn sie deshalb gegen die Politik des

Fürsten Bismarck ankämpfen , so muß das mit anständigen Waffe »
geschehen , aber die K' ampfesweise , die Herr Auer anwendet , war
nicht anständig . ( Zustiinmuiig rechts und bei den National -
liberalen . ) Die leeren Bänke zeigen , daß kein großes Interesse vor -
handeu ist für dieses Grundrecht des Volkes . Die Debatten sind voll -

ständig fruchtlos . Wir sind an sich auch der Ueberzengnng , daß
ein Vereinsrecht geschaffen werden muß , aber wir meinen , daß
dieser 3ieichstag es nicht fertig bringen kann ; das zeigt schon
der Widerspruch bezüglich der Stellung der Frauen . Die Anträge
stimmen überein darin , daß die vollste Freiheit ohne jede Kautel

gegen Mißbrauch hingestellt werden soll . Das Verbot , daß
Vereine nicht mit einander in Verbindung treten dürfen , welches
man in so einseitiger Weise den Sozialdemokraten gegenüber
angewendet hat , halte ich sür unhaltbar . Das so viel genannte
württembergische Vereinsrecht hat gar keinen richterlichen Schutz .
Wir werden für die Resolution des Zentriiins stiniinen .

Abg . v. Dziembotvski erklärt im Namen der Polen , daß
die Anträge sehr zeitgemäß seien ; wenn die privatrechlliche Seile
der Vereine geregelt werden solle , dann müßten auch die öffent -
lichen rechtlicben Verhältnisse gleichzeitig geordnet werden . Unter
den augenblicklichen Verhältnissen wird inaii wohl kaum eine Ver -

besserung des Vereinsrechts erzielen können , das zeigen die Vor -

schlüge des bürgerlichen Gesetzbuches . Aber wir müssen in der

Kommission eine Einigung über das Minimum von Siechten ans
diesem Gebiete zu stände zu bringen suchen . Redner verweist ans
die willkürliche Handhabung deS Vereinsgesetzes den Pole »
gegenüber .

Abg . Jökraut ( Reform - P. ) : Meine Freunde nehmen auch
eine sympathische Stellung ein zum Vereinsivesen . Ans dem
Liberalismus und seiner zügellosen Freiheit ist ebenso wie die

Sozialdemokratie auch unsere Partei entstanden , und zwar ledig -
lich durch das Vereins - und Versammlungsrecht , und ebenso ist
auch seinerzeit der Liberalismus entstanden . Wir haben kein

Interesse an einem einheitlichen Vereins -
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recht , denn wir haben unsere Siege errungen unter
dem sächsischen und dem preußisujen Vereinsrecht und
in Waldeck , wo es gar kein Vereinsrecht giebt .
Die vorgebrachten Thatsachen sür den Antrag scheinen ja durch -
schlagend zu sein , aber gegenüber diesen sogenannten Thatsachen ,
welche die Sozialdemolraten vorbringen , muß man sehr vorsichtig
sein , das haben die Verhandlungen beim Mililäretat ic. gezeigt .
Eine bessere Stellung des weiblichen Geschlechts wollen auch wir ,
aber die Frauen , welche Heirathen , müssen sich dem Manne unter¬
ordnen ; denn eine emanzipirte Ehe hat zu bedenkliche Folgen ,
das weiß doch Herr Rickert selbst aus dem Gegensatz
zwischen der männlichen und weiblichen Linie des Frei¬
sinns . Da giebt es immer unliebsame Siedereien .

Herr Auer verwies auf ein Zirkular der Firma Eichbaum u. Co .
in Mainz , welche die Konkurrenz - Unternehmer und - Firmen in
der Schnhbranche auffordert , keinen ihrer in de ? bei -

gelegten Liste verzeichneten streikenden Arbeiter annehmen zu
wollen . Diese Art der jüdischen Geschäftspraxis ( Vizeprüsibent
Schmidt ersucht den Redner , beim Vereins - und Versamm -
lungsrecht zu bleiben ) hat nichts zu thun mit der Gestaltung
des Vereins - » nd Versammliingsrechtes . Gerade diese Macht -
Nationen sind mit Ihrem ( zu den Sozialdeniokraten ) Antrage
nicht zu treffen , und darum bitte ich die Mehrheit des Hauses ,
ihn a limine abzulehnen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Preußischer Minister des Innern v. d. Recke : Der

Deutsche ist ein Gescllschaftswesen , und zwar ein snpeilatives ,
so daß er ein ganz besonderes Verlangen hat , sich zu Vereinen

zitsaminenzuschließen . Das Vereins - und Versammlungsrecht
hält er nicht blas für ein Grundrecht , sondern für daL Haupt -
recht . Ich bin weit entfernt , die Bedeutung dieses Grundrechts
zu unterschätzen , nieine aber , daß der Deutsche darin zu weit geht
und daß bisweilen gerade in der potenzirten Sucht , sich in Vereinen

znsainmenzuschließen , ein Grund oder eine Erklärung sür manche
recht unerfreuliche Erscheinuug in dem Leben des deutschen Volkes

zu fliiden ist . Thatsache ist jedenfalls , daß , sowie von Vereins -
und Versaininlungsrccht oder von einem Attentat auf . dasselbe
gesprochen wird , der Deutsche sofort nervös und aufgeregt wird .
Ich hätte es deshalb für richtiger gehalten , wenn man in den

jetzigen Zeitläuften , die ohnehin des Z ü u d -

stoffes genug in sich bergen , dieses Thema
nicht so ausführlich o h n e N o t h u n d z w i n g e n d e

Veranlassung ( lebhafter Widerspruch links ) behandelt hätte ,
denn die Antragsteller sind wohl selber auch der Mein u n g ,
daß a ii f g r ii >i d i h r e r 3l it t r ä g e ein a n n e h m bares
d e u t s ch e s V e r e i n s g e s e tz kaum zu stände kommen
kann . Ich habe keine Veranlassung . Stellung zu
den Anträgen zu nehmen . Denn die verbündeten Re -

gierungen pflegen solche Initiativanträge nur in Erwägung zu
ziehe », wenn sie Beschluß des Hauses geworden sind . Ich will nur

einige Aeußerungen nicht unwidersprochen lassen . Theils versteckt ,
theils offen ist der preußischen Regierung d e r B o r »
wurs gemacht , als h a n d h a b e sie das Vereins - und
V e r s a in in l u n g s r c ch t willkürlich . ( Abg . Singer :
Das ist ja notorisch ! ) Dagegen muß ich laut und ver -
ii e h m l i ch energischen Widerspruch erheben .
Es mögen ja hier und da Verstöße vorgekoinmeii sein , das zu
leugnen bin ich nicht willens , dazu stehe ich zu lange in einer

praktischen Stellung ; sie werden untersucht und gerügt , auch
ohne daß Beschwerde darüber einläuft , und man hofft , daß sie
sich nicht wiederholen werden . Zu Ehren der Beamten aber

muß ich angeben , daß solche V e r st ö ß e in dem Aerhältniß zu
den tansenden und abcrtausenden von Versammlungen , die in der

preußischen Monarchie überwacht werden innffen , doch nur i n
sehr verschwindendem Maße vorkommen . Aus der

geringen Zahl von Verstößen aber de » Vorwurf einer tendenziösen
Handhabung des Vereins - und Versammliingsrechts erheben , ist
nurecht , unbillig und unklug . Der größte Theil der Bevölkerung ,
der noch mit großem Vertrauen zu den Behörden aufsieht , weiß ,
daß das immer nur vereinzelte Fälle sind . Di ? preußische
Regierung wird ebenso wie die anderen ver -
b ü n d e t e n 3! e g i e r u n g e n d i e B e st i m m u n g e n über
das V e r e i n s r e ch t loyal handhaben , wird sie
aber fest handhaben , denn die jetzigen Zeit -
läufte erfordern das . Manche Redner haben versucht ,
ihre Behauptungen durch eine Reihe von Einzelfällen zu
illnstriren , ein großer Theil dieser Fälle ist mir unbekannt .
Rur ans zwei Fälle will ich kurz eingehen , weil der eine mir

sehr schmerzlich und der andere wiederholt Gegenstand �
der

Diskussion gewesen ist . Der letztere betrifft die Schließung
sozialdemokratischer Vereine ; er hat mehr Staub aufgewirbelt
als nöthig . Er ist noch Gegenstand der richterlichen Kognition ;
ich kann also darauf einer alten Gepflogenheit des Hauses ent -

sprechend nicht eingehen . Man sagte , die Maßregel ist ges- tz -
mäßig aber unbequeni und deswegen müssen wir die gesetzlichen
Bestiininungen aus der Welt schassen , dem kann ich vollständig folgen ;
oder man sagte , die Maßregel ist zwar an und für sich gesetzmäßig ,
charakterisirl sich aber als eine willkürliche , weil sie sich nur

gegen eine Partei richtet . Wäre letzteres der Fall , so könnte ich
den Vorwurf der Willkür nicht von der Hand weisen , aber ich
muß dringend warnen , scheinbar gleichliegende Fälle als gleich -
artige zu behandeln ( Lachen links ) . Es hat eine Prüfung auch
der anderen in betracht kommenden Faktoren stattgefunden und
eS hat keine Veranlassung zum Einschreiten vorgelegen , weil es
an den Voranssetznngen fehlt . Der andere Fall ist
die Behauptung des Abgeordneten Rickert , daß in Pommern
die Gesetze aufgehört haben zu existiren gegenüber dem
Bunde der Landwirthe . Bevor man eine solche Behauptung
ausstellt , hätte man richtiger eine ganze Reihe von Fällen vor -
bringen sollen , ihn diese Behanpluug zu beweisen . Statt dessen
hat Herr Rickert lediglich auf einen Fall exemplifizirt und
daraus jenen ganz ungeheuerlichen Schluß gezogen . Ich will

gar nicht bestreiten , daß in jenem Fall vielleicht ein Verstoß
vorgekommen ist , aber ich muß dagegen energisch protestiren , daß
mit großer Emphase behauptet wird , die Gesetze hätten aus -
gehört in Pommern angewendet zu werden . ( Beifall rechts . )

Abg . Grillciibcrgcr ( Soz ) : Mit dem Vorwurf der Lässig «
keit gegen die Stegiernng , weil sie seit 2 » Jahren ans diesem Ge -
biete nichts gethan hat , und dem Vorimirf willkürlicher Hand -
habung des Gesetzes hat Herr Rickerl vollkommen recht . Schlechter
als es jetzt ist ans dem Gebiete des Vareinsrechts kann es

nirgends mehr werden . Wir Bayern begeistern uns nicht für
die umfassende Zentralisation , aber da in den einzelnen Staaten
schlechteres nicht mehr geschaffen werden kann , als besieht , wollen
wir es mal mit dem Reich versuchen , das die Pflicht hat , Wandel
zu schaffen . Im Antrag Ancker ist auf das Zkoalitionsrecht nicht
besonders Stüclficht genonimen , was sür uns die Hauptsache ist .
Nur Herr v. Sttiinm hat einige Ausführungen über das
Koaliiionsrecht gemacht , was er aber über die absolute Gleich -
heit der Handhabung des Koalitionsrechts bei Arbeitern nnb
Unternehinern sagte , ist von seinem Standpunkt gar kein
schlechter Witz gewesen . ( Heiterkeit . ) In Bayern kennt man
einen Unterschied zwischen öffentlichen und politischen Angelegen -
heilen nicht ; da kennt man nur öffentliche Angelegenheiten und
dahin gehören die politischen , und von allem , was für eine
öffentliche Angelegenheit erklärt wird , sind die Frauen ans -
geschlossen . Was als öffentliche und damit auch als politische
Angelegenheit angesehen wird , gehl aus einem Erkenntniß des
höchste » Gerichtshofes in München hervor , wonach alles ,



UHi» über das Privatinteresse einer einzelnen physischen
oder juristischen Person hinausgeht , als öffentliche An -
gelegenheit anzusehen ist . ( Lachen linls . ) Sie begreifen ,
ivie iveit man da in öffentlichen Versammlungen gehen kann ,
ohne dem Gesetz zu verfallen . Ich will das hier nicht mehr
krmsiren , um nicht meinem Landsmann und Vundesraths - Bevoll -
machtigten Ritter v. jjerrmann nochmals Gelegenheit zu einer
Rede zu geben . Es sind ja Thatsachen , die für ihn und für uns
feslftehen . Von Herrn v. Slumni freute mich das offene Be -
kenntniß , daß er die Bismarck ' sche Abschlachtungstheorie als
etwas Menschenfreundliches hinstellt . Wir haben eine andere
Auffassung von ihm nicht erwartet , aber die offene Aussprache
ist doch von Werth . Herr v. Marquardsen verlangte , daß man
wenigstens mit ehrlichen Waffen gegen den Fürsten Bismarck
kämpfe . Wenn irgend etwas ehrlich war , so war es
das , was Auer ausgeführt hat . Es mag manchem
unfreundlich und unhöflich geklungen haben , aber ehrlich
ift� es gewesen ( Heiterkeit ) , denn was er sagte , war
unsere Ueberzeugung . Für den Vorschlag , die Anträge an eine
Kommission zu verweisen , können wir uns nicht sehr' begeistern .
aber trotzdem stimmen wir dafür , denn auch akademische Be -
trachtnngen über die Sache würden nicht nutzlos sein — Herrn
v. Marquardsen gefallen allerdings akademische Erörterungen
nicht . Das kann ich ihm von seinem Standpunkt als Professor
einräumen , aber akademische Auseinandersetzungen , oft wieder -
holt , können nützlich wirken . Herr v. Marquardsen will erst die
Regelung des Privatvcreinsrechts im bürgerlichen Gesetzbuch
abwarten . Wir wissen ja nicht , was in dieser oder in einer
anderen Session aus dem bürgerlichen Gesetzbuch wird . Aber selbst
wenn das Privatrecht darin Gesetzeskraft erlangt , kann es uns nicht
hindern , beide Materien nebeneinander zu behandeln . Die Koni -
Mission würde in dieser Materie hier viel schneller fertig sein
als mit dem Privalvereinsrecht des bürgerlichen Gesetzbuches.
Der Abg . Jskraut hat uns Süddeutschen einen Gefallen gethan .
Daß wir heute hier im Reichstage sitzen müssen , wo es zu
Hanse am Fastnachtstage so fidel zu sein pflegt , ist nicht
angenehm . sHcrr Jskraut hat wenigstens eine kleine Fast -
nachtsrede gehalten . ( Heiterkeit links . ) Er versteht nicht ,
wie wir Sozialdemokraten auf dem Boden des heutige »
Staates solche Anträge stellen . Wir können nichts
dafür , wenn er nichts davon versteht . Wir haben nie
gesagt , wir könnten für die Arbeiter nichts thun , so
lange nicht die ganze Gesellschaft ans den Kopf gestellt ist .
Wir haben bei der Arbeitcrschutz - Gesctzgebung und vielen anderen
Gesetzen mitgewirkt . Wie jemand , der erst kürzlich hier herein -
gekommen ist , sich wundern kann , daß wir auf der bürgerlichen
Gesetzgebung ein Gesetz machen wollen , wäre uns unverständlich ,
wenn es sich nicht um Jskraut handelte . Er meint , wir hätten
für die Beibehaltung des Kanzelparagraphen gestimmt ; ich will
mich auf eine Auseinandersetzung darüber nicht einlassen . Der
preußische Minister des Innern wies auf die Unzuträglichkeiten
des Vereinslebens in Teutschland hin ; die stellen wir nicht in
Abrede , soweit es das pure Vergnügungsvereinsleben betrifft .
Er sprach von „ angeblichen " Attentaten ans das Bersammlnngs -
recht . Wir haben schon früher eine enorme Menge von Material
beigebracht , aus dem hervorgeht , daß thatsächlich eine Menge
von Attentaten auf das Vereinsrecht passiren . Daß die Sache
ohne Roth hier behandelt werde , mag dem Minister so er -
scheinen , denn er kann sich nicht denke », wie einem Staatsbürger
zu Muthe ist , der durch das Vereinsrecht dringende Interessen
zu vertreten durch brutale Eingriffe der Polizei verhindert wird .
In seiner Laufbahn hat er wohl keine Gelegenheit gehabt ,
vou der Polizei inkommodirt zu werden . Studenten - Kommerse
und - Versammlungen werden nicht von der Polizei inkominodirt ,
nicht einmal überwacht . Es sind gewaltige Nolhstände auf
diesen » Gebiete vorhanden . Der Minister leugnet die tendenziöse
Handhabung des preußischen Vereinsgesetzes . Unser Material
beweist das Gegenlheil . Die Auflösung des sozialdemokratischen
Parteivorstandes soll unserer Partei unbequem sein . Gewiß ,
solche Maßregeln bereiten immer ein gewisses Maß von
Unbequemlichkeit . Aber anderseits haben wir einen erheblichen
agitatorischen Nutzen davon . Da wir auf dem Boden
des absoluten Rechts stehen , müssen wir selbst ungesetz -
liche Maßregeln , die uns augenblicklich nützen , bekämpfen .
Wir können eine derartige einseitige und lediglich gegen eine
Partei gerichtete Handhabung der Gesetze nicht dulden . Der
Minister hat von anscheinend gleich liegenden , aber doch ver -
schiedenartigen Verhältnissen gesprochen , durch die man
sich nicht zu falschen Schlüssen verführen lassen solle .
Im Bunde der Landwirthe giebt es Gruppen , Hauptgruppen ,
Bezirks - Abtheilungen , Provinzial - Abtheilungen mit gewählten
Bertrauensmännern , Vorsitzenden , Ausschuß . ( Die Sozialdemo -
kraten begleiten die Vorlesung der betreffenden Bestimmungen
aus den Statuten des Bundes der Landwirthe mit dem Zuruf :
Ganz wie bei uns !) Wenn der Minister sich überzeugt , daß die

Bestimmungen der Satzungen des Bundes der Landwirthe ebenso
sind , wie die sozialdemokratischen , dann wird der Minister noch
heute zur Auslösung des Bundes schreiten . ( Heiterkeit links ;
Zuruf links : Die Bundesmitglieder sind ja heute nicht hier !)
Ja , ivenn hier solche Dinge verhandelt werden , dann könne » die

Herren hier erscheinen und brauchen nicht im Zirkus Busch zu
tagen . ( Heilerkeit . ) Bei der vorjährigen Berathung hat selbst
der Abg . Bachem die differenzielle Behandlung der Parteien und
die Verschiedcnartigkeil der Gesetzgebung anerkannt . Herr Rickert
lhat recht , daß es ein Unding angesichts des allgemeinen Wahl -
rechts ist , daß wir nicht auch ein allgemeines Vereinsrecht haben .
Noch mehr ist das ein Unrecht angesichts der in ganz Deutsch -
land geltenden Gewerbe - Ordnung , denn gerade die

Interessen des arbeitenden Volkes nach der Gewerbe -

Ordnung genügend zu wahren , ist durch das Fehlen
eines einheitlichen Vereins - und Versammlungsrechts verhindert .
Der Abg . Bachem hat auch die Nothwendigkeit des Koalitions -

rechts ans wirthschaftlichem Gebiet anerkannt . Wirthschaftliche
Bestrebungen sind aber von den politischen heute einlach nickt

zu trennen , wie auch der Bund der Landwirthe beweist . Sie

führen nur zum Ziele , wenn man politische Ziele zu erreichen
sucht . In Bayern besteht mit der Polizei hauptsächlich ein Streit

wegen des Ausschlusses der Frauen aus allen öffentlichen Ver -

sammlungen . Art . IS des bayerischen Vereins - und Versamm -
lnngsgesetzes lautet : Frauenpersonen können weder Mitglieder
politischer Vereine sein noch den Versammlungen derselben an -

wohnen . Nun hat man die Sache so gedreht : es widerspricht
den , Geist deS Gesetzes , wenn Frauen blos von Versammlungen
Politischer Vereine und nicht auch von politischen Versammlungen
an sich ausgeschlossen werden , und danach hat man das Vereinsrecht
ausgeübt . Für die Sozialdemokratie hat man in Bayern eine Erfindung
gemacht , die man sich patentiren lassen sollte . ( Heiterkeit . ) Man

sagt : die Sozialdemokratie ist ein über ganz Deutschland ver -
breiteter Verein , jede Versammlung , die von einem Sozial -
demokraten geleitet wird oder in der ein Sozialdemokrat spricht ,

ist eine Versammlung dieses Vereins , ergo sind die Frauen aus -

geschlossen . Eine kunstvollere Interpretation ist nicht leicht
möglich. Dadurch sind Frauen und Minderjährige an der Ver -

tretung der gewerkschaftlichen Interessen verhindert . In Fürth
ist «ine Versammlung verboten worden , oder die Genehmigung
derselben davon abhängig gemacht worden , daß Frauen nicht theil -

nehinen , aus deren Tagesordnung die Frage stand , ob nicht in

einem bestimmten Erwerbszweige die Mittagsstunde von
I ans U/s Stunde ausgedehnt werden sollte . ( Heiterkeit links . )

So kann man auch Versammlungen verbieten , wenn Frauen die

Fleischpreise erörtern wolle ». Bei der Debatte über den Kon -

sektionsarbeiter - Streik waren alle Parteien darin einig , daß ohne

das Koalitionsrecht eine solche Bewegung nicht möglich
wäre . In Berlin haben die Versammlungen der

Konfektiousarbeiterinncn stattgefunden , in Bayern sind

solche Versammlungen verboten worden . Das Zentrum
will eine Resolution «inbringen , ohne darin zu sagen , wie das

Vereinsgesetz aussehen soll . Der Zentrums - Abgeordnete Pichler

im bayerischen Landtag hat einen Antrag eingebracht , der die

Frauen und Minderjährigen von Versammlungen ausschließen
will . Dagegen sollte sich das Zentrum bei Zeiten aussprechen
und dafür sorgen , daß endlich ein Reichsvereinsgesetz geschaffen
wird und die Bestimmungen abgeschafft werden , die eines zivili -
sirten Staates nicht würdig sind . ( Beifall links . )

Abg . Lenzmann ( frs . Vp. ) : Herr v. Böltichcr hat die Verfassung
ausgelegt , wie noch niemand vorher . Er meinte , das Reich habe
die Kompetenz , aber es sei ihm nicht die Verpflichtung auferlegt ,
das Vereinsrecht zu regeln . Die Autoren der Verfassung sind
anderer Ansicht , sie meinten , daß schon 1872 das Bedürsniß
vorgelegen habe , das Vereinswesen gesetzlich zu regeln . Jetzt

nach 24 Jahren entschuldigt man sich nicht , daß mau seine
Pflicht nicht gethan habe , sondern meint , daß man eine

Verpflichtung überhaupt nicht habe . Mit um so größerem Nach -
drucke müssen wir die Regierung an ihre Pflicht mahne n.
Eine Lücke enthalten die Anträge , sie sprechen nicht von dem

Beaufsichtigungsrecht . Der Minister des Innern meint , daß die

Beaussichtigung nicht zu erheblichen Klage » Veranlassung gegeben
hätte . Das wundert mich . Allerdings wird die Beschwerde inehr
fach unterlassen , weil dadurch , daß der Polizeidiener einen Rüffel
bekommt , der Schaden nicht wieder gut gemacht wird . Aber im

Regierungsbezirk Düsseldorf sind doch auch manche Beschwerden
laut geworden . Bei der Berathung des bürgerlichen Gesetz -
buches trat Herr v. Stumm für die Erweiterung der wirth -
schastlichen Rechte der Frauen ein und hier will er den Frauen
keine Rechte gewähren . Unter der Eingabe der Frauen befinden
sich sehr illustre Namen , Frauen , deren Männer in der Wissen -
schast eine große Nolle spielen . Dem gegenüber kann man doch
nicht sagen , daß die Frauen , welche solchen Wünschen entsprechen ,
thöricht sind .

Darauf wird die Debatte geschlossen .
Persönlich bemerkt Abg . Auer , daß er sein von Herrn

v. Marquardsen getadeltes Urlheil über den Artikel in den „ Hain -
burgcr Nachrichten " , der mit beispielloser Gewissenlosigkeit
und Frivolität zum Blutvergießen provozirte , nicht ändern
könne .

Abg . Hüpcden ( wild - konservativ ) erklärt , da ihm durch den
Schluß der Debatte zum zweite » Mal das Wort abgeschnitten
sei , daß die Christlich - Sozialen im Lande eine von der konser -
vativen Partei abweichende Stellung zu diesen Anträgen ein -
nehmen .

Abg . Dr . Liitgcua » ( Soz . ) : Aus der lehien Debatte hat
Herr Rickert die Hoffnung geschöpft , daß sich eine Mehrheit zn -
sammenfinde für unsere Anträge . In der That haben die Ver -

Handlunge » in manchen Punkten eine Uebereinstimmung ergeben .
Geklagt wurde ganz allgemein darüber , daß wir eine bunte

Mannigfaltigkeit auf diesem Gebiet haben , und über das Verbot
des Jnverbindunglretens der politischen Vereine . Die Begriffe
des Vereinsgesetzes haben durch die Urtheile des Reichsgerichts
eine Ausdehnung erhalte », die weit hinausgeht über die Ansichte »
des Gesetzes . Das preußische Vereinsgesetz verbietet allerdings
das Juverbindungtreten , aber es verpflichtet die Behörden nicht
in jedem Falle der Zuwiderhandlung einzuschreiten . Es stellt
also der Polizei anHeim , ob sie einschreiten will .
Redner verliest dem Abg . Bachem gegenüber , der bestritten hatte ,
daß man in katholischen Kreisen de » Frauen die Seele ab -

gesprochen habe , unter großer Heiterkeit des Hauses ein langes
lateinisches Zitat über diese Frage . Herr Bachem spricht jetzt
den Frauen eine Seele zu, aber er beschränkt ihnen die Bethäli -
gung derselben gegenüber der Gesetzgebung , obgleich die Frauen
in weitgehendem Maße der Gesetzgebung unterworfen sind .
Heber den reaktionären Standpunkt des Herr » Bachem wird
bald die ganze Welt Hinweggegaugen sei »; er hat auch die Natur -

Verschiedenheit angeführt , sie wird ja vor allem als Grund sür
alles mögliche ins Feld geführt , das sind wir gewohnt . Aber
wenn er ihnen deshalb auch die Versammlungsfreiheit entziehen
will , so ist ihm damit wohl blos ein kleiner Lapsus passirt . Die

Frau ist den staatlichen Lasten , der Versicherungspflicht u. f. w.
unterworfen , sie muß Beiträge bezahlen , kann auch eine Rente

beziehen , aber kritisiren darf sie das Gesetz nicht . Die

Frauen sind interessirt am Koalitionsrecht , am bürgerlichen Gesetz -
buch zc. , und da will man ihnen das Recht nehmen , bei rein

politischen Tingen mitzuwirken ! So lange sind sie rechtlos , so
lange sie nicht ihren Einfluß ausüben dürfen auf die Rechts -
Verhältnisse , unter welche sie gestellt werden . Redner bringt
hierauf noch einige prinzipielle Klagen aus dem Regierungsbezirk
Arnsberg und Düsseldorf vor . Im erstcren sind Versammlungen
aufgelöst worden , sobald der Redner eine Kritik der Polizei ver -
suchte . In Dortmund sind Versammlungen nicht geduldet worden
an Sountagvormittagen . Ein Agitationskomitee ist als Verein

angesehen und verboten worden von der Behörde in Dnsseidorf ,
und zwar zur Zeit , als Herr v. d. Recke dort Regierrnigs -
Präsident war . Jetzt ist diese Praxis im Regierungsbezirk
Düsseldorf aufgehoben . Ich wäre gespannt zu erfahre », ob der

Nachfolger des Herrn v. d. Necke aus eigener Machtvollkommen -
heit die Anordnungen seines Vorgängers aufgehoben hat oder
von dem Minister die enlsprechende Weisung erhalten hat .
In Haderslebe » habe ein Referent eine öffentliche Versammlung
im Rathhaussaale über das bürgerliche Gesetzbuch halten wollen .

In dem Bescheide, der ihm aus sein Ansuchen wurde , heißt es :
Wenn Sie sür das bürgerliche Gesetzbuch sprechen wollen , so
wäre ich nicht abgeneigt , Ihnen den Rnthhaussaal zur Ver -

sügung zn stellen . Da dies aber nicht anzunehmen ist , muß er

Ihnen verweigert werden . In Lüneburg wurden Ver -
trauensmänner - Versammlungen aufgelöst ; die Beschwerde
dagegen wurde vom Oberpräsidcnten von Bennigsen als

unbegründet bezeichnet . Das Gericht sprach aber die

Angeklagten frei , lehnte es aber ab , die Koste » der Ver -

theidigung aus die Staatskasse zu legen , weil die Sache so ein -

fach gewesen sei , daß ein Vertheidiger nnnöthig gewesen wäre .
Wenn von der preußischen Gesetzgebung versucht werden sollte ,
das Vereinsrecht zu ändern , so widerspräche das schon dem Art . 4
der Reichsverfassung . Wollen Sie eine Kommission , so haben
wir nichts dagegen . Wir können in unseren Versammlungen die

Ueberwachung vollständig entbehren , wir bedürfen überhaupt
keines Vereinsgesetzes : Kinder und Schulen überwacht man und
Verbrecher stellt man unter Polizeiaufsicht , aber eines freien
Mannes ist es unwürdig sich überwachen zu lassen .

Abg . Munckel ( frs . Vp. ) als Antragsteller sür den frei -
sinnigen Antrag : Das Ergebniß der bisherigen Verhandlung
gipfelt darin : der jetzige Zustand der Gesetzgebung und ihre

Handhabung ist durchaus uubefriedigend . Das klang aus allen
Reden hervor mit Ausnahme der Reden des Abg . Jskraut und
des Staatssekretärs des Innern . Den unmittelbaren Anlaß zu
unserem Antrage gab allerdings das Vorkommniß , welches
kurz vor dem Ausscheiden des vormaligen Ministers des

Innern die sozialdemokratische Partei betroffen hatte und
uns klar legte , wie unmöglich das Fortbestehen des

Z 8 des Vereinsgesetzcs ist , das die Vcrbindnng verschiedener
politischer Vereine verbietet . Es ist unmöglich , bei dem Fort -
bestehen dieses Gesetzes irgend eine politische Partei - Organisation
aufrecht zn erhalten . Ist der gegenwärtige Zustand aber un -

erträglich , so muß er geändert werden , sobald es angeht . Er

besteht seit dem 16. April 1871 , dem Dalum der deutschen
Reichsverfassung . Der Staatssekretär hat nicht recht , wenn
er meint , die Verfassung habe der Reichsgesetzgebung
das Recht und nicht die Pflicht auserlegt , die Materien des
Art . 4 reichsgesetzlich zu regeln . Wae würde man sagen von
einer Behörde , die sagte , ich habe zwar die Kompetenz aber nicht
die Verpflichtung eine mir übertragene Bestimmung auszuführen .
Die verbündeten Regierungen haben die Verhandlung d- eser
Initiativ - Anträge mit besonderem Interesse >verfolgl :

zwei �Minister an einem Schwerinstage am Bundes -

rathstische , das ist unendlich viel . ( Heiterkeit . ) Ich
fürchte mich nicht davor , daß das Vereinsrecht auch den

Frauen verliehen wird . Widerstrebt es ihrer Natur , dann
werden sie von diesem Recht keinen Gebrauch machen . Durch

unser jetziges Vereins - und Versammlungsrecht wird eine Juris -

prudenz großgezogen , die ich bewundere wegen der Schärfe ihrer

Auffassung . Was ist denn überhaupt ein Verein ? Wir haben
immer geglaubt , daß wenigstens zwei Personen dazu gehören ;

jetzt ist mir von glaubwürdiger Seite mitgetheilt , daß in Sachsen

sogar eine einzelne Verlrauensperson aufgelöst worden

ist . ( Heiterkeit . ) Unser Seniorenkonvent könnte vielleicht

auch einmal einer solchen scharfen Interpretation ausgesetzt
werden ; immun sind wir nur im Plenum und in den Kom -

Missionen , aber fraglich ist es bei den Fraktionen und dem

Seniorenkonvent . Ich bitte den Reichstag , nicht an der Mög «
lichkeit einer eigenen Arbeit zu verzweifeln .

Darauf werden beide Anträge einer Kommission überwiesen .

Schluß SV, Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
( Militär - Etat . )

�ÄrlsmenkÄvifrhes .
Die Budgetkommission beschäftigte sich in der heutigen

Sitzung eingehend mit dem Koloniale tat . Aus die interessante »
Verhandlungen , die wir wegen Raummangel heute zurückstellen
müssen , kommen wir morgen zu sprechen . Wir wollen heute nur
erwähnen , daß nach Besprechung der Fälle Leist und Mehla » die

Kommission sich dahin einigte , im Plenum eine Resolution
zu beantragen , daß möglichst noch in dieser Session eine Gesetzes -
vorläge vorgelegt werden soll , die die st r a f r e ch t l i ch e Ver -

folgnng des Mißbrauchs der Amtsgewalt in den
Kolonien außer Zweifel st e l l t .

IColmles .

Znm besten der streikende » Konfettionsarbeiter n » d
- Arbeiterinnen hat der Gesangverein Berliner Buchdrucker und

Schriftgießer „ T y p o g r a p h i a "
zum nächsten Sonntag

Vormittag IU/2 Uhr in der Brauerei Friedrichshain
ein Konzert veranstaltet , ans das wir sowohl seines gewählten
Programms wegen als auch in Hinsicht auf den wohlihäligcn
Zweck unsere Leser aufmerksam machen . Der niedrige Eintritts -

preis von 80 Pf . läßt noch ganz besonders einen zahlreich ! »
Besuch der Matinee erwarten .

Achtung , 2 . Wahlkreis ! Den Parteigenossinnen und

Genossen zur Kenntniß , daß am Donnerstag , den 20. Februar ,
abends 8' / ' i Uhr , in Reinhardt ' s Gesellschastshaus , Hasenhaide 57 ,
eine Volksversammlung staltfindet , in welcher Reichstags -
Abgeordneter Karl F r o h m e über : „ Die Sozialdemokratie und
das bürgerliche Gesetzbuch " referiren wird .

Herr E . F . Walter , Besitzer der Urania , Wrangel -
straße 10, sendet uns bezüglich der am 14. d. M, gebrachten
Mittheilung . wonach sein Lokal sür Arbeiterversammlungcn nickst
zu haben sei , eine in großem Aerger niedergeschriebene Er -

klärung , in der er vou uns fordert , daß wir unsere Mittheilung
widerrufe » . Wir sind hierzu leider erst dann in der Lage , wenn

Herr Walter deutlich erklärt , daß er sein Lokal zu alle » Ar -

beiter - Versammlungen hergiebt .

„ Kellner für die Getvcrbe - Ausstellung gesucht ! " Diesem
und ähnlichen Jnseralen begegnet man schon seil geraumer Zeil
in Berliner - noch mehr als in Provinzblättern . Die gewerbs -
mäßigen Stellenvermittler sind es , welche durch übergroßen
Zuzug von Kellnern ein möglichst gutes „ Geschäft " zu machen
suchen . Und die Herren Wirthe der Ausstellungs - Restaurants
verstehen das Geschäft nicht minder . — Bor uns liegt ein wahres
Muster von Arbeitsvertrag , den der Kaufmann Herr Z e l l e r -

in a y c r als Wirlh eines Restaurants in der Abtheilung „' Alt
Berlin " seinen Kellnern zur Unterschrift vorzulegen be-
liebt . Jeder der 15 Kellner muß dem Herrn Zellermayer
„ zur Sicherung der pünktlichen Ausführung seiner Pflichten " eine
Kaution von 100 Mark hinterlege ». Laut „Vorschrift des

Zlusstellungskomitees " haben die Kellner in besagtem Restaurant
in altdeutscher Tracht zn serviren und Herr Z. bestimmt weiter .
daß jeder derselben das Kostüm „ behufs einheitlicher Kleidnng "
bei der Firma B a r n ch u. C o. . Neue Friedrichstr . 70 , „ ans
seine eigenen Kosten " anfertigen zu lassen hat . Herr Z.
läßt durch einen Kommissionär Wolf , Schützen st r. 13, engagiren .
Letzterer suchte dieser Tage durch ein Inserat im „ Lokal - Anzeiger "
25 Mann — melden werden sich bei der jetzigen Stellenlosigkeit
der Kellner jedenfalls einige hundert — 15 werden in Wirklich -
keit benöthigt . Es ist selbstverständlich , daß Herr Wolf
sür seine Bemühungen entschädigt werden muß und
so hat ihm jeder der Auserwählten 20 Mark „ Honorar "
zu entrichten . Damit die engagirten Kellner nicht etwa in leicht -
fertiger Weise dem Zellermayer ' schen Schlaraffenlande vor Ende
der Saison den Rücken kehren könne » , müssen sie sich verpflichten ,
„ während ' der ganzen A u s st e l l u n g s z e i t den
D i e n st » i ch t z n kündige «. " Dagegen behält sich Herr Z.
vor , den Kellner sofort zu entlasse », falls von seilen der Gäste
dreimal Beschwerde erhoben wird über sei » unhöfliches oder nn -

pasffndes Benehmen . Im Falle eines „ unentschuldbare » Fern -
bleibens " vom Dienste wird eine Strafe bis zu 5 M. festgesetzt .
Im Wiederholungsfalle oder bei Pflichtverletzung im Dienste kann ,
„ wenn Herrn Z. dadurch Schäden entstanden ist, " auf eine

Strafe bis zur „ vollen Höhe der Kaution " erkannt
werden und zugleich die Entlassung des betreffenden Kellners

erfolgen . Wenn es nach diesem »och sonst eines Beweises be -

dürfte , daß Herr Zellermayer vollkommen ans der Höhe
der Zeit steht , so wäre er dadurch erbracht , daß er seinen
Kellnern kein Gehalt bezahlt . — Bezüglich des Arbeitsvertrags
wollen wir nicht unterlassen beizufügen , daß derselbe nach der

Gewerbe - Ordnuug ( § 122 ) nichtig ist , denn es ist dort bestimmt ,
daß die Vereinbarungen über die Kündigungsfristen für beide
T h e i l e gleich sein müssen .

Die Berliner Gastwirthsgehilfen , welche die Manipulationen
der Stellenwucherer zur genüge kennen , waren übrigens
bemüht , denselben einen wirksamen Damm entgegenzusetzen .
Sie wandte » sich petitionirend an verschiedene Elellen
mit dem Ersuchen . die gesammte Placirung sür die Ausstellung
den bestehenden Gehilfenorganisationen zu übertragen . Der

Magistrat der Haupt - und Residenzstadt Berlin , der eine
bedeutende Summe für die Ausstellung bewilligte , zog sich mit
der lakonischen Antwort aus der Schlinge : „ Das Ausstellungs -
gebiet liegt auf Treptower Gelände und ist darum ein jeder
Einfluß des Berliner Magistrats ausgeschlossen . " Die Herren
Generalpächter Dresse ! und Adlon aber habe » es überhaupt
nicht der Mühe für werth gehalten , das Schriftstück zn
beantworten . Von dem Ausschuß der Ausstellung endlich ist
zivar eine Antwort ertheilt . sie bedeutet aber nicht mehr , als
eine platonische Liebeserklärung . Der Ausschuß verspricht
den Petenten , seinen größtmöglichsten moralischen Einfluß im
Sinne der Petition geltend zu machen . Damit wird wenig
genug erreicht werden und der Weizen der Stellenagenten wird
blühen und gedeihen .

Ter Polizeikanipf gegen den mit der heutigen Produktions -
weise eng verwachsenen Schwindel scheint jetzt auch in der Nähe
Berlins vor sich gehen zu sollen . Durch Polizeiverordnnng ist
jetzt in Schöneberg bestimmt worden , daß jeder Inhaber eines
offenen Geschäftslokals verpflichtet ist , an dem letzteren in beut -
lich erkennbarer Schrift entweder seinen vollen bürgerlichen Vor -
und Zunamen oder die Bezeichnung seiner im Handels - oder
Genoffenschaftsregister eingetragenen Firma anzubringen . Für
bereits bestehende Geschäfte haben die Inhaber dieser Vorschrift
bis zum 1. Oktober d. I . nachzukommen . Außerdem werden
Anpreisungen ec. mit einem „ den Thatsachen nicht entsprechenden
Inhalt " vor und an offenen Geschäftslvkalen verboten . — Wird
wenig nützen .

Tie postalische „ Vergünstigung " , daß Briefe mit Ueber -
geiuicht ( mehr als 15 Gr . ) im Postverkehr zwischen Berlin und



bcu mit demselben „ baulich Verwachsenen " Vororten für das

einfache Porto von 10 Pf . befördert werden sollen , wenn sie
nicht am Schalter abgegeben , sondern in den Briefkasten geworfen
werden , ist jetzt vom Reichs - Postamt nach einem Bescheide der
Ober . Postdirektion endlich auch für Deutsch - Wilmersdorf zu -
gebilligt worden , nachdem die Interessenten vorher über 3 Jahre
lang vergeblich darum pelitionirl hatten . Die übrigen Vor -
orte , für welche die Postbehörde schon seit längerer Zeit „ nach -
gelassen " bat , daß die in Briefkästen vorgefundenen und

„ irrthümlich " nur mit 10 Pf . frankirten Briefe mit Ueber -

gewicht keinen Strafporto - Zuschlag erhalten sollen , sind Char -
lolteuburg . Schöneberg , Rixdorf , Friedrichsberg , Pankow und

Reinickendorf .

Fiir den Freiherr » V. Hammerstein sind nunmehr , wie
ein Lokalblait berichtet , Einzahlungen geleistet worden , so daß er
im Untersuchungsgefängniß die bessere Kost erhält . Ueber den

Einzahler verlautet , daß ein ehemaliger französischer Offizier ,
welcher als Kriegsgefangener aus dem elterlichen Gute des Frei -
Herrn v. Hammersteiii internirl war und seit dieser Zeit der

Familie ein dankbares Angedenken bewahrt hat , der Spender von
200 M. für diesen Zweck ist . Auch einige hiesige Herren , welche
der v. H. ' schen Familie ein gutes Angedenken bewahren , haben
zu diesem Zwecke einen kleinen Fonds gesammelt .

TaS alte Tabak - und Zigarrcngcschäft von Carl
Heinrich Ulrici u. Co . Hai seine Zahlungen eingestellt .
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich M i e , des In -
Habers der Firma , ist das Konkursverfahren eröffnet worden .
Die Firma ist die älteste Zigarren - und Tabakfabrik Berlins und
schon im Jahre 17öS von Heinrich Ulrici in der Kommandanten -
straße in demselben Hause begründet worden , wo sie sich noch
heute befindet .

Die Brandstifter i » Moabit setzen ihre verbrecherische
Thäligkeit fort . Dienstag brannte es im Hansaviertel . Gleich
nach 10 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Schleswiger Ufer
gerufen . Dort brannten in einem Keller Brennmaterialien . Die
Feuerwehr löschte den Brand , nachdem einer der Schlauch -
sührer mit einem Rauchhelm ausgerüstet worden war , mit einem
Rohre . Wenige Minuten später erfolgte die Meldung von
einem Brande in der Bachstr . 10. Hier brannte der Dachstuhl
in großer Ausdehnung . Die Feuerwehr , unler Leitung
des Brandinspeklors Reinhardt , ließ sofort drei Schlauch -
leituugen von Dampsspritzen und eine von Hydranten an -
legen und die mechanische Leiter vom Spittelmarkt heranbeordern .
Es gelang , den Brand zu lokalisiren und dann zum Verlöschen
zu bringen . Der Schaden ist bedeutend , soll indcß durch Ver -
sicherungen gedeckt sein . — Auch i » S ch ö n e b e r g scheinen die
Brandstiftungen zu beginne » . Dienstag früh 5 Uhr wurde die
Schöneberger Berufs - Feuerwehr nach der Bahustraße 3 gerufen .
Es brannte auf dem Dachboden eines Seitenflügels ei » Boden -
verschlag . Ain Tage vorher hatte man im Hausflur einen an -
geklebten Drohzetiel mit der Aufschrift , daß es am Abend im
Hause brennen solle , gefunden . Durch die schnell herbeigeeilte
Berufs - Feuerwehr ist ein größeres Schadenfeuer verhindert worden .

In Rixdorf fanden am Sonnabend und Sonntag mehrere
Brände statt , und da bei jeder Alarmirung der freiwilligen
Feuerwehr ein « Anzahl Hornisten das Feuer zu melde » pflegen ,
so war es kein Wunder , daß die Bevölkerung unseres Nachbar -
ortes durch den wiederholten Feuerlärm in beträchtliche Erregung
gerieth . Am Sonnabend brach im Hause Richardstraßc 19 Feuer
ans , das jedoch bald gelöscht iverden konnte . — In der Nacht
entstand auf dem Grundstück Prinz Handjerystraße IS ein
umfangreicher Dachstuhlbrand , doch gelang es der Feuerivehr ,
das Feuer aus seinen Herd zu beschränken . Die hierbei erfolgte
Festnahme eines betrunkenen Krakehlers gab zu dem falschen
Gerücht Anlaß , das Feuer sei von dem Verhaftelen angelegt
worden . Am Sonntag Abend entstand in einem Laden Hermann
platz 8 ein Dielenbrand . Der Feuerlärm verursachte einen
großen Auflauf , sodaß der Verkehr dort lange Zeit vollständig
gesperrt wurde . Auch hier wurde das Feuer bald gelöscht .

Ein Gelddicbstahl ist in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag bei dem Kaufmann Hörning in Tegel verübt worden .
Hörning war mit seiner Familie zum Balle gegangen und hatte
seine Wohnung ohne jede Aussicht gelassen ; diese Gelegenheit
hatte ein Dieb , der mit den Verhältnissen der Häuser bekannt
war , zu einem nächtlichen Besuche benutzt . Als man
vom Balle heimkam , merkte man vom Diebstahl noch
nichts , erst am andern Tage , als die Betten gemacht wurden ,
entdeckte man ihn . In einem der Betten fand nian nämlich für

2000 M. Papiere , 300 M. baares Geld dagegen , die Hörning
mit den Papieren in der Wohnung aufbewahrt hatte , waren
aus dieser verschwunden . Einem Berliner Kriminalschutzmann
ist es bereits gelungen , de » Dieb zu ermitteln und festzunehmen .
Es ist ein Arbeiter , der lange Zeit in Tegel beschäftigt und
zuletzt auch bei dem Bcstohlene » zur Aushilfe vorübergehend
thätig war .

Einen aufregende » Ausgang » ahm gestern , Dienstag , Nach
mittag die Beerdigung des ermordeten Knabe » Willy Burr auf
dem Emmauskirchhof an der Grenze von Rixdorf und Britz .
Eine wahre Völkerwanderung bewegte sich in de » Nachmittags -
stunden nach den « Friedhof hinaus . Die Beerdigung war auf
4 Uhr angesetzt , aber schon um 3�/2 Uhr mußte das Kirchhofs ,
thor geschlossen werden . In der Halle sangen an dem gelben
Sarge , der mit weißem Flor reich geziert ivar , die Schüler
der Klassen la und b der IS1 . Gemeindeschule unter der Leitung

geistliches Lied . Hinter dem Sarge
die Eltern und die drei Ge

. � Knabe » , der stellvertretende Rektor
Winter von der ISI . Gemeindeschule mit dem Lehrerkollegium ,
das ebenfalls einen Kranz gespendet hatte , und tausende von
anderen Theilnehmenden . Unzählige 5lrä »ze wurden an der
Gruft niedergelegt . Als sich die nächsten Leidtragenben kaum
entfernt hatten , kam es in der Hermannstraße vor dem Fried
Hofe zu einer aufregenden Szene . Eine Frau , die sich um 3' , 2 Uhr
eilig nach demFriedhofebegebenhatte . warinderHermannstraßz von
einem Mann mit den Worten angerufen worden : „ Na , rennen Sie
man nicht so , die Versammlung wird doch noch groß genug ! "
Sie ließ den Mann , der ihr auf den Friedhof folgte , nicht aus
den Augen und will nun wahrgenommen haben , daß er am
Grabe auffallend blaß wurde . Die Frau hielt sich auch »ach
der Beerdigung in der Nähe des Mannes , der ihr verdächtig
vorkam , und rief in der Hermannstraße den Leuten zu :
„ Das wird wohl der Schuft sein ! " Als der Mann
diese Verdächtigung hörte , mochte er wohl fürchte », gelyncht
zu iverden , er setzte mit einem Sprunge über einen
Lattenzaun , der die Straße von der Laubenkolonie „ Klein -
Kleckersdorf " trennt , und flüchtete nach dem Tempelhofer Feld «
zu. Diese Flucht machte ihn noch mehr verdächtig . Gendarmen .
Kriminalbeamte und mehrere hundert andere Leute — Männer ,
Knaben und ihre Schirme schwingende Frauen — setzten unter
wilden Flüchen dem Flüchtigen nach , suchten aber umsonst all «
Lauben nach ihm ab . Er war und blieb verschwunden . Während
die Beamten ihre Nachforschungen noch fortsetzten , verlief sich die
Menge allniälig .

Beschlagnahmtes Fleisch . Bei dem Schlächtermeister Huhn
in der Reichenbergerstr . 23 wurde durch Polizeibeamte ein sehr
großer Posten Fleisch als Pferdefleisch beschlagnahmt . Außerdem
ist , wie die „ Allgemeine Fleiscker - Zeitung " mittheilt , an anderer
Stelle eine große Quantität Wurst beschlagnahmt worden , welch »
aus dem Huhn ' schen Geschäft herrühren soll . Huhn , der groß «
Quantitäten Wurst sabrizirt hat und Lieferant eines Konsum -
Vereins ist , betreibt die Schlächterei selbständig seit Oktober 189 ».

Die i » Spandau verhafteten drei Diebe , welche di ,

Kasse der ArtiUerie - Werkstätle bestohlen hatten , haben ein Ge -

sländniß abgelegt . Danach haben Wiechmann und Peschke di »

des Lehrers Brandt ein
folgte » der Großvater ,
schwister des ermordeten

That gemeinschaftlich ausgeführt ; Dombrowski ist mcht als

Thäter betheiligt gewesen ; er hat aber darum gewußt und einen

Antheil am Raube gehabt . Im ganzen sind bis jetzt etwa

ISOO M von der gestohlenen Summe — bekanntlich ca . 4S00 M.

— zur Stelle ; man hofft aber , vielleicht bei Angehörigen der

einen oder der anderen der drei Personen , noch mehr zu finden .

Tie Obduktion der Leiche des ermordeten Knaben Wilhelm
Burr hat ergeben , daß ein Lustmord nicht vorliegt . Die Be -

erdigung des Ermordeten fand gestern , Dienstag , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des Emmaus - Kirchhofes aus statt .
Von dem Mörder fehlt noch jede Spur .

Plötzlich verstorbcu ist am Sonntag ein Kind des Metall

arbeilers W in Rixdorf . Da der herbeigeholte Arzt die Todes

Ursache nicht festzustellen vermochte , ist die gerichtliche Obduktion

angeordnet worden .

Wegen Sittlichkcitsvergehens , begangen an kleinen

Mädchen , wurde in Rixdorf ein angeblicher Arbeiter K ö n i "

verhaftet .

Erhängt hat sich am Montag Abend der 47 Jahre alte

Schneider Wilhelm I . aus der Blumenstraße 27 .

Erschossen hat sich am Montag Vormittag ein unbekannter

junger Mann im Thiergarten in der Nähe der Drakestraße . An
einem Teiche ans einer Bank sitzend jagte er sich aus einem
Revolver eine Kugel in den Kops , die ihn sofort tödtete . Der

Selbstmörder mag etwa 2S Jahre alt gewesen sein .

Wcttcr - Prognose fiir Mittwoch , den 19 . Februar 1896

Ruhiges , theils heileres , theils nebeliges , etwas kälteres
Wetter ohne wesentliche Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

Nunfl und Lvistenfrsinfk .
Z » Frithjof Nansen ' s Nordpolfahrt . Zwei Depeschen ,

welche im Laufe des gestrigen Tages eingelaufen sind , geben
weiter der Hoffnung Raum , daß der kühne Forscher glücklich
auf der Rückfahrt begriffen ist . Aus Petersburg wird vom
17. Februar gemeldet , daß aus Jrkutsk folgendes Telegramm
des Redakteurs der „Oestlichen Rundschau " Popow vor
liegt : Der durch Kondakow , van dem die Nachricht über
Nansen herrührt , aus Jakutsk gesandte Bericht ist voll -
kommen glaubwürdig . Knchnajew besitzt in Ustjansk eine

Wanrenniederlage , welche unter der Leitung seines Neffen
steht . Dieser sandte wahrscheinlich die Nachricht , welche nach
unseren Berechnungen von Anfang Januar herstammen
muß . Die Redaktion der „Oestlichen Rundschau " , welche das

Telegramm aus Kirensk veröffentlichte , drückte ihr Erstaunen
über den Ursprungsort des Telegrammes aus , aber be-
schloß die Veröffentlichung , weil sie der Glaubwürdigkeit
Kondakows vertraute . Inzwischen ist keine weitere Nachricht
eingegangen . Weiter besagt ein vom Dienstag dalirtes Telegramm
aus C h r i st i a n i a : Gegenüber den Aeußerungen des Frei
Herr » v. Nordensljöld schreibt Nansen ' s Privatsekretär Kandidat

Christofersen in der Zeitung „ Morgenbladel " , Nansen
könne mit seinem Schiff den 85 . Grad und von dort mit

Schlitten den Nordpol erreicht haben . Alle Vermnlhung�n hingen
davon ab , ob die Eisverhältnisse im Jahre 1893 besonders
günstige waren . Daß dieses der Fall gewesen sei , bewiesen Be -
richte , nach welchen am 24 . September 1893 am 79. Grade Eis
nicht angetroffen wurde . Um diese Zeil könne Nansen bereits
den 85. Grad erreicht haben . Die Möglichkeit hierfür sei durch
die Schnelligkeiten der Reisen Lockwoods und Payers bewiesen
( Siehe auch zweite Beilage . )

- Deitunlg »
Stadtrath Borchardt und der Kiifer . Ein Magistrats

Mitglied ist seitens des Küfers Anton Dietrich eines „ Er
pressungsversuchs " ausgesetzt gewesen , welcher gesteru vor der
zweiten Straskaminer des Landgerichts I zur Erörterung ge�
langte . Der Angeklagte war Küfer im llialhskellcr . Stadtrath
Borchardt wandte sich im Jahre 1883 an den Rathskeller
Pächter Dümchen niit der Bitte , ihm einen seiner Wein
küfer zu schicken , da er ein Faß Wein abzuziehen
habe . Die Wahl fiel auf den Angeklagten , der aber die Arbeit
beim Stadlrath Borchardt liegen ließ , angeblich , weil er nicht in
genügender Weise beköstigt worden sei . Als der Ralhskeller in
die Hände des neuen Pächters Falkenberg überging , wurde der
Angeklagte nicht niit übernommen . Wie der letztere angiebt , hat
er die Stellungen , welche er inzwischen erlangt hat , immer wieder
bald verloren und ist dadurch nach und nach in Roth geralhen .
Er behauptet , daß der Stadtrath Borchardt seinen Einfluß
geltend gemacht hat , um ihn zu ruinire ». Im vorigen Oktober
hat er darauf einen Brief an den Stadtrath gerichtet ,
worin er verlangte , daß der »Adressat ihm inner -
halb vierzehn Tagen eine Stellung verschaffe , sonst
würde er sich an den Kaiser und an den Reichstag wenden , auch
in mehreren Zeitungen das Verfahren des Stadtraths veröffent -
lichen , damit die Bevölkerung Berlins erfahre , daß ein Mann
im Magistratskollegium sitze , der eine » Bürger zu gründe
richte . Der als Zeuge vernommene Sladtrath bekundete , daß er
sei es Wissens nie über den geringfügigen Streit , den er vor
9 Jahren mit dem Angeklagten gehabt , zu irgend jemandem ge
sprachen , sicher sei , daß er niemals dem Forlkommen des An
geklagten irgend ein Hinderniß in den Weg gelegt habe .

Der Gerichtshof verurlheilte den Angeklagten zu einer Ge
fängnißstrafe von 10 Tagen .

Der Kampf der Kassenärzte gegen die freie Arztwahl hat
dem praktischen Arzt Or . moä . Ca r l Wollheim die Feder
in die Hand gedrückt , ihm aber nachträglich eine Anklage wegen
Beleidigung zugezogen , die gestern vor der 9. Strafkammer
hiesigen Landgerichts l verhandelt wurde . Der Angeklagte , der
früher K' assenarzt war und ans dem System der freien
Arztivahl materiellen Schaden befürchtete , veröffentlichte ein
Flugblatt „ An die Delegirten der Orts > Krankenkasse der
Maschinenbauer " , in welchem er ausführlich darzulegen
bestrebt war , daß das System der freien ' Arztwahl als Grund
des Ruins zahlreicher Krankenkassen zu gelte » und namentlich
auch der Maschinenbauer - Krankenkasse erhebliche SchädlgUsigeit
zugefügt habe . Durch dieses Flugblatt fühlten sich die Vorstands -
Mitglieder der letztgenannten Orts - Krankenkasse beleidigt und eis
von ihnen haben den Strafantrag gestellt . Die Nebenkläger
waren durch R. - A. H e i n e m a n n vertrete », die Vertheidigung
führte R. - A. G. Becker , als Sachverständiger war Magistrats -
assessor Blanken st ein gelade ». In dem Flugblatt wurde
von „ Schönfärberei prosessionirter Kassenverderbcr " , die an das
Verfahren „bankerottirter Kaufleute " , erinnere , gesprochen ,
ferner daraus hingewiesen , daß die Verwaltung der
Kasse bei dem System der freien Arztwahl sich nicht gedeckt
habe , die Unkosten ins Ungeheuerliche gestiegen seien u .
Der Angeklagte behauptete , daß er die Richtigkeit seiner
statistischen Angaben über die Verschiebung der Verhältnisse der
Kasse jederzeit erweisen könne . Seine Absicht sei es aber
keineswegs gewesen , die persönliche Ehrenhaftigkeit der
Vorstandsmitglieder irgendwie in Frage zu stellen . Vielmehr
habe er nur die Sache beleuchten und damit sein eigenes und
das Interesse der Kassenmitglieder wahren wollen . Auf arund
dieser Erklärung regte der Borsitzende einen Vergleich zwischen
den Parteien an , der nach längeren Verhandlungen dahin zu
stand « kam , daß Herr Dr . Wollheim erklärte : „ Ich bedauere ,
durch das in Frage stehende Flugblatt in der Form den Vor -
stand der Orts - Krankenkasse der Maschinenbauer beleidig zu haben ,
nehme die etwa vorhandenen Beleidigungen zurück und erkläre ,
daß es mir ferngelegen hat , dem Vorstande oder seinen Beamten
eine Pflichtwidrigkeil oder Erslrebung persönlicher Vortheile vor -
zuwersen . Die sachlichen Aussührungen meines Flugblattes

bleiben durch diese Erklärung unberührt . " - Die Antragsteller

nahmen hierauf den Strafantrag zurück und es wurde auf Em -

stellung des Verfahrens erkannt .
_

GewevkMÄftlirlxes .
In Sachen des Streiks der an HolzbcarbeitungS -

Maschinen und auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter

Berlins wurde am Dienstag vor dem Enngungsamt des Ge -

Werbegerichts unter Borsch des Assessors Kuno verhandelt . Als

Arbeilerbeisitzer nahmen Miliar g und Fischer , als Unter -

nehmcr Beisitzer Weigert und Licht an der Sitzung theil .

Als Vertreter der streikenden Arbeiter waren Z i m p e l .

K ö p p e 11 und Hagedorn erschienen , während die

Unternehmer , organisirt im Verein der Fraiserei - Be -

sitzer , dem 33 Firmen angehören , durch den Fraiserei -

besitzer K r 0 h n e vertreten waren . Die Arbeiter fordern

bekanntlich : neunstündige Arbeitszeit , eine Lohnerhohiing

von 5 pCt . bei 27 M. . 10 pCt . bei 24 - 27 JW. , 15 pCt . bei

Löhnen unter 24 M. und 50 pCt . Ausschlag für Ueberstunden ;

Anerkennung des Arbeitsnachweises des Verbandes und Frei -

gäbe des 1. Mai für die . welche feiern wollen . Die Vertreter

der Unternehmer erklärten , daß sie auf keine dieser Forderungen
eingehen konnten . Eine Einigung kam d ah e r nich t

zu st a n d e. Die Sitzung wurde bis Donnerstag 1 Uhr

v e r l a g t und den Parteien aufgegeben , bis dahin noch welteres

Material zur Beglündung ihrer Forderungen einzureichen .

Bis setzt haben folgende Firmen dl « Forde -

r un gen der Arbeiter bewilligt :

Sulz , Bellealliancestr . 84. W o l l g a st u. S ch u m a ch e r ,

Andreasstr . 82 . S e i d e m a n n , Reichenbergerstr . 107 .

H e n t s ch e l , Frankfurter Allee 47. W w. K e l l e r . Königs -

bergerstr . 4. S y m a n z i g . Lan - berger Allee 37 Freese .

Rnngestr . 18- r ( 3 Stunden ) . Müller Schönhauser Allee 131 .

Körner , Chausscestr . 23 . Gebr . G u t t h e i l , Nflg . Klose ,

Reichenbergerstr . 142 . H u ch st - i n , Admiralstr 18a . B - ck e r

Orauiellstraße 189 . Heine mann , Nelnlckendorserstraße 26ci .

S i e b e r t u. A s ch e n b a ch . Waldemarstr . 14. G r o s ch k u s ,

Laudsbergerstr . 32 . G ö r s ch n - r , Wienerstr . 44 . 31 Hr l de -

brandt , Reichenbergerstr . 57. Mesko , Köpemckerstr . 145 .

Manff . Naunyustr . 33. Niels ch . Krautstr . 4 - 5 . N e u -

m e y e r , Britzerstr . 7. S t e e n u. S ch u l z . Ste . nmetzs r. 2o .

B e l l - n b a u m . Waldemarstr . 19. Ha r t . Gitschiner tr . 91 .

Klug . Fruchtstr . 32. I . C. P s a s s . Zeughofstr . 3. Ullrich ,

3ldmiralstr . 18b . Beyer , Britzerstr . 7.

Zu de » vom Ausstand betroffenen Firmen sind noch hinzu -

« » kommen : Fr ist er u. Ro ßman n ( 3Iktiengesellschaft ) mit

50 Mann und L a b o r e n z in Rixdorf mit 34 Arbeitern , die

bei zehnstündig «' « Arbeitszeit , wie uns versichert wird , einen Lohn

von 12 - 21 M. bekamen . Eine Anzahl Fabrikbesitzer behilft sich

an stelle der Streikenden mit Ktilschern und sonstigen , mit dem

Fach wenig oder garnicht vertrauten Leute ». Weiter wird uns

uiitgetheilt . daß einige der Firmen . die die Forderungen der

Arbeiter bewilligten . Toppeljchichten einführten , ui » die viele

Arbeit , die sie infolge des Streiks in den übrigen Fabriken be¬

komme » , liefern zu können .
Bei der Hartnäckigkeit der maßgebenden Firmen ist es nicht

ausgeschlosseil , daß der Streik noch einige Zeit dauern wird . Die

Streikenden sehen dieser Eventualität kampfesinlithig entgegen ,

ihre Stimmung ist ausgezeichnet und ihr Verhalten musterhaft .

da auch die Geschästslage sehr günstig , so ist der Sieg den

Streikende » sicher , wenn genügende Unteistützung wie bisher ern -

geht . Die auswärtigen Berufsgenoffen der Streikenden werden

daher ausgefordert , schleunigst Eanimlungen einznleite ». Die

Gelder sind an das Berliner Gewerlschastshurean , R. Millarg ,

Annenstr . 18, zu senden .
Die Arbeiterpresse wird gebeten , von vorstehendem Notiz zu

nehmen .

Ans Ren - Wcisiensec wird uns berichtet , daß die Arbeiter

der Weiße n seer Holzbearbeitungs - Fabrik gemäß

ihren Forderunge » de » Nennstnndentag und 10 0/o Lohnerhöhung

bewilligt erhielten .

Verloren gegangen ist Liste Nr . 74 der Konfektions -

s ch n e i d e r ee. Berlins ; sie ist beim Austauchen anzuhalten
und an die Fünfer - Kommisston abzuliefern . Ferner ist die ver -

loren gegangene L i st e Nr . 897 ders streikeiiden Arbeiter der

Holzbearbeitu >i gs masch inen - Branche anzuhalten
und im Bureau , Mariannen - Ufer 4, abzugeben . ,

Die Steinsetzergcsellen in Leipzig haben an die Stadt -

verordneten eine Petition gerichtet , worin diese ersucht iverden ,

dafür zu sorgen , daß der Magistrat die für die Stadt aus -

zuführenden Neupflasterunge » und Reparaturen des Straßen -

Pflasters nicht mehr an Unternehmer im Submissionswege ver -

giebt , sonder » i » eigener Regie durch das Ball - 3li »t ausführen

läßt . Die Geselle » begründen ihr Gesuch u. a. damit , daß in

Hainburg und Dresden die Straßenbauten schon seit Jahre »
in Regie ausgeführt werde » , während das in den Städten :

Bautzen , Frankfurt a. M. , Gotha , Halle a. S. , Weimar und

Zeitz in Beziehung aus die Reparaturen des Straßenpflasters
der Fall ist .

Versautmlungen .
Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Metall -

w a a r e n - F a b r i k H. 31. I ü r st u. K o. , Chansseestr . 53 ,
wurden in einer imposanten öffentlichen Metallarbeiter - Versamm -

lung am Montag , den 17. Februar besprochen . Der Referent ,
Ge> vsse Rohrlack , besprach zunächst die Krisen und

ihre Folgen und zeigte sodann , welche Forderungen
die Metallarbeiter in der jetzige » Geschästsperiode bei

festem Zusammenhalten mit Leichtigkeit erreichen könnten . Ein

menschenwürdiger Loh » , kürzere Arbeitszeit (>»esi . . ilicfj die Besei¬

tigung der Ueberstunden ) , «ine anständige Behandlung , Befeitig » » g

nngerechtferligt hoher Strafgelder , gute sanitäre Verhältniffe ,
Kontrolle über de » Kantinenüberschuß , das Beschwerderecht über die

Handlungen der Meister und Vorgesetzten durch direkte Unter -

Handlung mit dem Ches — das sei das Mindestmaß dessen, was

zu fordern wäre . Bei der Firma Jürst aber sei mcht eine

einzige dieser Forderungen erfüllt . Im Walzwerk ver -
diene » Leute , die schon 7 — 3 Jahre dort arbeiten , 27 Pf . pro
Stunde , Leute , die ISJahre beschäftigt sind , 28 Ps . Die Günstlinge
des Meisters aber , obwohl erst kurze Zeit beschäftigt , 30 —32 Pf .
In der Gürtlerei verdienen ausgelernte Arbeiter 7 —12 M. ,
ältere 18 —20 M. , ein Mann , der schon zirka 47 —43 Jahre dort
arbeitet 8 (!) M. pro Woche . Die Gießerei - Arbeitcr verdieucii
27 —28 Pf . Eine 3lus >iahine , d. h. höhere Löhne haben nur die

gut organisirten Schleifer und Former . Bei allen anderen
werden jede Woche Lohnabzüge versucht und auch dnrchgesetzt .
In der Versilberung , bei äußerst gesundheitsschädlicher Arbeit ,
verdienen Frauen 17 —20 Ps . , Männer 27 — 29 Pf . pro Stunde .
Bei diese » elenden Lohnverhältniffen werden noch bei jeder Ge -

legenheil Abzüge gemacht siir Schäden , die durchaus nicht
durch die Schuld der Arbeiter entsteben . Die Behand -
lung der Arbeiter durch die Meister Schaar » nd

Halbroth , sowie durch die Buchhalter Gebrüder Fritzsche
giebt zu vielfachen Beschwerden Anlaß . Die sanitäre » Ver -
h ä l t n i s s e sind derart , daß jede Kritik , die sich i » dem Rahmen
parlameiilarischerAusdrnckehaltensvll . scheiternmuß . Im Pferde »
stall ist Heizung , im neuen Walzwerk nicht . In der Brennbude .
die durch daS Gelbbrennen der Metallwaaren stets mit
de » giftigsten Gasen auf das stärkste geschwängert ist , giebt es
keine Ventilation . Die Klosets werden nur dreimal
täglich gespült . — Die Kantine soll nach de » Vestimmungen der
Ziabrikordnuitg irnter Mirverwaltnng der Arbeiter stehen . Der

erste Pächter zahlte 120 Thaler jährlich , der zweite hatte Tonnen -
»" ' cht , und jetzt werden 1000 Mark Pacht angegeben .
Wo das Geld bleibt , weiß niemand , nicht einmal die laut Fabrik -



cvimmtg gewählten „ Vertrauensleute " . — Der Glühofen wird
von Sonnabend K Uhr bis Sonntag Mittag von einer Kolonne ,
von Sonntag Mittag bis Montag früh von einer zweiten
bedient , ist also den ganze » Sonntag in Betrieb .
Einen Fabrikinspektor hat noch niemand gesehe ». — Allen diese »
ungeheuerlichen Mißständen gegenüber ist der Chef , Herr Simdn
vollständig unnahbar . Will sich jemand beschweren ,
muß er sich bei Herrn Fritzsche vorher melden . Dieser fragt
ihn aus und dann erfolgt in der Regel Entlassung anstatt
Rucksprache mit dem Chef . Gerade die Unnahbarkeit
des Chefs sei es gewesen , welche die heutige Versammlung
nöthig machte . Mit einem kräftigen Appell an die Arbeiter
und Arbeiterinnen , sich dem Deutschen Metallarbeiter - Verband
anzuschließen , endeten die Ausführungen . ( Lebhafter Beifall . )
In der Diskussion wurden »och manche Mißstände ausgedeckt .
Kein einziger Redner bestritt die Ausführungen , obwohl Vertreter
der Firma anwesend waren . Mit einem brausenden Hoch auf
die Arbeiterbewegung wurde die Versammlung geschlossen .

Die Maler und Anstreicher hielten am Montag eine
außergewöhnlich starkbesuchte Versammlung ab . Gegen 2000 Per -
sone » waren in dem großen Kcller ' schen Saale anwesend , um
Bericht über den Stand der Lohnbewegung entgegen zu nehme »
und über die weiteren Schritte in derselben zu berathen . Dem
Referat des Malers Link zufolge hat sich die Lohn -
kommission der Berliner Maler - Jnnung in den bis -
herigen Verhandlungen mit der Lohnkommission der
Gehilfen in bezug auf die Nebenpunkte des von den
Gehilfen aufgestellten Tarifs zwar entgegenkommend gc -
zeigt , dagegen haben sich die Vertreter der Innung bezüglich
der Hauptforderung — Minimalstundenlohn von 53 Pf . —
entschieden ablehnend verhalten . Obwohl die Gehilfen -
Konnnisston in diesem Punkte nachgab und sich mit einem
Stundenlohn von 50 Pf . begnügen wollte , konnte doch
keine Einigung erzielt werden , da die Meister - Kam -
inission nur s ?1/ » Pfennig pro Stunde als Lohnminimum
für Maler — aber nicht für Anstreicher — bewilligen wollte .
In einem Antwortschreiben ans das von den Gehilse » gestellte
Ultimatum sagt die Kommission der Innung :

„1. Die Innung ist gewillt , den am 20 . Juni I8S9 festgesetzte »
Minimalstundenlohn von 45 Pf . aus 47 ' /3 Pf . zu erhöhen .
Dieser Lohnsatz ist für ISS6 festgesetzt und tritt am 1. März i »
krast .

2. Die Festsetzung eines Minimallohns für Anstreicher und
andere im Malergewerbe beschäftigte Personen lehnt die Ber -
liner Malerinnung ab .

3. Die Innung ist gewillt , vom l . März ab keinen An¬
streicher mehr anzustellen , der nicht nachweisen kann , daß er
wenigstens seit drei Jahren im Malergewerbe gearbeitet hat " .

4. Die Innung lehnt es ab , ihr Arbeitsnachweis - Bureau
aus den Händen zu aeben , auch ist sie nicht Willens , es mit
einem Gehilfenausschuß gemeinsam zu verwalten .

Sie wollen uns mittheilen , ob Sie auf grund dieses unseres
festen Beschlusses mit uns weiter unterhandeln wollen .

Hiernach sei — so meinte der Referent — eine gütliche Re -

gelung der Verhältnisse nicht mehr möglich . Wenn schon die

Gehilfen sich mit einem Lohn von 50 Pf . die Stunde begnügen
wollten , so sei dies das äußerste , was ma » den Meistern zu -
gestehen könne . Dagegen werde man sich unter keinen Umständen
init dem gänzlich unzureichenden Satze von 47>/l Pf . zufrieden
geben . Auch könnte man nicht darauf eingehen , die

Anstreicher bei diesen Forderungen ganz auszuschließen ,
wie eS die Meister wollten . Die Arbeitsverhältnisse
im Malergewerbe hätten sich schon seit Jahren so gestaltet , daß
ein Unterschied zwischen Malern und Anstreichern nicht mehr
gemacht werden könne . Angesichts des ablehnenden Verhaltens
der Innung bleibe den Arbeitern im Malergewerbe nichts
anderes übrig , als ihre berechtigten Forderungen durch einen
Streik zu erkämpfe » , der angesichts der günstigen Geschäftslage
die beste Aussicht aus Erfolg habe .

In demselben Sinne äußerte sich eine Anzahl von Rednern ;
nur einer erklärte sich gegen den Streik , den er wegen der
schlechte » materiellen Lage der Gehilfen nicht für rathsam hält .
Merkel meinte , die Gehilsenkommission wäre der Meister «
kommission schon viel zu weit entgegengekommen , auch hielt er
es nicht für richtig , daß die Verhandlungen nur mit der In -
» ung geführt worden seien , in der nur etwa 400 Meister ver -
trete » ' wären , wohingegen es in Berlin ungefähr 1400 Malermeister
gäbe . Link und W e n t k e r betonen demgegenüber , daß auch den
Nicht - Jnnungsmeistern die Forderungen der Gehilfen durch
Zirkular vom 8. November v. I . bekannt geworden seien , und
daß nunmehr , da die Verhandlungen mit der Innung gescheitert ,
eine allgemeine Meister - Versammlung zum Zweck der Ver -
ständigung einberufen werden würde . Die Innung , welcher die
größten Firmen angehörten , sei doch die offizielle
Organisation der Arbeitgeber , und deshalb habe sich
die Lohnkommission der Gehilfen an diese wenden müsse » , ob -
wohl vorauszusehen war , daß die Verhandlungen kein günstigeres
Resultat , als das vorliegende , ergeben würden . Nach Schluß
der Debatte wurde eine Resolution einstimmig angenommen
welche besagt : daß die Versammlung sich mit dem Verhalten
der Lohnkommission bei den Verhandlungen mit den Jnnungs -
meistern einverstanden erklärt und gewillt ist , sich mit einem
Minimallohn von 50 Pfennig pro Stunde zu begnüge » .
wenn die Innung diese Forderung anerkennt . Anderen -
falls bleibt die ursprüngliche Fordernng von 53 Pf.
aufrecht erhalten . Die Festsetzung des Tages , an dem eventuell
der Streik beginnen soll , bleibt der Lohnkommission überlassen .
Ueberstunden - und Sonntagsarbeit soll von jetzt an unterbleiben .
— Der Vorsitzende theilte mit , daß am Mittwoch , den 10. d. M. ,
bei Stramm . Ritterstraße 123 , eine Sitzung der Werk -
statt - Delegirten stattfindet , und daß die Werkstellen , die noch keine
Delcgirten haben , solche ernennen nnd in diese Sitzung entsenden

mögen , da es sich um eine wichtige Besprechung bezüglich der

Lohnbewegung handelte . Mit einem kräftigen Hoch ans die Be -

wegung wurde die Versammlung geschlossen .

Arbeiter - Kitdnngsschnl ». Unterricht am Mittwoch . Südost -
schule , Waldemarstrabe u : Eeschtchte . — N o r dsch u le , Müller -
straße nsa : Deutsch . Beginn abends S Uhr , Schluß lolj Uhr. Die Schul -
räume stnd zur Benutzung der Blbliothet und des retchhalligen Zsllschrifien -
malerials schon von S Uhr an geöfsnet .

Lreie Prreinigung der ftaufleut «. Heute Mittwoch Abend Vortrag
des Herrn Dr. Ludwig über die Röntgen ' schen X- Strahle » .
Entree 30 Pf.

Landsmannschaft brr Kchleamis - Aolftelner zu Kerlin . Mittwoch ,
den lS. Februar , abends Uhr, im Wereinslosal . . Kominandanten - ILarten " .
«ommandantiiistt . 10 - 11 : Seschästltche Sitzung . Abrechnung .

VevtnilAztes «
Vom Grubeuunglück bei Zabrze . Ueb « die gemeldete

Verschültung von süns Bergleuten aus der Guidogrube bei Zabrze
berichtet der „ Oberschl . Anz . " : Das Unglück ereignete sich am
Sonnabend Vormittag gegen 9 Uhr . Fünf am Pfeilerabbau des

teinitzflötzes beschäftigte Bergleute wurden durch plötzliches zu
ruchegehen eines Pfeilers verschüttet . Den Rettungsmannschafien

gelang es , » ach einer Stunde de » etwas abseits vom fraglichen
Pfeiler arbeitenden Schlepper Müller lebend , aber mit schweren
Verletzungen aus dem Trümmerhaufen zu befreien . Das fort -
währende Nachstürzen von Gesteinsmasfen erschwerte sehr die
Arbeiten . Nachdem die Trümmer etwas abgetragen waren ,
wurde gegen 4 Uhr nachmittags die erste Leiche geborgen , nnd

zivar die des Schleppers Schlossarek . Der Häuer Muschiol , der
bis zu den Hüften verschültet war und die Hände frei hatte ,
machte sich durch fortwährendes Klopfen und Hilferufs bemerk -
bar . Aber immer schwächer wurden die Rufe des M. und
das Klopfen hörte gegen 2 Uhr nachmittags auf . Durch
das unerschrockene Vorgehen des Direktors Remy sowie der

Rettungsmannschaften ist es aber gelungen , Muschiol gegen
6 Uhr aus semer höchst gefährlichen Lage , nachdem
er 10 Stunden lang de » Tod vor Augen gehabt hatte , lebend

hervorzuziehen . Er war aber so schwach , daß er nicht ein einziges
Wort über die Lippen bringen konnte . Durch Einflößen von
Wein wurde er wieder zu sich gebracht , und sein erstes Ver -

langen war nach einem Glas Wasser . Die Verletzungen des

Muschiol sind nicht schwerer Natur , so daß M. am Leben er -

halte » bleiben wird . Die Leichen der beiden Häuer Wawro
und Pospiech konnten bis jetzt »och nicht geborgen werden , da

aus diesen unermeßlich viel Gestein und Kohlen liegen .

Ans New - Dork wird über ein entsetzliches Brandunglück
berichtet : In einer Wäschefabrik in Troy bei New - Aork entstand
am Montag Feuer . Unter den 300 dort beschäfligten Frauen
nnd Mädchen brach eine furchtbare Panik aus . Viele sprangen
aus dem fünften Stockwerk herab , emige wurden getödtet , 20
bis 30 werden vermißt .

VttchhÄnvlung ves „ VovmÄvks "
Berlin SV. , Beuthstrasie S .

Soeben erschien :

Drrs NvUeikevelettd
in der Konfrktious - Indnstrie

vor dem deutschen Reichstag .
3 Bogen Großoktav . Preis 10 Pf . Bei Partienbezug Rabatt .

Die Mittwochsverhandlungen im Reichstage haben solches Interesse

hervorgerufen , daß wir auf Veranlassung der Agitationskommisston
der Schneider nnd Schneiderinnen den stenographischen Wortlaut

sämmtlicher Reden in Broschürenforin erscheinen lassen . Diese Debatten

sind der schlagendste Beweis für die Berechtigung der Streikbewegung .
denn die Lohn - und Arbeitsverhältnisse sind so grauenhafter Art , daß

sie sogar vom Ministertisch aus und von den Vertretern der Ausbeuter -

Parteien verurtheilt werden mußten .

Ausscluielden u. einsenden .

Dankschreiben
vrienachsteheud
gehen täglich in
gross . Ansaht bei
uns ein , die Origi
nalschreiben liegen
in unserem Bnreau
zur Einsicht .

gesandtes
Fernrohr

rnuss ich Ihnen meine
volle Zufriedenheit be¬

zeugen . Es kennzeichnet
alles auf eine Entfernung
von einer Keile ziemlich
genau .

( gez . ) A. Thuss in P

Fernrohr
i Starke Vergrössernng , unter Garantie 1

Ueber

per Stück 3,20 Hk. ,
mit 4 Gläsern nnd

3 Auszügen .

Preis - Catalognatr .
getreuen Zeichnungen sämmt -

Ucher Fernrohre , Feldstecher ,

Operngläser , Hieroacope , sowie

Solinger Kesserwaaren , Scheeren ,

Revolver , Flobertbüchsen , Pistolen ,

Jagdgewehre , Patronen versenden aa

Jedermann gratis nnd franco .

PV * Man achte genau auf
unsere Firma -

Kirberg & Comp.
m Gräfrath bei Solingen .
Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze .

Zur Ansicht
ein Stück von obigem Fernrohr , und

kann der Betrag per Nachnahme

erhoben werden . Dagegen ver¬

pflichtet sich die Firma Kir¬

berg & Comp . , das Fernrohr ,
nachdem solches genügend ge¬

prüft und nicht gefällt , sofort

unter Nachnahme d. sämmtl .

ausgelegten Geldes retonr

zu nehmen , sodass dem

Besteller kein Pfennig
Kosten entsteht .

Empfehle Freunden und Bekannten mein 43801 . '

Wriß - und Katrifch - Kiertodat « rbst großem Uerrinszimmer .'
kivhsrd ! Halfter , Mühlenstr . 49a .

Hermann Schibolsky aus Bernau ( Buffetier daselbst ) .

Klagen , Eingaben ,
, Putzger , Steglitzerstr . 85.

Berzngshalber verk . m. Muschel -

wirlhsch . spottblll . Jnvalidenstr . 157 , II. l .

Jil der Erklärung des Herrn Direktor Krendt vom 16 . d. M. , in welcher
derselbe u . a . sagt :

Die Brauer lehnten jedoch ein Mitglied der Kommission , Herm Millarg , ab ;
die von ihnen vorgebrachten Gründe für diese Ablehnung wurden von der

Kommission als nicht stichhaltig erachtet und da die Brauer trotzdem auf ihrer
Ablehnung bestanden , erklärte die Kommission , mit der Sache nichts weiter zu
thnn haben zu wollen ,

ist unrichtig .
Die Sache verhält sich folgendermaßen : Die Agitationskommission der Brauer

wurde als Vertreter der Gemaßregelten abgelehnt und zwar von feiten des Herrn
Direktor Arendt .

�
Wie nun in dieser Frage keine Einigkeit zu stände kam, erklärte der Vorsitzende ,

Genosse K ö r st e n : Wenn die Agitationskommission der Brauer als Vertreter der

Gemaßregelten nicht anerkannt wird , so können wir uns auch nicht als Gewerkschafts -
ausschuß betrachten , jedoch erklären wir uns bereit , das Schiedsamt als Privat -
Personen anzunehmen .

Die Gemaßregelten erklärten jedoch ohne ihre Vertreter ( die Agitations -
kommission ) nicht verhandeln zu wollen . Auf grund dieses zerschlugen sich diese
Verhandlungen .

Die Ablehnung des Genossen Millarg als Privatperson kam erst in

zweiter Linie in betracht .
Die Verhandlungen des Einigungsamtes vom 17 . d. M . auf dem Gewerbe -

gericht zwischen deu Streikenden ( welche sich mit den Gemaßregelten solidarisch erklärt )
und dem Herrn Direktor Arendt führten zu keinem Resultat , weil Herr Arendt von

22 Streikenden und Gemaßregelten nur 5 Arbeiter noich Vedcrvf wieder ein -

stellen wollte .

Im übrigen werden wir in der am Donnerstag , den 20 . Februar , stattfindenden
Versammlung ( siehe Inserat ) alles klar legen .

Recbtsbiireau .
Anfertigung von Klagen , Gesuchen . Re -
klamationen zc. Rath unentgeltlich
erlheilt . Sebastianstr . S, 1 Tr . l.

Große Ketten 12 M.
<Od«rbett , Unterbett , zwei stillen) mit ae>
reinigtcil neuen Federn bei Gustav
Lusttst , Berlin Armz- nslrxie aa . Peel »-
Itst« toslenfrei . DW~ Viele ZlneekeunungL -

< _ schreibe ». ,

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v, 3 M. an . Theilz .

ivöchenll . 1 M. , wird abgeholt , Zahn¬
ziehen , Zahnreiuigen , Nervlödlen bei
Bestellung umsonst ,
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12,

68 . Resterhandlnng . es
billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnuugs - Anzügen . Große Aus -
wähl i » Palelotstoffen , sowie zu Winter -
mänteln , Jaquels , Plüsch , Atlas , Seide ,
Sammt und Spitzen . 4250L *

Ans Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge ,
6G . Karle , Waldemarstrasse 66

Teleph . Ami IV. 1697 .

Zahne v. I M. ev. Theilz.
Frau Olga Jacobson , Juvalideustr . 145 .

Kräftiger Ziehhund
nebst Wage » zu verkaufen bei Anton
Paul , Wrangelstr . 105 . 2743b

Mitlenwalderstr . 55 Stube und Küche
240 und 195 M. 2727b

KeUe - AUianre Theater .
KrUe - Allianrestrahe 7/8 .

Um den vielfach geäußerten Wünschen , die Volks - Vorstellnngen auch
abends zu veranstalten , entgegenzukoinmen , findet versuchsweise die

22 . Volks - Vorstellimg unter Regie von «Jnllns Türk
am Sonnabend , den 22 . Februar , abend » 8 | Chr , statt .

Zur Aufführung gelangt zum vierten Male :

Die Räuber .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Kasseneröffnnng OVs Uhr . Weiß » Karten .

Sonntag , den 23 . Febrnar 1896 , nachmittags 2' - - ' tthr :
Zum zweiten Mate : 235/S

Wilhelm Teil .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Eintrittsharte » ä 60 Pf . sind in den bekannten Geschäften für
beide Vorstellungen zu haben .

Die bisher gekaufte » aber nicht benutzten Karte » habe » zu
beide » DorsteUuugr « Gittigkeit .

u. Polsterwaaren ,
I - M 1 ? 1 reelle Waare empj .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , ( 390 IL '

Kerli » SW . , Nliichrr - Strastelt .

Anzüge nach Maatz " Wsti
Tomporowski , Schneidermeister

Berlin 0. , Jüdenftr . 37 , 1 Tr .

Schlafsopha , Bettstelle . Matratzen .
Kleiderspind , Wäschespind , Spiegel -
spinv , Spiegel , Ausziehtisch , Stühle
billig Reichenbergerstr . 169 , v. I ,
Behring . *

Pianinos am billigken l z Orig . -
Fabrikpr . 300 vorr . Sichern Leuten be -

willige konlautemtl . o. viertelj . Raten -

zabl . , täglich bis 9 Nhr ab . geöffnet .
Dittrich , F r a n z ö s i s ch e st r. 9. Fernspr .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseralentheil verantwortlich : Zh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max lvading in Berlin .
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Gevichks - ' Jeikung .
Tie Streitfrage zwischen den Weißbier - Brauerei -

brsitzcrn nud dem Polizeipräsidium , welche seit etwa Jahres -
frist die Gerichte beschäftigt , ist nunmehr endgiltig durch Eutschei -
dung des Kammergerichls zu gunsten der elfteren entschieden
worden . Gegen verschiedene Inhaber von Weißbier - Brauereien
waren amtsrichterliche Besehle ergangen , weil sie am 1a. April
vorigen Jahres , dem Ostermontage , in ihren Brauereien Arbeiter
beschäftigt hatten . Sie sollten hierdurch gegen die auf die
Sonntagsruhe bezüglichen Bestimmungen der Gewerbe - Ordnungs -
Novelle vom I. Juni 1891 versloben habe ». Die i »
Strafe Genommenen beantragten richterliche Entscheidung
und erzielten in den beiden ersten Instanzen freisprechende
Ilrtheile . Tie Angeklagten gaben zu, am zweiten Osterfeiertage
so viele Arbeiter beschäftigt zu haben , als erforderlich waren ,
um so viel Frischbier zu brauen , wie am folgenden Tage dem
Weißbier zugesetzt werden mußte , um letzteres vor dem Vcr -
derben zu schützen und um am dritten Ostertage den vollen werk -
tägigen Betrieb wieder ausnehmen zu können . Zu den Sach -
verständigen in der Berufungsinstanz gehörte auch der Professor
Dr , Delbrück , welcher sein Gutachten zu gunsten der Brauer ab -
gab und ausdrücklich hervorhob , daß der Betrieb nicht am dritten
Ostertage wieder aufgenommen werden könne , wenn nicht
Tags zuvor Frischbier gebraut worden sei . In gleichem Sinne
hatten stch die übrigen Sachverständigen geäußert , worauf auch
die zweite Instanz ein freisprechendes Urtheil fällte . Gegen dies
Urtheil wurde voni Oberstaatsanwalt Drescher Nevision ein¬
gelegt , woraus sich gestern das Kammergericht mit der Frage zu
beschäftige » Halle . Ter Oberstaatsanwalt hatte die Revision
danlit begründet , daß ein „voller werktägiger Betrieb einer
Wcißbier - Brauerei schon dann als vorhanden angesehen
werden muß , wenn das eigentliche Brauen betrieben
werden kann , daß also die „ Herstellung von konsum -
fähigem Weißbier " zwar zum wcrltägigen Betriebe ge¬
hören mag , nicht aber ein » othwendiger begriffsmäßiger
B c st a » d t h e i l dieses Betriebes ist . Die richtige Auslegung
der betr . Gesetzesbestimmung könne aber nur dahin gehen , daß
die fraglichen Arbeiten nothwendig sein müssen , um den „vollen
wcrltägigen Betrieb " in seinem b e g r i s f s m ä ß i g e »
Umfange zu ermögliche » , nicht aber auch schon , um andere
Thätigkeiten vorzubereiten , die zwar thatsächlich mit dem Be¬
triebe zusammenhängen , aber nicht nothwendige Bestandthcile
deffflbc » seien . Der Berlheidiger in alle » Instanzen . Rechts -
ainoalt Leop . Meyer , erzielte auch vor dem Knimncrgericht
ein freisprechendes Urtheil . Die Revision des Oberstaatsanwalts
wurde verworfen mit der Begründung , daß die Fest -
stellung , ob zur Wiederaufnahme des vollen werktägigen Be -
lriebcs am 3. Osterfeiertage die Erzeuglmg von Frischbier am
Tage zuvor , also am 2. Osterfeiertage , nothwendig sei , lhatsäch -
licher Natur und daher der Nachprüfung durch de » Revisions -
lichter entzogen sei. Mit Rücksicht darauf , daß es sich hier um
ein Prinzip von rechtlicher Bedeutung handele , welches zur
höchstrichterlichen Entscheidung gebracht worden sei , seien dem

Antrage des Bcrtheidigers gemäß die nothwendige » baarcn Aus -
lagen einschließlich der Berlheidigung der Staatskasse auferlegt
worden .

Wann dnrfe » Landarbeiter ungestraft die Arbeit

Niederlegen ? Das Gesetz , betreffend die Dienst -
pflichte » des Gesindes und der ländlichen Arbeiter vom
2i . April 1854 bestimmt in seinem tz 3, daß Gesinde , Schiffs «
knechte , Dienstleute oder Handarbeiter der im Z 2 näher be¬

zeichnete » Art dann eine Gefängnißstrafe bis zu einein Jahre
verwirkt habe » , wenn sie die Arbeitgeber oder die Obrigkeit
zu gewissen Handlungen oder Zugeständnissen dadurch zu be-
stimmen suchen , daß sie die Einstellung der Arbeit oder die Vcr
Hinderung derselben bei einzelnen oder mehreren Arbeitgebern verab
reden oder zu einer solchen Verabredung andere auffordern . — Gegen
diese Bestiiuniung sollte der Arbeiter W. verstoßen haben . Der -

selbe hatte sich neben anderen Landarbeitern gegen 79 Pf . pro
Morgen zuilt Grasmähen verdungen . Als der Gutsbesitzer , bei
dem sie in Arbeit standen , den Preis auf K0 Ps . herabsetzte , pro -
testirte » die Mäher dagegen , worauf sich der Dienstherr bereit
erklärte , wieder 70 Pf . für den Morgen zu zahlen . W. verlangte
jedoch nunmehr als Wortführer seiner Kameraden 80 Pf . und
bemerkte aus die Weigerung des Gutsherrn , diesen Satz zu ge-
währen , daß wenn er gehe , die anderen Leute auch nicht weiter
arbeiten würden . Die fernere Weigerung des Arbeitgebers beant -
wortete W. , indem er sich an seine Mitarbeiter wandte , mit einem
„ Kommt , Leute ! " In dieser Aufforderung zur Arbeitsnieder -
legung erblickte die Anklagebehörde das W. zur Last gelegte
Vergehe » . W. wurde in allen drei Instanzen freigesprochen
Der Strassenat des Kammergerichls begründete die am 13. d. M
ausgesprochene Verwerfung der Revision mit dem Wortlaut des
Gesetzes . Der zitirte Z 3 treffe nur die Verabredung zur Arbeits -
«instellung Und die A u f f o r d e r u » g zu einer solchen
Verabredung , nicht aber die bloße Aufforderung zum
Niederlegen der Arbeit , wie sie in diesem Falle von W. aus -

gelange » sei . Die von der Staatsanwallschast gewünschte sehr
weitgehende Interpretation des genannten Paragraphen wäre

»nznlässig .

Nttnpt und MLffienfdjÄfl .
Im Schiller - Theater erlebte am Montag ein ganz vor -

treffliches Stück des Herrn Frdor von Zabeltitz seine Wieder -

anserstchung . Bevor dieser Dichter zur Fabrikation des „ Throns
seiner Väter " schritt , welches Lustspiel bekanntlich vor gut acht
Tagen im Lessing - Theater eine wohlverdiente Ablehnung erfuhr ,
brachte er in dem Schauspiel „ Ohne Geläut " vor nunmehr zwei
Jahren ein Stück auf die Bühne , das nicht verdient hätte , »ach
wenigen Aufführungen in der Versenkung zu verschwinden . Das
Schiller - Theater that wohl daran , sich dieses Werkes zu erinner »,
und die vorgestrige Aufführung bewies , daß die Direktion einen

guten Griff gethan hat . Um den Erfolg des Stückes , das ein
im großen ganzen wohl zutreffendes Spiegelbild der bäuerlichen
Sitten in der Mark giebt , gab sich die Künstlerschast des Schiller -
Theaters durchweg �rechte Mühe . Trat die Vorstellung
vom Montag auch in manchen Einzelheiten hinter die Aus -
führung des Stückes im Lessing - Theater zurück , so brauchte sich
die Direktion doch keinesfalls zu schäme ». Von Herrn Patcgg ,
der de » Lehnschulzen gab , will uns sogar bedünke » , daß er Herr »
Guthery wohl die Stange halten konnte . Auch Herr Laurence
als welikluger Kreisphysikus war recht am Platze , desgleichen
wußte Herr Patry als Pfarrer im ganze » mehr menschlich als

salbungsvoll zu reden . Ziemlich farblos erschien leider Herr
Bach als Liebhaber . Fräulein Hedwig Pauly spielte die

Schulzentochter Anna , wenn auch ohne besondere individuelle

Verliesung , so doch natürlich und empfindungsvoll . Weniger
wollte uns von Frau Wille bedünken , daß sie den Typus einer

hartknochigen Bauersfrau zu verkörpern verstand . Brav fand

sich Herr Walden mit der Episodenrolle des Jtzig ab .

Auf den Experimeutal - Vortrag , den heute abend
g' /s Uhr Herr Dr . Ludwig im unteren Saale des Englischen
Gartens . Alexanderstraße 27v über Photographie mit X- Strahlen

hallen wird , weisen wir ganz besonders hin . Zu dem von der

Freien Vereinigung der Kanfleute arrangirlen Vortrag sind
Karten k 30 Pf . an den am Sonntag im Jnseratentheil bekannt
gegebenen Stelle », sowie an der Kasse zu habe » .

Zn Ranseu ' s Nordpolfahrt schreibt man der „ Frankfurter
Zeitung " aus Kopenhagen : Während fast alle hiesigen Sach -
kundigen die Wahrheit der Nachricht , daß Nansen den Nordpol
entdeckt habe und auf der Rückreise sei , stark bezweifeln ,
glaubt Kapitän Horgaard an die Richtigkeit der Mit -

lheilnng , und da er als Theilnehmer der „ Vega - Expedition "
Nordenskjöld ' s und der „ Djimphna - Expedition " große Erfahrung
auf diesem Gebiete besitzt , verdienen seine Aeußerungen immer -
hin Aufmerksamkeit . Horgaard meint , man könne auf Grundlage
der eingelaufenen Mittheilung die ganze Reiseroute Nansen ' s
konstruiren . Nansen sei vor zwei Jahren »ach Kap Tscheljuskin
gekommen und beabsichtigte , von dort aus sich vom Eise nach dem
Nordpol treiben zu lassen . Vielleicht habe er jedoch offenes
Wasser gefunden und sei » ach dem unbekannten Lande , bas

nördlich von der Insel Mrangel liegt , vorgedrungen . Im
vorigen Frühjahr habe er Schlittenreisen nach dem Nordpol
gemacht , und im Sommer sei er mit seinem Schiffe s ' gen die
sibirische Küste zurückgegangen . Hier habe er » » Oktober

vorigen Jahres Verbindung mit seinein Lieseranten er -
reicht und derselbe habe Mittheilungen an den Präsekten in
Kolynisk geschickt , von wo aus sie nach Jrkntsk durch Boten ge-
langt sind . Daß so lange Zeit verlaufen sei , bevor die Mit -
theilung nach Europa kam , ist leicht verständlich , und ganz das -
selbe sei der Fall gewesen , als Nordenskjöld von der Nordküste
Sibiriens einen Boten im Oktober nach Jrkutsk schickte . Die

Nachricht habe auch damals Europa erst Mitte Februar erreicht .
Horgaard glaubt daher nicht nur , daß Nansen den Pol erreicht
habe , sondern daß auch sein Schiff in Sicherheit sei , denn wenn
dasselbe vom Eise zerschmettert worden wäre , ivürde man keine
Nachricht von Nansen selbst erhalten haben . Sollte die Nach -
richt eine Mystifikation sein , so müßte sie jedenfalls von jemandem ,
der mit den Polarverhältnissen sehr genau vertraut ffi , aus

gegangen sein .

Thcatcpchrouik . „ König Heinrich der Vierte " von Shakc >
speare , ivelcher heute , Mittwoch , im „ Deutschen T h e a t e r '
neu einstudirt zum ersten Male in Szene geht , ist in seinen

tauptrollen folgendermaßen besetzt : König Heinrich IV .
manuel Reicher ; Prinz von Wales — Josef Kainz ; Prinz

Johann von Lancaster — Gisela Pahlcn ; Herzog von Clären «
— Helene Single ; Graf von Westmoreland — Max Reinhardt ;
Sir Walter Vlunt — Hans Gregor ; Gras von Worcester -

Ferdinand Grcgori ; Graf von Northumberland - - Emil Marx ;
Heinrich Percy — Hermann Nißen ; Lady Percy — Nina
Sandoiv ; Edmund Mortimer — Eugen Burg ; Graf von
Douglas — Otto Röhl ; Owen Glendower — Ernst Pittschau ;
Sir John Falstaff — Hermann Müller ; Poins — Josef Jarno ;
Bardolph — Paul Pauli ; Schaal , Friedensrichter — Hans
Fischer . Die Vorstellung beginnt heute ausnahmsweise 7 Uhr .
— Frau Niemann wird im Lessing - Theater auf be -
sonderen Wunsch des Verfassers in der einaktigen Schauspiel -
Novität „ Jungfer Immergrün " von E. von Wildenbrnch ain
nächsten Sonnabend die weibliche Hauptrolle spielen . In
„ Madame Eans - Gene " wird Frau Niemann nur noch am Frei¬
tag auftreten . — „ Der Trompeter von Säkkingen " geht heute
mit Herrn Hans Hagemann im N a t i o n a l - T h e a t e r in

Szene ; morgen findet eine Aufsühruua von „ Des Meeres und
der Liebe Wellen " statt . Am Sonnabend Nachmittag werde »
als Kindervorstellung das Zaubermärchen „ Aschenbrödel " und
die Burleske „ Zscheus , das Waldmädchen " gegeben .

Soziale TtebeefitTzk .
Kvankcukasscnwcscn . Der Ziegler - Kranken - und Unter -

stützungskasfe Talle ( E. H. ) zu Talle , der Krankenkasse „ Horti -
cultur " ( E. H. ) in Hamburg , der Kranke » - und Begräbnißkasse
der deutschen Kutscher und verwandten Berussgenossen ( E. H. )
in Berlin ist vom Reichskanzleramt die Bescheinigung erlheilt
worden , daß sie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den
Anforderungen des § 73 des Krankeuversicherungs - Gesetzcs ge-
»ügen .

Zur Thätigkcit der Gcwerbcgcrichtc . In ihrem Bericht
über die Berivaltung der Bürgermeisterei sagt die Finanz -
kommission der Stadt Mainz : „ Das Gewerbegerichl
funklionirte in befriedigender Art und erweist sich fort -
dauernd als eine zweckmäßige Einrichtung , da
75 pCt . aller anhängig gewordenen Sachen durch Vergleich er -
ledigt werden konnte ». Mit recht weist der Bericht ( der Bürger -
»leisterei ) darauf hin , daß in den meisten Fälle » die Veranlassung
zur Erhebung von Klagen in dem MZa » gel an s ch r i f t -
l i ch e n Arbeitsverträge » liegt und die Parteien
meistentheils im Unklare » über die Gründe sind , welche zur vor -
zeitige » Lösung des Arbeitsverhältnisses berechtigen . . . . Die
Lässigkeit der Arbeitgeber bei den Wahle » der Beisitzer ,
welche im Zunehme » begriffe » ist , stellt denselben ein
trauriges Z e u g n i ß aus . . . . "

In Zittau beabsichtigt der Magistrat die Errichtung einer
städtischen Z e ii t r a l st e l l e für Sl r b e i t s - V e r -
m i t t e l u n g. Zunächst sollen in den Orlen , wo städtische Ar -
beitsverinittelnngs - Anstalten schon bestehen , über deren Organi -
sation und Erfolge Erkundigungen eingezogen werden , damit in
Zittan der Arbeitsnachweis möglichst praktisch errichtet werden
kann .

Tas Hcrzogthum Sachsen - Alteuburg hatte bei der
Volkszählung am 2. Dezember , nach deren vorläufigem
Ergebniß , 180 012 Einwohner , davon der Oftkreis 127 187 ,
der W e st k r e i s 52 825 . Die Hauptstadt Alteuburg hatte
33 423 Einwohner . Dje Bevölkerung der L u n d g « m e i n d e n
betrug im Ostkreis 05 419 , im Wcslkreis 35 340 . — Vermehrt
hat sich die Einwohnerschaft Sachsen - Altenburgs seit 1890 um
5,35 pCt .

Tas Fürstenthum Rcusi j . L. hatte am 2. Dezember v. I .
nach dem vorläufigen Ergebniß der Volkszählung
131 409 Einwohner . Gegen 1890 hat sich die Bevölkerung um
9,73 pCt . vermehrt . Die Hauptstadt Gera hatte am 2. Dezember
43 471 Einwohner ( 1890 : 39 599 ) .

Freie Lehrmittel . In Mainz hat die Finanz - sowie die
Schulkominission der Stadtverordneten einen Antrag auf gänzlich
freie Lieferung der Lehrmittel an die Schüler der Volksschule
mit verschiedener Majorität abgelehnt , dafür aber einen Eventual -
antrag , den Ellern mit einem Einkommen bis zu 900 Mark die
Lehrmittel für ihre Kinder freizulieiern , e i » st i m in i g an -

g e n o m »> e n. Die linksstehenden Parteien , Sozialdeniokraten ,
Demokraten und Freisinnige haben bei diesen Abstiiiiimingeii
fast durcbgehends zusainniengestimmt . Bezeichnend ist , daß die
S chni l k o in m i s s i o n allen wesentlich weitergehenden Anträgen
zustimmte , die F i n a n z k o m Mission sie aber alle ablehnte .
Virtus post uumwos sagten die iltöiner , d. h. der Geldsack ist
die Hauptsache .

Tie schlechte » Wohuuugsvcvhältnisse Tuttlingens in
Württeniberg sind von einer Aerzte - Kommission als Hanplursache
der dortigen großen Kindersterblichkeit ermillelt
worden .

Billige Ci garreu k Eine Cigarrenfabrik in Fredeburg in

Westfalen leitet ihre lärmende Reklame jfür billige Cigarrcn mit

solgendem bezeichnenden Satze ein :

„ Für unsere seit ca . 45 Jahren bestehende Cigarrenfabrik
lassen wir nicht reisen und arbeiten für das Engros - Geschäft —

einerseits haben wir kaum Verkaussspesen , andererseits fabrizircn
wir in großem Umfange und haben billige Arbeits «

löhne , hierdurch sind wir in der Lage , gute und

reelle Waare zu ausfallend billigen Preisen vcr -

kaufen zu können . "
Das ist ja die Hauptsache , daß die Cigarren billig sind ,

wenn auch die Arbeiter dabei hungern müssen !

Ucber Z7 000 Mädchen und Frauen sind im Telephon «
d i e n st der n o r d a m e r i k a n i s ch e n Union beschäftigt .

GemevkMzaftlirhezz .
Alle im Schnitt - und Stauzenbau beschäftigte » Metall »

arbeiter Berlins stellten am letzten Sonnabend an die Unter -
nehmer die Forderung : Einführung der n e u n sl ü n d i g e n
Arbeitszeit unter Beibehaltung des bisherigen Lohnsatzes .
Die Forderung wurde jedoch von den sieben in Frage konimenden

Fabrikanten nicht bewilligt , demzusolge nahmen alle in diesen
S p e z i a l w « r k st ä t t e ii beschäftigten Kollegen .
getreu ihrem am 14. d. Mts . gefaßten Beschlüsse , Montag
früh die Arbeit nicht wieder auf . Betheiligr an dein
Streik sind in den Werkstätten : Reis u. Martin , Luiseu - Ufcr 53 ;
84 Mann ; Tietz u. ito . , Sebastianstr . 8, 24 Mann ; Pro «
j a h n . Prinzessinnenstr . 16, 23 Mann ; Albrecht , Prinzcn - -
straße 95 , 13 Mann ; Gebr . Krnll , Brandenburgstraßella ,
13 Mann ; Münchgesang , Lniseii - Ufcr 8, 13 Mann , und
G c r n d t , Admiralstr . 18, 5 Mann ; in Summa 185 M a » u.
Die Kollegen gedenken nicht früher die Arbeit wieder aufzil »
nehmen , als bis ihnen die erwähnte Forderung bewilligt ist .

Der Vor st and des Verbandes aller in der

Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins
und U in g e g e n d.

Achtung , Vcrgoldcr ! Der Streik bei der Firma O3k .

Scholz , Lottuinslrnße , wird hiermit für beendet erklärt , da

folgendes beivilligt worden ist : 1. der geforderte Zuschlag auf
die Chlipse und 4 Platte von 10 Vf. a. 100 Fuß ; 2. Entlassung
von 2 Lehrmädchen , gleiche Akkordpreise für männliche und iveib »

liche Arbeiter ; 3. sofern die Leisten , die bisher nur von Gesellen
gemacht wurden , an die Mädchen vergeben werden , soll den

Mädchen der gleiche Lohn wie den Gesellen gezahlt werden . Die
ill g i t a t i o ii s k o in in i s s i o it .

Ten Arbeitern der Oppenheim ' sche » Schuhfabrik in
Berlin sind ihre Forderungen zum größten Theile bewilligt
worden .

Auf 5000 Franke » Schadenersatz haben der Glasermeister -
verein in Zürich und der Zentralverbaiid der schweizerischen Glaser -
meistcr das Bnndeskomitee des Schweizerische » GewerkschaftsbundeZ
verklagt , weil dieses den Glasereien durch Verhängniig der
Sperre den Zufluß an Arbeitskräften abgeschnitten hat .

Ans Brüssel wird der „Voss . Ztg . " berichtet : Der A n s -
st a n d der Bergarbeiter im Lütticher Becken S c r a i n g
gewinnt stündlich an Ausdehnung , so daß die Zahl der

Ausständigen bereits 2500 erreicht . Die Zeche Marihaye in
Val - Saint - Lambert , die Zechen Mary , Fanny , Caroli . w und
Collard in Seraiug haben , da alle Arbeiter ausständig sind , ihren
Betrieb eingestellt . Der Ausstand hat seit Soiiiiabcnd mich die
Zechen Kessalcs in Flcmalle und in Ziheree ergriffen . Starke
Gendarmerie - Abtheilimgen sind nach dem Becken Seraiug ab -
gegangen .

Verfanuttlunaett .
Eine besonders von Frauen gut besuchte Volks -

bersamiiilung tagte am 17. Februar in Rixdors in den Viktoria -
Säle » , in der Reichstags - Abgeordneter Dr . Lütgenaii über das
Thema „ Die Frau und das bürgerliche Gesetzbuch " refcrirte .
In eingehender Weise erläuterte sttedner die einzelnen Abschnitte
des jetzigen Eulivurfs mit dem Hinweis , daß dieser der Frau
weit weniger Rechte eiiiräuiiie , als dies bei dem Entwurt der
ersten Lesung der Fall war . Wenn auf dem Gebiete des Handels
der Frau dieselben Rechte zugebilligt sind wie dem Manne ,
so sei es doch imverstäiidlich , daß man die Frau vollständig
rechtlos in allen anderen Aiigelegeiiheitcn , besonders aber
auf dem Gebiete des Familien - und Eherechts machen
wolle . Geradezu unerhört sei die Ausfaffung in dem
Entwurf hinsichtlich der lliiehclicheii Kinder , die eine be-
deutende Verschlechterung des bisherigen Gesetzes bedeute . Im
übrigen sei iniiidesteiis zu verlangen , daß der Vater verpflichtet
wird , wenigstens zwei Monate vor und drei Monate nach der
Entbindung und zwar nicht , wie der Entwurf besagt , nach der
Nothdurft , sondern nach den Erwerbs - und Vermögens -
Verhältnissen Eiitschädignug zu zahlen . Redner bespricht
sodann die Stellung der verschiedenen Parteien zu dem

ganzen Entwurf und weist darauf hin , daß die

svzialdcinokrniische Fraktion gezwungen sein wird , wenn nicht
bedentende Verbesserungen vorgenommen werden , denselben ab »

zulehnen . Falsch sei es , wenn die Juristen behaupten , daß die
Gesetze der Eniwicklniig die Wege ebnen ; die wirthschaftlichcn
Machtverhältnisse sind es , denen sich die Gesetze anzupassen Haben .
Von dem bürgerliche » Gesetzbuch lönne aber behauptet werden ,
daß es weit hinter der Entwicklung zurückgeblieben ist , folgedessen
den ivirthschaftlichen Verhältnissen nicht entspricht . Die AnZ -
sührungeil wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen . In der
Diskussion weist Frau Fahren wald darauf hin , daß da -
Vereins - und Versannnlungsrecht der Frauen immer inehr beschnitten
werde , dagegen habe man sich noch nicht einmal soweit
nnfschwiligeii könne » , die Frauen , die wohl verpflichtet sind , ihre
Steuer » zu zahlen und ihre Arbeitskraft gleich dem Manue zn
»erkaufen , als Wähler zu dem Gewerbegericht zuzulassen . Eine
Resolulion , die das Einverständniß mit dem Referenten ni »?-
sprach und gegen den Entwurf zum bürgerlichen Gesetzbuch
ciuschiedenen Protest erhob , konnte nicht zur Abstimmung gebräche
werden , indem der Gendarm während der Ausführungen deZ
Genossen Boltany die Versammlung der üblichen Polizeistunde
wegen auslöste . Mir der Leitung der Agitation unter den Frauen
und Mädchen in Rixdors balle die Versammlung vorher Frau
Bottany betraut .

Tie sozialpolitische » Anschauungen der Junungönieister .
I » einer gestern Abend in den „ Gerinania - Sälen " ( Chaussee -
straße 103 ) stattgefnndciie » Versammlung der selbständigen
Jiiiilliigsmcister , die von der ständigen Deputation des Innung ? -
ausschnsses einberufen worden war , gelangten nach dem Referate
des Obermeisters der Bäcker - Jiiiiung „ Germania " Bernhard
und des Steinsetzmeisters Völker folgende stiesolution zur
Annahme : „ Die Versammlung erklärt , daß es mit den bisher
cingeführten sozialreformatorischen Gesetzen vorläufig fein Be -
wenden haben möge . Durch das Unfall - , Allers - , Kranken -
kassen - und Jnvaliden - Versicherungsgesetz , sowie die Novelle
zur Gewerbe - Ordnung sind die Arbeitgeber , insbesondere
der gewerbliche Mittelstand schwer belastet und im Gcivcrbe be -
schränkt , ohne daß eine Zusrietenstellnng derjenigen , für welche



dies « Wohlthaten geschaffen sind , eingetreten ist . Die Versa » » » -
lung erivartet , daß die Weiterführung der Sozialresormgesetze
sich darauf richten muß , die Lage des gewerblichen und land «
wirthschafllichen Mittelstandes zu verbessern durch Einsührung
entsprechender Gesetze . Sie legt aber feierlichen Protest ein ,
gegen die regierungsseitig beabsichtigten Einsührung eines
Maximalarbeilstages im Handwerksgewerbe , womit beim
Bäclergcwerbe der Anfang gemacht werden soll . Die
Versammlung sieht in diesem Vorgehen eine Vernichtung
des Handwerkbelriebcs zu gunsten der Großindustrie , eine Auf -
lösung des gewerblicken Mittelstandes und damit eine Gefahr für
den Staat und das demsche Volk . "

In einer zweiten Resolution bekundeten die Herren ihre
Stellung zu dem iiberhandncbmenden Bauschwindel . Diese Re -
solution hat folgenden Wortlaut :

„ Da der Bauschwindel sich durch die mangelnden Schutzgesetze
Mit jedem Tage mehr ausbreitet und immerfort Handwerker -
Existenzen verschlingt , fordern wir aus grund unserer Unter -
werfung unter die Gesetze und der in den Kriegsjahren
und jederzeit dem Staate geleisteten Pflichten , daß nun -
mehr der Staat umgehend seine Pflicht erfüllt und
Gesetze schafft , welche tausende und abertausende
wehrpflichtiger Staatsbürger wirklich vor gewissenlosen
Spekulanten und Banken schützt . Ferner verlangen wir , daß
diejenigen Regierungsorgane , welche durch das nicht rechtzeitige
Eingreifen das Uebel vergrößerten , sich verantworten und recht -
fertigen . "

. Zu der Versammlung waren erschienen und nahmen zum
theil in der Debatte das Wort die Reichstags - Abgeordneten :
v. B u ch k a , Dr . v. Fr e g e , Graf S ch lieff e n, v. Schön ig ,
v. Viereck , v. Leipziger , Limburg , Hilgendors ,
Will , v. Malzashn , Graf Holstein , Riekeböhmer ,
Sachse und L o tz e. An der Debatte nahmen ferner Theil der
Tapezirer Feder , der das „ Helx yourself " als Mittel gegen
die Ausbeutung durch Spekulanten anpries . Alle anderen Redner
sprachen im Sinne der Resolutionen .

Ju Moabit sprach am 17. d. M. vor einer stark besuchten
Volksversammlung in Ahrens Brauerei Reichstags - Abgcordneter
Wurm über die politische Lage . Der Vortragende kündigte im
Laufe seines Vortrages an , daß die sozialdemokratische Fraktion
in den nächsten Woche » , den Antrag auf Aufhebung der Salz -
steuer stellen werde . Redner kam damit aus das Gebiet der
indirekten Steuern zu sprechen und ließ diesen vollste Würdigung
widerfahren , insbesondere auch der geplanten Erhöhung der
Zuckersteuer , welche dieses wichtige Volksnahrungsmittel in so
dedeutender Weise vertheuern wird und die bestimmt ist , den
uothleidcndeu Zuckerbaronen die unergründlichen Taschen füllen zu
helfen . Redner veranschaulichte in klarster Weise , wie auf der
einen Seite die Lasten des Volkes ständig erhöht , auf der andere »
Seite die Rechte des Volkes stetig vermindert werde » . Möge
man auch die äußeren Formen , so meinte Redner , die Organi -
sationen zerstören , die Organisation der Arbeiter durch das
Salidaritätsgefühl sei unzerstörbar . Redner richtete einen
dringenden Appell an die Arbeiterschaft , unentwegt und bei jeder
Gelegenheit für die Sozialdemokratie thätig zu sein , dann würde
auch deren hohes Ziel erreicht werden . ( Beifall . ) Eine Debatte
knüpfte sich an den Vortrag nicht und wurde die Versammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie geschloffen .

Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäsche - und
Kravattenbranchc nahmen am 12. d. M. m einer gut besuchten
Versammlung den Bericht ihrer Kommission , welche die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse zu untersuchen hatte , entgegen . Wie der
Berichterstatter G r a s h o l d mittheilte , ist die Arbeit der Kom -
Mission eine äußerst schwierige gewesen , da in den Kreisen der
Arbeiter wenig Entgegenkommen zu finden war . Die
niedrigsten Löhne wurden bei den Firnien Mosse u. Cohn

und Ellenburg konslatirt . Nach einer längeren Diskussion
beschloß man , die Kommission weiter bestehen zu lassen . Die

Befürwortung eines Arbeitsnachweises für Zuschneider fand in
der Versammlung eine günstige Aufnahme und wurde der Vor -

schlag , das Bureau Landwehrstr . 1 bei Hergt zu errichten , zum
Beschluß erhoben . I » bczug auf den Streik der Konfeklions -
Ardeiterinnen wurde dem Vorstand die Ermächtigung ertheilt ,
nach eigenem Ermesse » die Unterstützung zu gewähren .

Die Berliner Metalldrücker hielten am Montag eine

öffemliche Versammlung im Luisensiädlischen Konzerthause ab ,
mit der Tagesordnung : Was gedenken wir bei der

gegenwärtigen günstigen Geschäftslage zu
r h u n ? Diskussion und Verschiedenes . 18 Fabriken waren
hierzu besonders eingeladen . Der Referent Li tfi n bedauert
den schwachen Besuch der Versammlung und geißelt die Jnter -

effelosigkeit der Arbeiter , die sich auch bei der Aufnahme der
diesjährigen Statistik deutlich gezeigt habe . Nur ein Theil
der Fragebogen fei wieder ausgefüllt zurückgekommen , wenn
auch anerkannt werden müsse , daß größere Sorgfalt
auf eine wahrheitsgemäße Ausfüllung der Fragebogen auch in

bezug auf die Löhne verwendet worden sei . Das Gesammt -
resultat sei jedoch ein bedeutend ungünstigeres , wie im Vorjahre .
Klar sei darin gezeigt , wie der Jahresverdienst immer mehr und
schneller herabsinke . Er fordert die Anwesenden auf , die Miß -
stände in ihren Werkstätten öffentlich zu besprechen und endlich
einmal Wandel damit zu schaffen . Redner empfiehlt , die

Prinzipale durch Zusendung eines Zirkulars von dem

geplanten Vorgehen in Kenntniß zu setzen . In der

Diskussion kommen zahlreiche Uebelstände in den Fabriken
zur Sprache . Lohnbrückereien und das sogenannte „ Einstand -
geben " seien notorisch und müßten endlich einmal aufhören . Bei

Pagel und Schulz beispielweise verdienten bei voller Arbeitszeit
eine Anzahl Kollegen 10 —15 M. pro Woche . Bei Horwitz und

Saalfeld werde die Arbeitszeit bis aufs äußerste ausgedehnt .
Ueberzeit bis 12 Uhr nachts sei dort keine Sellenheit .
Mehrere Redner bezeichnen die ausgestellten Forderungen als be -

scheiden «. Sie lauten : 1. Erziel unng der 9 stündigen
Arbeitszeit . 2. Prozeniuale Lohnaufbesserung .
Besonders wird betont , daß die Metalldrücker sich dem Vorgehen
der üorigen Branchen der Metallindustrie anschließen müßten .
In den ' Werkstätten , wo Bauarbeit angefertigt wird , würden

noch nicht 30 Mark erzielt . Baumann hält ein Vorgehen der

Lampcnbranche für unangebracht , da das Geschäft in dieser
Branche momentan darnieder liege . Dagegen sei es bei den

Brauchen , welche einen wirthschastlichen Aufschwung zu ver -

zeichnen haben , angebracht , vorzugehen , während andere Redner

behaupten , daß die Lampenbrancke einen guten Geschäftsgang
habe . Hey stellt den Antrag , daß Lilfin die weiteren Vorbereitungen

zu einer Lohnbewegung treffen solle , vor allein aber eine rege
Verbindung mit den Vertrauensleuten unterhalten möge . L i t f i n

rathet zunächst zu einem Vorgehen in der Bau brau che , da

diese die meisten Aufträge habe . Hierauf gelangt folgender An -

trag zur Anv . ahme : . „ ,
Die Versammlung beschließt , um die Löhne

aufzubessern , zunächst in den einzelnen , besser -

gehenden Branchen in eine Lohnbewegung

einzutreten zu gunsten der neunstündigen Ar -

beitszeit und zur Erzielung einer noch näher

festzusetzenden Lohnerhöhung . Zu diesem Zwecke
werden die Vertrauensleute aufgefordert , in allen Werksiällen

diese Frage zu ventiliren und der in den nächsten Tagen statt -

findenden Bertrauensmänner - Konferenz Bericht zu erstatten .

Im Punkt „Verschiedenes " ermahnt Litfin die Anwesenden ,

den Vertrieb der Sammelbons etwas reger zu betreiben .

Die Metattarlmter sieben größerer Betriebe , die im Westen

Berlins und in Schöneberg gelegen sind , waren fast vollzählig

der Einladung des Vertrauensmannes Näther zu der am

Montag im Kvnigshof , Bülowstraße , stattgehabten Versammlung

Indem der R eieren t Näther in kurzen Worten die Ent -

Wickelung der Metallwdustrie schildert «, ging er dann

dazu über , den Kollegen zu zeigen , was sie für ein
Verbrechen an sich selbst und an ihren Kollegen begehen
durch die immer mehr überhandnehmende Ueberstnndenarbeit .
Sehr scharf ins Gericht ging Redner namentlich mit den Ar -
beitern der Firma Aron , welche trotz der erbärmlichsten Hunger -
löhne und der schlechtesten Behandlung doch noch immer nicht
ihren Künstlerdünkel abzulegen vermögen . Auf allen Industrie -
gebieten , auch in der Metallindustrie , ist die Konjunktur eine
bessere geworden . Jetzt ist die Zeit gekommen für die Arbeiter ,
auch ihrerseits Forderungen an die Unternehmer zu stellen .
Der einzelne ist hierzu nicht im stände . Redner geht dann in
Schilderung der hygienischen Zustände einzelner Fabriken ein
und fragt dabei : Wie sieht es denn in dem Hanse Lützowsir . 6
mit den Klosels aus ? Ist denn in all diesen Betrieben eine
Ventilation vorhanden ? Werden nicht gerade in diesen Be -
trieben die niedrigsten Löhne bei der größtmöglichsten Ueber «
stundenarbeit gezahlt ? Alle diese Zustände zu be -

seitigen ist nur eine Organisation im stände und darum
fordert er alle Anwesenden auf , sich einer Organisation anzu -
schließen , die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
steht . Noa bemängelt , daß die Arbeiterorganisationen keine Ar -

beitslosen - Unterstützung gewähren . Jeder Arbeiter müsse erst für
sich selbst sorgen , er müsse wissen , was er für seine Beiträge
zu erwarten habe . Er empfiehlt Beitritt in den Hirsch -Duncker-
scheu Gewerkverein . Dieser gewährt Arbeitslosen - Unter -

stützung . ( Aha ! ) ( Zurufe : 7,20 Mark nach 5 Jahren . )
Näther tritt diesen Ausführungen entgegen . Nicht Unter -

stützungsvereine brauchen die Arbeiter , sondern Kampf -
organisalionen , die bestrebt sind , für bessere Lebensbedingungen
der Arbeiter mit Kraft und Energie einzutreten . Nachdem ein

Antrag angenommen wurde , der bestimmt , daß in nächster Zeit
eine Versammlung im Westen einberufen werden soll , um die

Zustände bei der Firma Orenstein u. Koppel zu besprechen ,
nimmt die Versammlung einstimmig folgende Resolution an :
„ Die heutige Versammlung beschließt , in allen Werkstätten die

Ueberstunden - Arbeit zu verringern und sich Mann für Mann der

Organisation anzuschließen . " Mit einem Hoch auf die Metall -

arbeiter - Bewegung wurde die Versammlung geschlossen .
Die Schmiede und Berufsgcnoffen Berlins hatten im

Verlauf der vorigen Woche vier öffentliche Ver -
s a m m l u ng e n in verschiedenen Stadtgegenden einberufen , um

energisch Protest zu erheben gegen die Einsetzung eines Herrn
B l u b m als Herbergswirth im Arbeitsnachweis der Innung in
der Mulackstrnße . In sämmtlichen sehr gut besuchten Ver -

samnilungen referirte Genosse Jahn über die Vortheile eines
Arbeitsnachweises in de » Händen der Organisation . Redner
wies darauf hin , wie in England , Frankreich , sowie in Deutsch -
land seit Jahrzehnten die organisirten Arbeiter mit Erfolg da -

nach strebten , einen eigenen Arbeitsnachweis zu besitzen
und denselben nicht nur als geeignetes Kampfmittel
gegen das Unternehmerlhum , sondern auch zur ge-
nauercn Einsicht über Lohn - und Arbeitsverhältnisse auf dem

gesaininlen Arbeitsnachweis zu benutzen . Für die Schmiede
Berlins ist nicht nur die Person des Herrn B l u h in ,
sondern auch die Behandlung der arbeiisuchenden Kollegen
im Arbeitsnachweis Ursache zuni gemeinsamen Vorgehen
der Gesellen gewesen . Als Beispiel für das gewinn -
bringende Geschäft im Arbeitsnachweis der Innung mag
nur angeführt werden , daß der letzte Inhaber oder Herbergs -
wirth in den letzten zehn Jahren nicht weniger als 80 QUO M.

„ verdiente " ! ! Das Bestreben der Organisation , die in den

letzten Wochen einen bedeutenden Aufschwung gemacht hat , geht
nun dahin , nicht nur die Anstellung des Herrn B l u h m rück -

gängig zu machen , sondern den Arbeitsnachweis der Innung
überhaupt gänzlich aufzuheben .

In der ersten sehr gut besuchten Versammlung in der
Bülowstraße wurden unter anderem auch die Zustände in
der Schmiede der Berliner Omnibus - Gesellschaft
geschildert und mitgetheilt , daß dort Löhne von 13 - 24 M. —

letztere für Gesellen , die bereits seit 20 Jahren dort beschäftigt
sind — als ein „ guter " Verdienst bezeichnet werden , die Organi -
salion ist den Gesellen ein unbekannter Begriff , doch ließen sich
an demselben Abend gegen 10 Arbeiter ausnehmen .

In der zweiten ebenfalls sehr gut besuchten V e r s a m m -

lung b e i G r ü n d e l in der Brunn en straße wurden
die Zustände im Arbeitsnachweis der Innung und die BeHand -
lung der Arbeitsuchenden wie das frühere Verhalten
des Herrn Bluhm als Kajsirer der Krankenkasse
in gebührender Weise gekennzeichnet . Die Meinung eines
Redners : die Jnnungsmeister zu einer der Versammlungen ein -

zuladen , wurde einer kommenden Versammlung vorbehalten .
Die dritte sehr stark besuchte V e r s a in m l u n g bei

Keller in der Koppenstraße verlief äußerst lebhaft , da von

sämmtlichen Rednern die oben erwähnten Zustände iinJnnungs -
Nachweis in der schärfsten Weise gegeißelt und zur Beseitigung
derselben aufgefordert wurde ; auch wurde der Ausschuß
geladelt , daß er alledem gegenüber iiuthatig bleibe ,

wogegen sich der anwesende Altgeselle lebhaft verwahrte .
Das beste Mittel , den Arbeitsnachweis der Innung aufzuheben ,
sei jedenfalls , nicht wie von vielen Seiten vorgeschlagen wurde ,
deshalb einen Streik zu provoziren , weil derselbe doch zwecklos
verlausen würde , sondern allen 5tollegcn zu rathcn , den Nachweis
der Innung nicht mehr aufzusuchen , sondern sich nur an den
bereits seit Jahren bestehenden Arbeitsnachweis der

Organisation zu wenden , wo die Vermittelung ohne jedes
Entgelt erfolgt . Ferner war man der Meinung , die Jnnungs -
meister gänzlich unbeachtet zu lassen . Auf Vorschlag des Alt -

gesellen Lauge wurden Dörgelow und Friedrich zur
vorschriflsinäßigcn Ueberwachung des Herbergswescns gewählt .
Ter Streik der Wiener Schmiedemeister gab Veranlassung

zu einem lebhaften Prolest , der ebenso wie ein Antrag : Die

Jnnungsmeister zu einer Besprechung einzuladen , für die große
vierte Versammlung am Sonntag Vormittag
im „ Englischen Garten " die von etwa 500 Personen
besucht war , vertagt wurde . Hier hatten sich die Schmiede aus
allen Stadtgegenden eingesunden , um das Ergebniß aller vor -

hergehenden Versammlungen zusammen zu fassen . Ter Altgeselle
theilte mit , daß ihm gegenüber die Meister sich bereit gezeigt
hätten , mit den Geselle » zu unterhandeln , während der

Obermeister der Innung in einer Versammlung der

Meister deren Protest gegen die Einsetzung B l u h m ' s

kurzerhand damit abwies , daß er erklärte : „ Der Kontrakt
ist unterschrieben , fertig ; die Versammlung ist geschloffen !"

Jnfolgetessen wurde ein Antrag dahingehend angenommen :
Die Meister zu einer nächsten Versammlung einzuladen .
Auch wurden sämmtliche Schmiede und Bernfsgenoffen Berlins

dringend aufgefordert , von nun an nicht mehr den Arbeits -
Nachweis der Innung , sondern den Arbeitsnachweis der

Organisation ver Schmiede Berlins und Um -

g e g e n d , S ch ö n l e i n st r . 23,� bei Hahn , zu benutzen .
Das Ergebniß sämmtlicher Versammlungen war die ein -

st i in m i g e Annahme nachstehender Resolution : „ Die Ver -

ammlung nimmt Kenntniß von dem neuesten Akt des Jnnungs -
Vorstandes und protestirt energisch gegen das Gebahren der

Meisterschaft , bei Besetzung der Stelle eines neuen HerberaswirthS
die Meinung der Gesellen hierzu nicht eingeholt zu haben ; die

Versammlung beschließt , durch fernere Agitation und Anschluß
an die Organisation hiergegen energisch Front zu machen . "

Im Anschluß daran wurde die augenblickliche Lage derWiener

Kollegen eingehend besprochen und eine Resolution
� ein -

stimmig mit Begeisterung angenommen , worin den Kollegen in
Wien die vollste Sympathie der Schmiede Berlins und eventuell
materielle Unterstützung zugesagt wird . Dem Vertrauensmann

pelm wurde für sein energisches Eingreifen allseitige An -

erkennnng ausgesprochen und die imposante Versammlung mit
einem begeisterten Hoch auf die Bewegung geschloffen . In allen

Versammlungen fanden zusammen etwa 70 Aufnahmen in die

Organisation statt . Tie nächste öffentliche V e r s a m m .

lung findet statt : Dienstag , 25 . Februar , abends ,
im „ Englischen Garten " .

Tie Steinsetzergesellett Berlins und der Um -
g e g e n d hatten sich am 16. Februar , einer Einladung des

nnungs - Gesellenausschusses folgend , in einer zahlreich besuchten
ersammlnng eingefunden , um die Antwort der Berliner Stein -

setzerinnung auf die Lohnforderungen pro 1896 und den auf -
gestellten Arbeitstarif entgegenzunehmen . Der Altgeselle verlas
das Antwortschreiben , in welchem die Innung mitthetlt , daß sie
beschlossen habe , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse so fortbestehen zu
lassen , wie dieselben bisher gewesen sind , d. h. Ivstündige Arbeitszeit ,
50 —60 Pfennige Stundenlohn . ( Der niedrigste Satz war bisher
für Junggesellen üblich , welche eben ausgelernt hatten ) Dagegen
müsse sie, die Innung , jedes Eingehen auf den vorgeschlagenen
Arbeilstarif ablehnen ; sollten die Gesellen dennoch an dem -
selben festhalten wollen , so betrachte sich die Innung an keinerlei
Abmachungen bezüglich des Lohnsatzes gebunden !

Als Grund für die Ablehnung war in dem Schreiben nur
angeführt , daß es immer noch schwächliche Gesellen gäbe , welche
das vorgeschlagene Pensum nicht leisten können . In der an die
Verlesung des Schreibens anknüpfenden Diskussion wurde das
Verhalten und die wirthschastspolitische Ignoranz der Innung
auf das schärfste gegeißelt . K n o l l führte aus , es sei wohl
nicht einer anwesend , der nicht der festesten Ueber -

zeugung gewesen sei , daß die Innung mit Freuden auf
unseren Antrag eingehen würde . Es haben sich auch
zu Beginn der Bewegung verschiedene Jnnungsmeister sehr sym -
pathisch über dieselbe ausgesprochen . Der plötzliche Umschwung
habe wohl seinen Grund nur allein darin , daß eine kleine Anzahl
städtischer Baubeamten sich durch die bekannte Petition verletzt
gefühlt und auf die Jnnungsmeister eingewirkt haben . Diese
sollen sich denn auch lhatsächlich „ aus Respekt " vor
jenen Herren herbeigelassen haben , eine Gegen Petition
an den Magistrat abzuschicken ! Redner geißelt in schärfster
Weise diese Handlungsweise , denn ganz sicher habe zum
mindesten ein Theil der Jnnungsmeister dabei gegen seine innerste
Ueberzeugnng gehandelt . Wenn aber die Herren Sleiusetzmeister
auch kein Ruckgrat besitzen . so mögen dann wenigstens die Ar -
beiter zeigen , daß sie die „ Ungnade " einiger Beamten nicht
fürchten und nach wie vor aus ihre Forderung bestehen . Die

angedrohte Lohnherabsetzung , im Falle die Arbeiter den Tarif
aufrecht halten , ist nur eine leere Drohung ; denn mit einer

Lohnherabsetznng schadeten sich die Steinsetzmeister selbst , ganz
besonders bei den ziemlich häufigen Tagelohns - Arbeiten , bei

welchen der Uuternehmeraewinn in Form der sogen . Meistergebühr
in einem ganz bestimmten Verhältniß zum Lohn stände . ( 20 —25pCl . )
Wäre das nicht der Fall , dann hätten die Herren schon längst
am Lohne gezwackt . Kerkow geißelt ebenfalls in scharfen Worten
das Verhalten der Innung . Durch die Ablehnung des vor -

geschlagenen Tarifes bekunde dieselbe einerseits einen so hohen
Grad krassester sozial - und wirthschastspolilischer Uiikenntniß ,
wie man das in jeder anderen Branche wohl vergeblich suchen
dürfle ; andererseits aber habe die Innung damit zugleich auch
den Beweis ihrer schroffsten Arbeiterfeindlichkeit erbracht . Die

erren möchten zwar unter sich eine „ Regelung " des

ubmissionswesens u. f. w. , aber dem Arbeiter gegenüber
will jeder einzelne von ihnen in der Ausbeulung die

unbeschränkteste Freiheit besitzen . Es sprachen noch mehrere
Redner im gleichen Sinne ; nicht einer fand sich , der
das Verhalten der Innung in Schutz genommen hätte , trotzdem
die Mitglieder des Gewerkvereins , welcher bis vor kurzer Zeil
von der Innung sehr gehätschelt wurde , ziemlich zahlreich ver -
treten waren . Die nackflehende Resolution fand sodann ein -

stimmige Annahme : „ Mit lebhastem Bedanern hat die Ver -

sammlnng von dem Bescheid Kenntniß genommen , daß die Berliner

Sleinsetzeriunung ein Eingehen auf den von der Arbeiterschaft
aufgestellten Arbeitstarif rundweg ablehnt . Zugleich erklärt die

Versammlung , daß sie sich unter keinen Unistandcn mit der ohne
jedwede Angabe von Gründen erfolgten Ablehnung begnügt ,
sondern das Recht für sich in Anspruch nimmt , von der Innung
auch die Angabe der Gründe für die Ablehnung fordern zu
können . Zu dieser Forderung hält sich die Versammlung umso -
mehr berechtigt , als die Arbeiterschaft ihrerseits bei Aufstellniig
des Tarifes ein ganzes Arsenal durchaus sachlicher Gründe an -

geführt hat , und wenn nölhig , noch mehr derselben
beizubringen im stände ist . Im übrigen ist die Versammlung
noch heul wie früher der Meinung , daß die Durchführung des

Arbeitstarifes für beide Theile , Arbeiter und Unternehmer , von
dem denkbar größten Vortheil sein muß . Falls daher die Ber -
liner Sieinsetzerinnung auf ihren ablehnenden Standpunkt bc<

harren sollte , so sieht die Arbeiterschaft des StcinsetzeigewerbeS
darin den schlagenden Beweis , daß der Berliner Steinsetzer -
innung nicht im geringsten an der Herbeiführung vernünsriger
Verhältnisse im Gewerbe gelegen ist , und bliebe dann der

Arbeiterschaft nichts weiter übrig , als dieses Ziel selbst -
ständig und ohne Rücksicht auf das Unternehmerthum anzu -
streben . "

Auf Antrag Knoll ' s wurde sodann beschlossen , die Tarif -
komn . ission und den Gehilfen - Ausschuß vorläufig zu verschmeljen
und soll sich diese derart erweiterte Tariskounnission nunmehr
mit den in und um Berlin wohmiaften , der Berliner Steinsetzer -
innung nicht angehörenden Steinsetzmeistern in Verbindung setzen,
um sestznstellen , wie sich diese zu dem Tarif verhalten . Eine zu
gunsten der streikenden Konsektionsarbeiter vorgenommene Teller -

sammlnng ( die meisten Anwesende » waren arbeitslos ) ergab einen

Ertrag von 13,75 M.

Die Rabitzspauuer waren am Sonntag , den 16. Februar ,
zu einer Versammlung eingeladen zu dem Zweck , die Angehörigen
t iefes Berufes zum Anschluß an eine Organisation zu ermuntern .
Nach einem dahin gehenden Referat des Genoffen H o f f m a u u
wurde auch in der Tiskussioii den zahlreichen Theilnehmern an
der Versammlung der Beitritt in den Verband der Bauarbeiter
und Berufsgenossen empfohlen . Es lieben sich dann auch ani
Schluß der Versammlung 37 Personen als Mitglieder aus -
nehmen .

Reinickendorf . Am 9. Februar sprach im hiesigen Arbeiter -

Bildungsvcrcin Genosse Litfin über das Thema : Unsere Reich -
thümer . Bon einer Diskussion über den beifällig aufgenommenen
Vortrag nahm die Versammlung Abstand und wies der Vor -
sitzende am Schluß daraus hin , daß der Genosse K n a u f eine
Anzahl von Büchern unentgeltlich an Mitglieder des Vereins
ausgiebt .

Wcißciisce . Am 12. d. M. hielt in einer sehr zahlreich
besuchten Aolkeversannnlung in Äöttcher ' s Bereinshaus der
Abgeordnete W. Liebknecht einen Vortrag über das Thema
„ Die Hetze gegen die Sozialdemokratie " . Er führte in ändert -
halbstündiger Rede aus : Das Thema sei kein GelegenheitZ -
thema — so lange die Sozialdemokratie bestehe , haben wir auch
Hetze gegen die Sozialdemokratie . Seit dem Auftreten Laffalle ' s ,
namentlich seit es Bismarck mißlungen , die Sozialdemokratie vor
seinen Wagen zu spannen , ist die Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie die Hetze in Permanenz . Und sie ist
uns sehr gut bekommen . Ohne die Verfolgungen wären wir
nicht was wir sind . Es liegt in der Natur der Dinge ,
daß die Vertreter der augenblicklich herrschenden Klaffen und
Parteien sich der Einsührung von Neuerungen mit Gewalt zu
widersetzen suchen . Redner entwickelt dann , wie die ganze
Menschengeschichte eine Reihe von Jutereffen - und Klaffen -
kämpfen ist . Er behandelte eingehend die Hetze gegen die
Christen unter dem faulenden römischen Reich , und obgleich daS
Wesen des Christenthums durchaus nichts gemein hat « it dem
Wesen des Sozialismus , dessen wirthschafiliche Boraussetzungen
damals fehlte », so konnte Redner doch nachweisen , wie die
„ Hetze " gegen die Christen ganz genau ebenso war wie jetzt die
Hetze gegen die Sozialisten . Tieselben Berleuuckunge » , dieselben
Maßrcgilungcn , dieselbe Ersolglosigkeit . Das Christculbim



wurde Staatsreligion . Und der Sozialismus wird die Welt
erobern . Jeder Schlag stärkt ihn , die »Hetze " schult uns für

den Kampf .
Redner wies nach , wie Verfolgungen gegen unS in der

Natur des Klassenkampfes liegen . Der heulige Staat muß dem
Kapitalismus dienen . Bismarck , der Feind des Bürgerlbums ,
wurde Handlanger des Kapitalismus , Caprivi , der den Staat
über die Parteien stellen wollte , wurde für seine » Utopismus
gestürzt . Der Kapitalismus kann die alte bürgerliche Freiheit so
wenig brauchen , wie die Gerechtigkeit . Die Gleichheit vor dem
Gesetz , die in allen Verfassungen steht , hat heute dem Satz
weichen müssen : Wenn zwei dasselbe thnn , ist es nicht dasselbe .
Mit geistigen Waffen kann der Kapitalismus sich nicht
verlheidigen , denn sie alle sind für ihn tödllich — er stützt
sich auf die Gewalt : Napoleon , Casimir Perier in Frankreich —
Bismarck . Köller in Deutschland . Aber die Napoleon und Bis -
marck sind gefallen — je wilder der Kapitalismus sich geberdet .
desto mehr tritt seine Gemeinschädlichkeil zu tage . Wirlhschastlich
und politisch arbeiten unsere Feinde nur für uns . Jeder Tag
Mindert ihre Macht , und vermehrt die unsrige . Wir lachen der
Verfolgungen , wle einst die Christen gethan . wir wissen , daß wir
Recht haben , und wir wissen , daß unsere Gegner selbst wissen ,
daß wir Recht haben . Sonst würden sie uns nickt verfolgen , nicht
auf die Gewalt ihre einzige Hoffnung fetzen . Wir trotzen der
Gewalt , verbreiten unsere Lehre und organisiren unsere Streit -
kräfte . Also nur zu mit der Hätz gegen die Sozialdemokratie !
Sie hat uns binnen 30 Jahren zur stärksten Partei Deutschlands
gemacht . Sie „ hetzt " uns zum Sieg . ( Lang au -
haltender Beifall )

Von einer Diskussion wurde , da Gegner zwar anwesend
waren , jedoch nicht den Muth hatten , nach ihrer Ueberzeugung
zur Diskussion zu sprechen . Abstand genommen . Auf Antrag der
Frau M e s ch . zur Betreibung der Agitation unter den Frauen
Weißensee ' s eine Genossin zu wählen , wurde Frau
Marie Werner , Weißensee , Frisickestr . 21 , einstimmig von
der Versammlung zu diesem Posten gewählt ; Genosse Karo w
forderte noch zur regen Agitation zur Gemein de wähl auf ,
ferner forderte Genosse M a i auf , die streikenden K o n f e k -
ti o n s ar b e i ter zu unterstütze ». Genosse Haak schloß ,
indem er im kernigen Schlußwort die Versammlung ersuchte ,

auch für das Gehörte einzutreten , sich der Organisation
anzuschließen , mit einem dreifachen Hoch auf die Sozial -
demokratie die imposante Versammlung .

I » Zeesen bei Königs - Wu st erhausen fand am

vergangenen Sonntag eine gutbesnchte öffentliche Volksversamm -

lang statt , in der Genosse Jahn aus Berlin über das Thema :

„ 25 Jahre Arbeiterbeglückung unter deutscher Reichsherrlichkeit "
unter lebhaftem Beifall der Anwesende » reserirte . In der Dis -

kussion ersuchte Arndt die Arbeiter , sich durch die behördlichen
und polizeilichen Beeinflussungen nicht beirren zu lassen , da die

Freisprechung wegen angeblicher Uebertrctung der Polizeiverordnung
wieder einmal gezeigt habe , daß man den Arbeitern doch nicht
alles verbleien kann . Schüler , Eisener und Schulze
fordern sännnlliche Arbeiter auf , die bestehenden Mißstände in
den Arbeitsnätleii dem Vertrauensmann mit genauer wahrheils -
gemäßer Angabe zur Veröffentlichung mitzutheilen , um die Ab -

schaffung solcher Uebelstände zu erwöglichen . Gleichzeitig wurde

zu », Anschluß an den Allgemeinen Arbeiter , und Arbeiterinnen -
verein Berlins und Umgegend , sowie z » zahlreichem Abonnement

aus das „ Volksblalt für Teltow , Beeskow ec. " aufgefordert .

Sprvchfaal .
Di« MedaNio » gellt die Benutzung de ! Sprechiaals , soweil der Raum dafür
abzugeben ist, dein Vubliluin zur Beiprechung von Anaelsgenheiten allgeiueinen
ZniereffeS zur Beifügung : sie verwahr » sich aber gieichzetttg dagegen , mtl de»'

Inhal » desselben idsnlisizirl zu werden .

Auf die Erklärung , welche das Kuratorium der Ber -
l i n e r Unfallstationen i » Nr . 35 als Antwort auf unseren
vor mehr als 14 Tagen gefaßten Beschluß veröffentlichte , wollen
wir kurz folgendes erwidern :

Das Rundschreiben des Reichs - Versicherungsamts , welches so
warm für die Unfallstalionen eintritt , werden wir an anderer
Stelle eingehend erörtern und besonders die Zahlen auf ihr
richtiges Maß zurücksührcn . Für heute genüge es , fcstzilstellcii ,
daß das Kuratorium der Unsallstationen keine der in unserer
Versammlung behaupteten Thatsachen zu widerlegen auch nur
versucht hat . Mit der bloßen Redensart , daß die Mitthcilungen
„ total unwahr bezw . entstellt seien " , ist garnichts gesagt . Unsere
MiUheilnnge » stütze » sich auf osfizielle Aktenstücke des Kura -

Urania
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( I . elirter Bahnliof ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhp .
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Häherea die Anschlagzettel .
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torinms ; sind die Mittheilunge » unwahr , so müssen unabweisbar
die Aklenstücke falsch sein . Wir überlassen dem Kuratorium
die Wahl .

Wenn das Kuratorium aber konstatiren zu können glaubt ,
daß „ für die Anstellung der Aerzte lediglich die Zeugnisse der

hervorragendsten ärztlichen Autoritäten maßgebend waren " , so
wären wir schon zufrieden , wenn man uns auch nur eine einzige
solche „ hervorragende Autorität " nennen wollte .

Getadelt nun wurde in jener Versammlung nicht so sehr ,
daß ein Arzt auf den Stationen oft nicht zu erreichen war , als

daß die mangelhafte Hilfeleistimg nicht im Einklang stand mit
ber aiisposaunten Reklame . Interessant wäre es ferner zu er -
fahren , seit wann denn das Kuratorium das finanzielle Risiko
des Unternehmens trägt ; bis vor kurzem war das nicht der Fall .
Und was die wachdienstlhuenden Studenten betrifft — ist dem
Kuratorium vielleicht das vom Kuratorium herausgegebene Ver -

zcichniß bekannt geworden , welches unter den auf de » Stationen
Wackhabenden neben ganz junge » Aerzten eine nicht unbeträcht -
licke Zahl von Studenten anführt ? — Jedenfalls sind uns solche
offizielle Schriststücke , zn denen auch Protokolle , Kontrakte , Ver -

mögensnachweis : c. gehören , maßgebender , als das gegenüber
den Unfallgeschäfleu immer noch bekundete Wohl , vollen der Be -

Hörden .
Wir werden binnen kurzem Gelegenheit haben , Publikum und

Behörden die nölhige weitere Ausklärung über dieses Unternehmen
zu geben .

Die Achter - Kom Mission der Krankenkassen .
A. K u h n t k e , Oberwasserstr . 10.

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitte » bei seder Stvllvtze eine Chifsre szwei Buchstaben ober «In « Zahl )

anzugeben , unier der die Antivort ertheilt werbe » soll.

Die juristische Sprcchstnnde findet am Montag ,
D i e n st ag . Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

A. in C. Eine Humoreske „ De ReiS nan Hamburger
Dom " ist von einem Schriftsteller Piening in Hamburg verfaßt
worden .

Für deuJnhalt der Inserate über »
nimmt die Redaktion dein Publik » » ,
gegenüber keinerlei Beranttvortnug

Theater .
Mittwoch , den IS . Februar :

Gpernhans . Cavalleria rusticana ,
Bajazzi .

Schauspielhaus . Ein Sommeruachts -
tranm .

Deutsches Theater . König Hein -
rich IV .

krsstne - Theater . Komteffe Guckerl .
Leriinrr Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld .
Denes Theater . Der Herr Direktor .

Vorher : Ein Zündhölzchen zwischen
zwei Feuern .

Zirftdenz - Thrater . Hotel zum Frei -
hafe ».

Friedrich - Milhelmstädt . Theater .
Der Hungerleider .

Theater Unter de « Linden . Die
schöne Helena .

Schiller Theater . Ein toller Einfall .
Adolph Crnst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Central - Thrater . Eine tolle Nacht .
Aellr Allianre - Theatrr . Böse Buben .
Ateranderplnh - Theater No . 66 .

Hierauf : Die kleinen Lämmer .
DIattonal - Theater . Der Trompeter

von Säkkingen .
American - Theater . Spezialitäten�

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäien - Vov

stellung .
Aanfmann ' » Daristö . Spezialitäten .

Vorstellung .'
hohallen - Theater . Spezialitäten .
Zorstellung .

Kchiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Ein toller
Einfall .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Ohne
Geläut .

National - Theater .
Grosse Lraulefurterftrahe lilSJ .

Direktion : Max Samst .

Doiksnorstrllung ? n bedeutend

ermäßigten Preisen .

M TttMter m Mingku .
Schauspiel mit Gesang v. Hildebrandt .

Regie : Fritz S ch a f e r .

Morgen : Des Meeres und der Liebe

Wellen .
Sonnabend Nachmittag : Kinder -

Vorst . llung : Aschenbrödel . Zscheus ,
das Waldmädchen .

Uoabiter Ltaättkester
Alt - Moabit 43 .

Oente » sowie jeden Mittwoch ! :

SttttlM
MM

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Stetdl ,
Krone ,
Bühl
und

Schräder )

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f . Plakate ) .

KZM - Neues , grosBartiges
Programm I

Donnerstag :

Concerthaus Sanssouci .

Adolph Ernst - Theater .

Zum 355 . Male :

ChAvleiz s Tsnke .
Schwank in 3 Akten vo » B r a n d o n
Thomas . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . I » Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Die Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson n » d
Benno Jacobson . Musik von

F. R o t h.
Anfang 7Ve Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alexanderplatz - Theater .
Anfang 8 Uhr : Zum 122 . Male :

Die Kiemen Kammer .
Vandeville in 2 Aklen vo » L. Varncy .

Wegen kontraktlicher Verpflichtungen
nur noch : 0 Aufführnngcn .

Vorher : föfla 66 *
Operette von Offenbach . _

Central - Tlieater .
Alte Iahobstr . 30 .

Emil Thomas als Gast .
Zu, » 167 . Male :

Eine tollt MI .
Große Posse mit Gesang und Tanz

i » 5 Bildern von
Inlill » Freund und Wilh . Mannstädt .

Musik von Julias Einödshefer .

Anfang Ve8 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Eine tolle Nacht .

Burgsirasse 22 .
Direktion : Winklrr & Friibel .

Neu : Baronin Verona t . Bergen .
Neu : Schönheits - Quart . Suleima

Dazu das kolossale für Berlin
durchw . neue Februar - Programm !
Kolter Talaschuss - Famiiie . Gebr .
Francs . Harvelli , Akrobaten -

truppe Robin n. Berat . Lotti
Romanowitsch . Marlow Trio .
Liitle Paole . 4 Geschw . Schenk .

tölleZMih . �W
Urkomische Palitomime von der

Gesellschaft Tceo .

_
Mine 30 Ps, _

Kaufmann ' s
Vari6t § - Theater

Köuigstraße , Goionade « .

Bmben - ErW

Hammerstein ' s
Ankunft ! ! !

Sensationeller Vortrag

des «jirkliljeii Hmiinche«
Genies -

Theowin ' s

D° r RltseubniWeimeiisch
Das lustige

Carn eval - Frogramm .

lUcajsai « .
Varidtd - n. Spezialitäten - Theater .

1 Dresdenerstr . 52/53 , Aiinenstr . 42/43

( City - Passage ) .

| Vollstämlig neues Programm .
Mr. Charles . — Mr. Fex .

Lotte Siger . — Mr. Aliredo Rex .

I l�lllred ' Wochent . I0Pf . , Anf . SU .
>Milte . Sonntag 30 „ „ 6 .

I R. Wiukler . WH

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

llle . Eugenie

Die UkAM.
Komische Pantomime von der

iih Phoites - Troupe .
. er » er 30 Knnstkräfte I. Ranges .

Kaffeneröffnuiig 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Joseph

H. Scheip ' s Bierlokal ,
Marsilinsstr . 11 , nahe d. Blumcnstr ,

Weiß - und Bairisch - Bierlokal . Ver -
kehrslokal aller Sachsen . Gemülhliches
Beisammensein des Sonnabends und

Sonntags . _ _ 430 IL '

Empfehle Freunde » u. Betannten mein

Vclss - u . Bairisch - Bierlokal .
A. Neufeld , Reichenbergrrstr 10 .

Vereinszimmer zu vergebe ». 263 1b '

Lstdkl ' S ViniiiwS, LÄÄ .
Vereinszimmer 10 —50 Pers . , Klavier .

Smiefc ' ö Reßmation .
Bringe allen Freunden und Be -

kaniiien meine Restauratiou und
Stehbierhalle in srenndlichste Erinne -

rung . V e r e i » s z i m in e r mit und
ohne Piano zn vergeben . 2747b

1». ianeke , Koppenstr . 33 .

Den Genossen
Halle ich meine 4291L '

MMii- Giirdersbe
bei Bedarf best . empfohlcn .
QrössteAuswahl . BüI . Pr .
Vereinen Preisermässig .

Fr . Faaknm ,
Granirnstraße 178 ,

Adalbertstr . öl , Ecke Grauten str .

Herren - Hüte 65 Pf .
mit m, bedeute , iben Fehlern .

Bessere Hüte , enorm billig ,
verkauft da » Fabrik - Komptoir

ksf nimsti ' . 4 ,
GfüiSllerstr . 12c «

ortieren
S Restbestände SS

2 bis 8 Cbals . k 2,50 , 9, 4,
6 bis 15 Mark .

Drohe Chat » bei näherer
Angabe franco zu Diensten .

!!!!!,
Emil Lefevre ,

Krrlin S. , Geanirnstrastr 158 .

Nach der Inventur I

Gardinen »chReste
z » 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Bruno Güiher ,
Griiuer Weg 80 , pari , ( kein Laden )
Eingang vom Flur . 4097L '

Miisiklmterricht - Koilservat . Boeckhstr . 5.

Unseren werthen Kunden der

HtmfektitmA - Braneüe
zur Nachricht , daß wir denjenigen , die

durch den Streik behindert sind , ihre
Zahlungen zu leisten , dieselben bis nach
Beendigimg des Streiks stullden .

H. Jeesssl & Co. ,
e - Seidenfabrik

othringerstr . 67 .
Chapp

Xiiff K' pQiiop SO. Wieneratr . 13.
üil� . IVl tlliöüj Blumen - Geacbiäft

»• ÄtiKjliiiKtei. » SSSSSS ;
Ausführung an biUlgeten Preisen .

Glilk » Morgen !

Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

GsHl Schinälet *
55 . Chausseestr . 55 . A. III 8917 .
( Nordh . , Liköre , Cognac . Rum . Ungariv . )

Widmnltgs - Kranze »
Buirlsnden und Blumen, )

empfiehlt zu de » billigsten Preisen
A. Retzlaff , Kranzbinderei en gros ,

Gerichtsstr . 10, Ecke Hochstraße .

. Nr. 8,
nahe Oberbaum , sind sehr billige
Wohiiunge » von l und 2 Stuben liebst
Küche und Zubehör zu vermielhen . *

Frankfurter Allee 16| 16a ,
am Riugbahnhof , Borderwohnunaen :
2 —4 Ziinmer , Bad ic . Hinter - Woh -
»uiige »: 1 u. 2 Stube » :c. , äußerst billig .
Elegante Stallungen und Remisen ,
große Lagerkeller . 4421L '

SPuljnstt AK» ls «
Sib . u. Kch. , Garten , 1 St . , 1 S>b.
möbl . z. b. Hirtel , 3 Tr . 2744b

Putbuserstraße 26
'

gesunde , kleine Wohnnngr » per sofort ,
auch zum l . April 1396 bill . zu verm .

Für meinen Sohn , welcher bereits
2�/- Jahre M echani ker gelernt , suche
ich einen energische » L c h r m e i st e r .
H. Rudolph , Schönhauser Allee 32 , lV .

ArbeilsiM ?'
Kartonarbeiterinnen , geübte , in

und außer dem Hause Verl . s2749b
I . S ch w a n d t , Neue Jakobstr . 0.

Tüchtige Bodenmacher verlangt
Wagner u. Co. , Königsdergerstr . 29 .

JfylaArapstz 2745b
der schon Mode geschnitten hat , findet
dauernde Stellung bei gutem Ver -
dienne . 3. H. Schwerin , Stcglitzersir . II .
Abzüge sind vorzuleg . b. Hrn . Franz Gele .

Tücht . Schriftenmaler verlangt
Raniwann , Eirnlauerbrücke 3.

Für Anfänger , kl. Materialgeschäft
m. Schnapskoiizesstoii , Fachkeiintniß w.
ertheilt , verl . Prinz Engenstr . 21. sL63Sb

Gesellen a. Anszieh - Tische verl . s27i4b
B. Vagvnknecht . RiliiunelSbg . . Kanlst . 1 1 .

auf Schivarz
, _ druck finbei

dauernde und lohnende Be
schäftigiiug bei B. Ausrdavh , SC.
Grnnanerstraße 17. 27171

Neuer Circus .

Circus Busch
Mittwoch , den 19. Februar :

Abends 7>/s Uhr :

Grosse Bomiker - VorstvIIunx .

Zscheus . ksMiiiiiiiliieii .
Elektrisches Ballet .

Außerdem : Die amerikan . Freunde ,
höchst komische Episode . Anftr . d. exzentr . -
nkrobat . Clowns Gebr . Cavailini . Bros .
Dnx , die lustige » Chinesen . Anftr . d.
Clowns Mr . Veldeman u. Tom - Tom .

Miniatur Steeple chase mit bei ,

Riesensprüngen über 3 u . 5 Paa , Pferde
Bqnestr . Arrangement v. 100 Pferden ,
dress . ». vorgeführt vom Dir . Busch .
Eine Damen - Schulquadrille , geritten v.
6 Damen . Auftr . d. vorzügliche » Reit -
künftlers Mr . A. Walls .

_ Donnerstag : Gr . Vorstellung .

Parodie - Theater .
Oranienstr . 52 am Moritzplatz .

Dienüag , den 18 . Februar 1800 :
1. König Heinrich . Wildromant .

Schauspiel vo » Ernst v. Sausten brnch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .
Fritz Friedmnnn ' s Kriniinal - Roman .

3. Sscheus , das Waldmädche » .
Anfang 7Vs Uhr . Wochentags 3 Uhr .



WlÄnnvv ! Freuen !

Uoiks - Uersammlung
am Donnerstag , den 20 . Februar , abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn Fritz Jutzeil » Lindenstr . 106 .

Tages - Ordnung :
1. Religiousfreiheit und der Austritt aus der Kirche .
2. Freie Diskussion . 2746d

I . A. : H. Engter .
Die Herrn Geistlichen der betreffenden Kirchen und Synagogen sind

brieflich eingeladen . — Austritlserklärungen sind bei den Kommissions - Mit -
gliedern zu haben und werden auf Wunsch ausgefüllt .

H. Engler , Pallisadenstr . 33 . I H. Jaenscli , Weidenweg 77 .
&d . Hoffmuu , Blumenstr . 14. | E. Lindemann , Moritzstr . 9.

E. Menzel , Straßburgerstr . 25 .

Achtung Holzarbeiterl
Auf Beschluß der Vertrauensmänner des Deutschen Holzarbeiter -

Verbandes und der zwei öffentlichen Holzarbeiter - Versammlungen vom Sonntag
sollten seitens der Kollegen am vergangenen Montag die von nns aufgestellte »
und von der Meisterversammlung auerkannten Forderungen ihren Arbeitgebern
uiiterbreilet werdein Wir erwarten , daß sämmtliche Kollegen den von ihnen
selbst gefaßte » Beschlüssen nachkommen werden . Es ist weiter nothwendig ,
daß jede Werkstatt , durch Entsendung eines Kollegen ( Vertrauensmann ) nach
dem Bureau Bericht erstattet ,

gleickviel . ob tzetvilligk xft oder ni,rhk .
Die Vertrauensmänner derjenigen Werkstelle », in welchen die Forderungen

bewilligt sind , haben sich täglich iin Bureau einzufinden und dienicht
Streikkarten sowie die Werkstatt - Kontrollkarte abstempeln zu lassen .

Das Bureau befindet sich

Sebastianstr . 39 w VröchlM
und ist täglich von 8 Uhr morgens bis v Uhr abends geöffnet .

Heute MiUiwovk , abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn
voku , Beuthstr . 20 :

Vertrauensmänmr - Bersammlung .
Zu dieser Versammlung bitten wir folgendes zu beachten : Werkstellen

mit 1 — 15 Kollegen entsenden einen Vertrauensmann , Werkstellen mit über
15 —30 Kollegen können zwei Vertrauensmänner entsenden u. s. f.

Wir bitten , dies genau zu befolgen , da im Zentrum kein größeres
Lokal sich befindet . Ghne Legitimatio » » vllarte und Kerbandobuch wird
kein Gintritt gewährt . Vertrauensmännerkarten werde » in der Versäum »
lung nicht ausgestellt . Die Ortsverwaltung .

AWm ! Holzarbeiter . Achtung !
Mittwoch , de » Rk» . Februar , vorm . Uhr ,

in Louis Keller ' s Festsäleu , Koppeu - Straße Nr . ÄS :

Gvotzv öffentliche

Vnsuunutuug in streikeMtu Mmheiter .
Tages - Ordnung :

Bericht über den Stand unserer Bewegung .
> M - Alle streikenden Kollegen sind verpflichtet , in dieser Versammlung

zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Achtung ! ßtalöesnkeitei » . Achtung !
Donnerstag , den SO . Februar , abends 8 Uhr .

in Louis Keller ' s Festsäien ( oberer Zaal ) , Koppen - Htraße SO :

Oeffentliche Brancheu - Versammlung
DM - cler llsrreilsedrklbtiLvd - u . Butte tmacher .

Tages - Ordnung :
Besprechung über Einführung einheitlicher Akkordpreise in sämmtliche »

Werlstelle » unserer Branche .
Das Erscheinen sämmtlicher Kollegen ist nothwendig . Die Versammlung

wird pünktlich eröffnet .
91/16 Der Vertrauensmann : R. Engmann .

HÜS? * Möbelpolinei * ! " WU
Morgen , Donnerstag , abends 8 Uhr , bei Keiler ,

Koppenstrasse 29 >

ejM Versammlung .
Tages - Ordnung :

Situationsbericht . Diskussion . Verschiedenes .
Bewilligt haben bis Dienstag Abend 128 Werkstätten mit

336 Kollege » . Die Streik - Kommission .

Achtung ! Achtung !

Genossen und Genossinnen !
Grosse SM . sozialdem . Parteiversammlung

för den Kreis Hiederbarnim
am Sonnabend , den 22 . Februar 1896 , abends 8' /2 Uhr ,

in Stöhr ' s Gesellschaftshaus , Pankowr , MUhlenstr . 24 .

Tages - Ordnung : 223/3
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Arthur Stadthagen über :

Die Kozialdemokratie und das bürgerliche Gesehbuch . 2. Diskussion .

Die Geuosfeu uud Genossiunen der übrige » Ort -

schaften werden ersucht , sich recht zahlreich darau zu bc -

theiligen .
Oer Vertrauensmann .

l! Rummelsburg .
WM - CDcffcnfltrfjc

Kommuualtvöhler - Versammlung

i

für Mumurelstzuvs�Voxtzsisen
am Donnerstag , �den Ä0 . Februar� atien�d« �8 Uhr , im Lokale de »

Herr » Vowinkel , Hauptstrahe
Tages - Ordnung :

1. Die Kommunalwahle » . Referent : Genosse Metanere

kussion . 8. Ausstellung der Kandidaten . 4. Wahl eines Komitees .

Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vertrauensmann

2. Dis -

223/4

Mustkinstrnmenten - Arbeiter .
Donnerstag , den 20 . Februar 1896 , abends 8 Uhr , bei Henke , Naunynstrasse 27 :

tfffenUitfie Versammlung .
Tages - Ordnung :

1 . Mio ptellen tzch die Nollegen zum Streik der Verlinev

Tiliklvr ?
2 . Mi - g - stalt - n wir - in - i »h«itlich «s Kammelw - s - n zum Ktr « ik and - r - r G- w- rkschaste » ?

Kollegen zeigt Eure Solidarität , erscheint Mann für Mann . 143/1 «

Statt jeder besonderen Mittheilung
Die glückliche Geburt eines Knaben

zeigen hierdurch an
Berlin , 13. Februar .

Dr . Heinrich Braun
2751b und Frau .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern aller in der Hut -

und Filzwaaren - Jndustrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen zur Nach -
richt , daß die Kollegin

Anns Hierse
gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhanse ,
Pappel - lllllee 7, nach dem Freireligiösen
Friedhof statt .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Für die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme am Grabe meines lieben
Mannes , des Klempners Karl Rasen -
berger , sage allen Freunden und Be -
kannten , besonders den Herren Meistern
Schlei » u. Stefanie und Kollegen der -
selben , meinen tiesgefühlten Dank .
2742b . Anna Rascnberger geb . Raatz .

Erklärung
znm Ttreikdcr an Holzbcarbeitnugs -

Maschine » beschäftigten Arbeiter .
Hiermit erkläre ich offenllich , daß ich

niemals in der Schneidemühle und
Fraiserei von L a n g h o f f . Ritter -
straße ll , beschäftigt ivar . noch jetzt
beschäftigt bin , rvie dies von bös -
williger Seite behauptet wird .

H. Höhn , Ritterstr . 4 —5 .
Vorstehende Erklärung bestätigen der

Wahrheit gemäv , nach eigener Kenntniß
G. S a u t e r R a ch f. ( Jnh . P. Lang -

hoff ) . Ritterstr . II . s2750b
G. R i ch t c r. F. B i s m a r k. Paul

Pranke . F. D w e l l o.

! Töpfea * .
I - ntral - Krauk - u - « . St - rbekast -
drr Töpf « r « . K- r « fsg . Deutlcht .

( Filiale Berlin . ) 2741b
Die bisherige Zahlstelle Gips -

st r a ß e IS bei C. B l a u r o ck ver -
bleibt » ach wie vor , Sonnabends von
6 —9 Empfang des Krankengeldes , An -
nähme der Beiträge und Aufnahme
neuer Mitglieder . Außerdem werden

zu jeder Tageszeit ( Sonntags bis
12 Uhr mittags ) Beiträge angenommen
und Krankenscheine verabfolgt beim
Kassirer C. S ch i r m e r , Thaerstr . 57.

Warne hiermit jeden , meiner Frau
Auguste Weber geb . Fischer auf
meinen Name » etwas zu borgen , da ich
für nichls aufkomme . 272gb

August Weber , Exerzierstr . 3.

Weinanktion
der Weinhandlnng Wilh . Keßler in

außergerichtl . Liquidation .

Mittwoch und Donnerstag werden
von 11 —2 Uhr in den ikellereien Post -
straße 3 Roth - , Bordeaux - , Port - ,
Sherry - , Madeira - , Ungaripeiue « Rum
u. Arrac durch den Auklionator Herrn
Siegm . Joseph , Grüner Weg 121 ,
in beliebigen Posten versteigert . s2740b

A l b r e ch t , Liquidator der Masse .

oph ap lösch -
in glatt , �g-pr-lzt und gc -
w- btru chnnlitäten , auch
- cht Friso und Woquct ,
enthaltend 6 bis 22 Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

ÄfÄ MeltM » Ä.
Emil Lefevre , Berlin L. . Oranie » str . l5S

Täglich , ( auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr ) : 44222 *

Vttktnis uw gekchtem
Rind - u . Scliweinefleiscli

ä 30 —40 Pf . pr . Pfd. ,
Ia . Bttlilltt Brllteilsljmlllz

a 45 Pf . pr . Pf .

und bestem Speisetalg
ä 35 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Koclianstalt

Städt . Schlachthof .

Cigarren - Gigaretten,
gediegenes , eigenes Fabrikat , unüber
trefflich an Reellität und Güte .

Hen « msnn Wicht ,
42732 * ] Drrsd - n - rstraste 16 .

Achtung, Brauerei - Arbeittr !
Donnerstag , den 20 . Februar , abends 8 Uhr , in Cohn ' s

Festsälen , Beuthstraße 20 :

Grosse öffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung : _

•

I. Der Streik ans dem Münchener Brauhause . 2. Verschiedenes .

Herr Direktor Arendt und sämmtliche Interessenten vom Münchener

Vrauhause sind zu dieser Versammlung eingeladen .
41/13 Der Kinheruter ,

| r . llmmWilg ürr Biüil-priuföuiufitirr .
Donnerstag , den 20 . d. Mts . , vorm . 10' � Uhr,

im Lokale des Herrn Martens , Acker - Straße Nr . 123 :

DM " W& rsBmmlungo " WW
Tages - Ordnuug :

1 . Vortrag . 2 . Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Pünktliches Erscheinen erwartet

Der Vorstand .63/13

Verein zur Wahrung der Interessen der Gast -

und Schankwirtke Berlins und tlmgegend.
Freitag , den 21 . Februar , » achinittagö 3 Uhr , beim Kollegen

Rohr , Rixdorf , Knefebeckstr . 14 —13 :

Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnnng :

I . Vortrag des Kollegen Znbcil über : Steuergesetzgebung l »nd

Stcncrveranlagung . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Milgtieder . 4. Ver -

schiedenes und Vereinsangelegenheiten . 69/19
Der Verstand .

I . A. : G. K- hr - ud , Blumenihalstr . 5.

Prüfet Mies und behaltet das Beste !

Trotz aller billigen Konkurrenz bleibt das echte

Dr . Thompson9s Seif engsaalver
doch immer das bevorzugteste Wasch - und Vleichmittel .

Zur Herstellung des echten i ) r . n ' liompson ' s SeifeupnlverS wird
nur allerbestes , garantirt unschädliches Material verarbeitet . Große
ErsparnißanMühe . Zeitu , Geld , Nur echtniit Schutzmarke „ Schwan . "

Zu haben in den meisten Seisen - , Drognen - uud Kolonial -

waarciihandliingen . 1439/583 *

Kiinstl . Z ! ähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen o. Nervtödten 1 M.
Plomb . 1,50 . ilep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Unr ,

Rum
anerkannt gut . Literfl . k 1,10 , 1,60 , 2,10 M. , bei 5 Flaschen 10 Pf , billiger .
GlUhwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,20 M. , 5 Liter 5,50 M.

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 2,10 M. [ 4184L *
Cognac fine Champagne * k Fl . 3,50 , ** ä Fl . 4,30 , *»* ä Fl . 5,30 M.

empfehle » und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

� u g c u R e u m a n n & C Os

6 a Belle - Alliance Platz 6 a 81 Nem Friedrichsir . 81.
8 Oranienstr . 8. 29 Qenthinerstr . 29 . Potsdam , Vaizenstr . 27 .

övetti schierer
und Volflerwaare » » Iiabvik

von L Schulz , Reichenbergerstr. 5,
ou der Ritterstrasse . — Gegründet 1878 .

Liefere Ulohnnngs - Einrichtnngen unter Garantie in Unffdaum
und Mahagoni von 249 , 399 , 499 , 599 . 699 bis 6999 Mk . in anerkannt ge -
diegener Ausführung . Auch Ginzrlv - rkanf zu Labrikpr « is « n . Killigst -
Vrrivbrrcchnnng . Vr - iolistrn franko . _

4338L *

1000 ( Modell ) DamenS

GelegeHeitskaiis Saison - Neuheiten , Frühjahr - Jackets 5 - 12 ,

_ _ _ _ _ _ ( mit Seide gefüttert 12 —18 M. )
Hochelegante Räder , Regenmäntel mit abnehmb , Cape 8 —29,99 , Krage » , Capes
in Wolle , Seide , Sammet 2,59 —29,99 , elegante Kindermäntel 3 —19,99 . ? *

� ""�"�' Llliiiisbergtrstr . 59ai " �.WK - Geleztilheitsklliis Geschäft

Rackescher

Markt 4.
! Ecke llene Promenade �. KÄU�I
Inventur - Ansverkanf !

Teppiche! Gardinen ! Portieren !
Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu aussergewöhnlich billigen Preisen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey , Berlin . Für den JnseratentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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